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Nieder der Krieg!
Her internationale Sozialiswus wider den Völkermord!

Das Jnternationale Sozialiſtiſche Bureau erläßt
folgendes Manifeſt:

Das Jnternationale Sozialiſtiſche Bureau ſpricht ſeinen
tiefſten Abſcheu aus vor dem Maſſenmorde, der ſich zurzeit auf
dem Balkan vollzieht und ſendet den Sozialiſten der Balkan-
länder die wärmſte Anerkennung für den Heldenmut und die
Prinzipientreue, die ihnen die Kraft verliehen hat, unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen gegen den Krieg zu proteſtieren.
Wir erklären, daß hinter den berechtigten Bedürfniſſen der
Völker des Balkans nach nationaler Einigung und Selbſt
beſtimmung und nach Beendigung des bisherigen Zuſtandes,
der ſie zu Vaſallen Rußlands und Oeſterreichs degradiert, ſich

ſoeben

die Intereſſen der Dynaſtien und die Begehrlich-
keit der Kapitaliſten verbergen. Es ſind nicht die
Intereſſen der arbeitenden Klaſſen, ſondern der Kapitali-
ſten und Fürſten des Balkans, die dahin drängten, politiſche
Veränderungen auf dem Wege des Krieges herbeizuführen. Die
Intereſſen der arbeitenden Klaſſen, die auch die Selbſtbeſtim-
mung der Nation in ſich ſchließen, erheiſchten nicht den Krieg,

ſondern die fortſchreitende Demokratiſierung und
Revolutionierung der Staaten des Balkans eingeſchloſſen
die Türkei.! Nur auf dieſem Wege war ohne Völkerverhetzung,
ökonomiſchen Ruin und Blutvergießen ſoviel an Völker-
emangzipalion auf dem Valkan zu erreichen, als unter den ge-
gebenen Verhältniſſen überhaupt möglich iſt.

Die
unvereinbar mit dieſer Methode der Befreiung der Balkan-
völker; ſchon dies machte den Krieg unvermeidlich, für deſſen
Greuel jene herrſchenden Klaſſen verantwortlich ſind. Außer-
dem trägt daran eine ſchwere Schuld der ruſſiſche Abſolutis-
mus, der ſeit jeher ſich der nationalen Aſpirationen der
Balkanvölker bediente, um aus ihrem Blut, wie im eigenen
Lande aus dem ſeiner Völker, Kräfte zu ſaugen.

Endlich klagen wir an als Schuldige die kapitaliſtiſchen
Mächte Europas überhaupt, die durch ihre Habgier und
Brutalität Gewalttaten und Treuloſigkeiten in Marokko, Bos
nien und Herzegowina, Tripolis und Perſien, durch ihre perfide
Lähmung jeder Beſtrebung zur Wiedergeburt der Türkei, ſowie
durch das Wechſelſpiel zwiſchen den Jntrigen des Zarismus
und den Gelüſten der öſterreichiſchen Monarchie ihrerſeits die
Entſtehung des Krieges gefördert haben.

Dieſer Konflikt kann jeden Augenblick die Schrecken eines
Weltkrieges gebären.

Die Pflichten aller Proletarier, aller Parteien der Jnter-
nationale, ſind in dieſer Stunde größer als je. Jm düſtern
Feuerſchein der Ereigniſſe müſſen auch dem Rückſtändigſten
die tiefen Urſachen dieſes Regimes der Unſicherheit, der
Brutalität und des Raubes, das die Welt zerfleiſcht, klar wer-
den, und muß die Pflicht des Proletariats erhellen, alle Kraft
daran zu ſetzen, die Verwirklichung des Sozialismus zu be-
ſchleunigen, der allein die Beziehungen der Nationen zu ein

ander auf die dauernde Grundlage der Ehrlichkeit ſtellen wird,
während dieſe Beziehungen heute preisgegeben ſind der kapi-
taliſtiſchen Anarchie, der Habgier der hohen Finanz, dem
chauviniſtiſchen Wahnwitz, dem Ränkeſpiel der Diplomatie und
den Gewalttätigkeiten der Regktion.

Es iſt dringend notwendig, daß die klaſſenbewußten Prole-
tarier ſich jedem Verſuche, den Krieg auszudehnen, und jeder
intereſſierten und ſelbſtſüchtigen Jntervention, die ihn aus-
dehnen würde, mit aller Kraft widerſetzen, und daß das Prole-
tariat der kriegerzeugenden Politik mit der ganzen Kraft ſeiner
Organiſation und mit wuchtigen Machtkundgebungen entgegen-
tritt. Das ſozialiſtiſche Proletariat muß mit größtem Nach-
druck ſeine Stimme erheben und durch ſein Verhalten bezeugen,
daß es ſich nicht in die Politik der rohen und blutigen Konflikte
hineinhetzen läßt.

Um dieſem Proteſt und dieſem Vorgehen gegen den Krieg
die höchſte Einheitkeit und Wirkſamkeit zu ſichern, hat das
Internationale Sozialiſtiſche Bureau die Einberuſung eines

außerordentlichen internationalen Kongreſſes

beſchloſſen.

Die beſte Vorbereitung des Kongreſſes wird in einer ſſhſte
matiſchen und intenſiven Agitation aller ſozialiſtiſchen und
proletariſchen Organiſationen gegen alle jene Elemente be
ſtehen, die an dem Verbrechen des Konflikts Schuld tragen.
Die nächſte Zukunft wird wahrſcheinlich an die ſozialiſtiſchen
und proletariſchen Parteien die größten Anforderungen ſtellen.
Wir zweifeln nicht, daß ſie ſich auch dem Schwerſten gewachſen

kapitaliſtiſchen und monarchiſchen Intereſſen waren

zeigen werden, mit dem Mute, deſſen glänzendes Vorbild uns
bereits die Genoſſen im Brennpunkt des Konfliktes gegeben
haben.

Mögen die Regierungen eingedenk ſein der Gefahren, die das
Spielen mit dem Feuer mit ſich bringt, und daß dies Feuer im-
ſtande iſt, die ganze kapitaliſtiſche Welt in Brand zu ſetzen.

Krieg dem Kriege! Hoch die Jnternationale!

Der Zuſammenbruch.
Reichstagsabgeordneter Genoſſe H. Wendel- Frankfurt am

Main ift von einer Anzahl Parteiblätter als Kriegsbericht-
erſtatter nach dem Balkan geſandt worden. Wendel ver-
öffentlicht jetzt in der Frankfurter Volksſtimme einige Artikel,
die das Balkanproblem etwas tiefer faſſen. Wir geben daraus
das Folgende wieder:

Aus dem jähen Zuſammenbruch der türkiſchen
Militärmacht und damit des türkiſchen Reiches erwächſt
all den Auguren auch in Deutſchland herbe Enttäuſchung, die
mit der alten Schablone von der Unüberwindlichkeit des osma-
niſchen Soldaten gearbeitet und prophezeit hatten, daß die
Kriegsmacht der Balkanſtaaten vor dem Hauch der türkiſchen
Geſchütze nicht mehr ſein werde, als Spreu vor dem Winde.
Beſonders in unſeren Grenzen wimmelten dieſe Zukunftsdeuter
zahlreich umher, denn das türkiſche Militär war ja nach preu-
ßiſchem Muſter gedrillt, und preußiſche Jnſtruktionsoffiziere
bildeten einen der wichtigſten Exportartikel Deutſchlands nach
der Türkei ſchon der alte Fritz war um deſſentwillen von
dem Großherrn in Stambul bemüht worden. So war denn im
Laufe der Jahre ein Teil des Dünkels, der die echten preußi-
ſchen Gamaſchenknöpfe beſeelt, auch auf die türkiſchen Offiziere
übergegangen. Dr. Ernſt Jäckh, eine der ſchmetterndſten Fan
faren für die deutſch-türkiſche Freundſchaft und einer der un-
bedingteſten Anhänger des Jungtürkentums, zog in ſeinem
Buche: Jm türkiſchen Kriegslager durch Albanien von einer
Unterredung mit Torghut Schewket Paſcha, 1910 und 10911
Befehlshaber der Operationstruppen gegen die Arnauten, fol
gende Bilanz:

Aber im Fall einer gemeinſamen Kooperation der vier
ſlawiſchen, „chriſtlichen“ und antitürkifchen Balkanſtaaten?
Die neutürkiſche Armee iſt mindeſtens 100 000 Mann ſtärker
als alle vier Heere Griechenlands und Montenegros, Serbiens
und Bulgariens zuſammen: mindeſtens 800 000 Osmanen
gegenüber höchſtens 360 000 Bulgaren, 160 000 Serben,
40 000 Montenegriner und 140 000 Griechen; alle dieſe Kon-
tingente ſehr hoch genommen. Dazu die Qualitätsdiffe-
renzen! Bulgarien allein hat ein modernes Heer, aber
numeriſch noch nicht die Hälfte der türkiſchen Truppen. Die
drei anderen Heere ſind nach Geiſt und Diſzi-
plin minderwertig. Der türkiſche Krieger trägt mit
Recht den Ruhmestitel des beſten Soldaten

Doch ſiehe! die „minderwertigen“, durch Gänſefüßchen
degradierten Heere der Balkanſtaaten machen jetzt mit den
„beſten Soldaten der Welt“ nicht gerade viel Federleſens. Und
wenn der abberufene türkiſche Geſchäftsträger in Sofig, Muk-
bil Bey, dem Schreiber dieſer Zeilen noch vor zehn Tagen auf
dem Bahnhof zu Niſch mit einer hochmütigen Handbewegung
ſagte: Vergeſſen Sie nicht, daß der türkiſche Soldat von
heute derſelbe iſt wie jener, der all dies Zeug hier eroberte!l“,
ſo hat bis zur Stunde dieſer Osmanli von heute ſeine Geiſtes-
verwandtſchaft mit jenem nur im Sengen und Brennen, aber
nicht im Siegen und Vorwärtsſtürmen dargetan.

Wieder einmal in der Weltgeſchichte beſtätigt ſich eben bei
dem Zuſammenbruch türkiſchen Schlachtenruhms die alte
Lehre, daß ein Heer für ſich allein verwelken und verderben
muß, wenn es nicht im Boden des Volkstums feſt verwurzelt
iſt und täglich friſche Kräfte daraus an ſich zu ſaugen ver-
mag. Was die feudalen Oſtmächte Europas 1792 an Truppen
in das revolutionäre Frankreich warfen, war ſicher an
Gamaſchendrill und Exerzierdreſſur den ſchlecht bewaffneten,
ſchlecht genährten und ſchlecht gekleideten Maſſenaufgeboten
der Republik überlegen, aber auf dieſer Seite war die
nationale Begeiſterung und der Sieg. Dieſes Mißverhältnis
in Ausrüſtung und Ausbildung beſteht aber zwiſchen den
kämpfenden Heeren des Balkans höchſtens zuungunſten der
Türkei; bulgariſche Berichte wenigſtens erzählen von dem
miſerablen Zuſtand der türkiſchen Soldaten, die gefangen ein-
gebracht wurden, während ganz Europa bislang die ſerbiſchen
wie die bulgariſchen Heere erheblich unterſchätzt hatte. Doch
ein kraſſes Mißverhältnis tut ſich zwiſchen den Streitkräften
hüben und drüben auf, was die moraliſchen Jmponderabilien
angeht. Außer ein wenig religiöſem Fanatismus trägt der
türkiſche Soldat nichts von moraliſchen Werten in ſeinem
Torniſter, und dieſer religiöſe Fanatismus hat wohl gleich
falls durch die Preisgabe der mohammedaniſchen Provinz
Tripolitanien an einen Ungläubigenſtaat einen harten Stoß
erlitten. Aber ſonſt? Was liegt dem anatoliſchen Redif,
den man in ſeiner kleinaſiatiſchen Heimat von Weib und
Kind fortgeriſſen hat, an Mazedonien! Was kümmert es
den Kurden, der jetzt fern von ſeinem Heimatsdorf mit dem
Schießprügel hantieren ſoll, ob über Uesküb der Halbmond,
ob der ſerbiſche Doppeladler weht! Und das Offizierkorps iſt
in Cliquen und Sippen zerriſſen und zerſpalten, uneins und
hadernd unter ſich und wohl von der Skepſis angefreſſen, daß

aller Widerſtand nicht mehr viel Zweck habe. Auf Seite der
Balkanſtaaten aber verleiht die nationale Begeiſterung Sturm-
und Stoßkraft. Der ſerbiſche und bulgariſche Bauer ſchlägt
ſich dafür, daß auf ſeinem Herd daheim die Flamme heller
loht, und die Offiziere ſind nicht etwa als eine beſondere Kaſte
der Volksmaſſe entfremdet, ſondern durch Herkunft und Er-
ziehung durchaus eins mit ihr. Jn dieſen Tatſachen liegt
das Geheimnis des Erfolges der Balkanſtaaten, der in Wahr-
heit nichts Geheimnisvolles an ſich hat, und des militäriſchen
Zuſammenbruchs der Türkei begründet.

Dieſer Zuſammenbruch braucht nun keineswegs unſere
Sentimentalität wachzurufen. Allzu lange haben wir es
war wohl ein Erbe des alten Liebknecht an einer über-
triebenen und falſchen Vorliebe für die Türken gelitten. Es
iſt Zeit, daß endlich und gründlich damit Schluß gemacht wird.
Die Türken, und ob Alt- oder Jungtürken macht keinen Unter-
ſchied, ſind eine feudale Herrenkaſte, die ausſaugend und nieder-
haltend über allem geſunden und entwicklungsfähigen Volks-
tum in Europa wie in Aſien lagert, und der osmaniſche Staat
iſt nichts anderes als eine Organiſation dieſer Schmarotzerſippe.
Als ſolche hat er an ſich kein Gran Exiſtenzberechtigung und
vollends nicht mehr, ſeit er unter den erſten wuchtigen Streichen,
die wider ihn geführt werden, ruhmlos zuſammenpraſſelt.
Wenn jetzt die ſiegreichen Balkanſtaaten beginnen, die euro-
päiſche Hinterlaſſenſchaft des Türkentums zu liquidieren, ſo
kann man ſchwerlich etwas dawider haben, ſondern wird es
wohl verſtehen, wenn ſie das Gebiet, das ſolange mit dem
Schweiß und jetzt mit dem Blut ſerbiſcher und bulgariſcher
Bauern gedüngt wurde, nicht wieder räumen wollen. Der
Berliner Vertrag von 1878 iſt bei Kirkkiliſſe und Kumanowo
in Fetzen geſchoſſen, und die dröhnende Sprache der Kanonen
verkündet einen neuen Statusquo auf dem Balkan. Wenn es
ſich dabei lediglich um eine Affäre der fünf kriegführenden
Staaten handelte, wäre nichts weiter dazu zu ſagen, aber die
Türkei war ſeit jeher eine „Jntereſſenſphäre“ der Großmächte,
das will ſagen ein Plünderungsgebiet des europäiſchen Kapi-
talismus und ein Zielpunkt des europäiſchen Jmperialismus.
Der neue Statusquo muß daher große weltpolitiſche Um-
wälzungen mit ſich bringen und birgt die Gefahr weittragender
weltpolitiſcher Verwicklungen im Schoß.

Wie ſtellt ſich die Arbeiterklaſſe dazu Darüber im folgenden

Artikel. n
Politiſche Ueberſicht.

Halle a. S., den 31. Oktober 1912.

Die Polenenteignung vor dem Klaſſenhauſe.
Das Dreiklaſſenhaus hat am Mittwoch das Sparkaſſen-

geſetz in einer durch einen Kompromißantrag von Winckler
bis Mommſen noch verſchärften Form angenommen. Jn der
Debatte zog der Fortſchrittler Waldſtein einen Vergleich
zwiſchen dem Los, das die Vorlage den Sparkaſſen auferlegt,
indem ſie ſie zwingt, Staatspapiere zu kaufen und den Juden,
die Friedrich II. bei Strafe des Heiratsverbotes zwang, der
Berliner Königlichen Porzellanmanufaktur ihr Porzellan ab-
zukaufen. Dieſer Redner wies auch nach, daß, wenn man wirk
lich die Zahlungsfähigkeit der Sparkaſſen ſichern wollte, dies
auf ganz anderem Wege, als dem der Vorlage, zu erreichen
wäre. Genoſſe Leinert trat warm für einen Antrag der
Sozialdemokraten ein, der die Koſten der Hebung des Kurſes
der Staatspapiere nicht ausſchließlich auf die kleinen Sparer
werfen und die Hälfte der von den Sparkaſſen erzielten Ueber
ſchüſſe zur Erhöhung der Spargelderverzinſung
verwendet ſehen will. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſer An
trag vom Dreiklaſſenhauſe abgelehnt wurde.

Dann begründete der Pole Korfanty noch in vorgerückter
Abendſtunde die Interpellation ſeiner Freunde über die
Anwendung des Enteignungsgeſetzes. Der
Redner ging in ſchärfſter Weiſe gegen die Regierung vor und
man muß ſagen, daß der neue Präſident Graf SchwerinLöwitz
ſein Verſprechen des Schutzes der Minderheiten bei dieſem
Redner wahr machte. Er ließ ihn den Miniſtern und der
Hakatiſtenmehrheit Dinge ins Geſicht ſagen, die bisher noch
jeder Präſident zu erſticken ſich bemüht hatte.

Der Landwirtſchaft s miniſter beſchränkte ſich auf
eine Erklärung, in der er die formalen Vorausſetzungen der
Anwendung des Enteignungsgeſetzes als „gegeben“ bezeichnete
und ſich auf weitere Erörterungen über die Vereinbarkeit dieſes
Geſetzes mit den Verfaſſungen Preußens und des Reichs nicht
ein ließ. Er ſagte auch, daß eine ſachliche Aeußerung der
Staatsregierung über das Zutreffen der Vorausſetzungen des
Enteignungsgeſetzes erſt nach Entſcheidung der rechtzeitig ein-
gebrachten Beſchwerden der mit der Enteignung bedrohten
Gutsbeſitzer abgegeben werden können.

Die Führer der hakatiſtiſchen Parteien, der Konſervativen,
der Freikonſervativen und der Nationalliberalen erklärten mit
wegwerfender Kürze, daß alles in beſter Ordnung ſei und über
die ganze Angelegenheit kein Wort weiter zu verlieren wäre.
Nachdem ſich noch Herr Friedberg mit dem überhakatiſtiſchen
Antrag blamiert hatte, die Fortſetzung dieſer Beratung hinter
eine Anzahl von Petitionen zu ſtellen, wurde die Weiter-
beratung auf Donnerstag vertagt, wo Genoſſe Borchardt
zu Wort kommt.

Haftungfürdie Lehrer. Die Juſtiz kommiſſion
des Klaſſenhauſes nahm, obwohl ſich die Vertreter des Kultus
miniſteriums und des Juſtigzminiſteriums dagegen ausſprachen,
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eine Ergänzung zum Geſetz über die Haftung des Staa-
tes und anderer Verbände für Amtspflichtverletzungen von
Beamten bei Ausübung der öffentlichen Gewalt an, nach
welcher die Vorſchriften auch auf Lehrer und Lehreriu-
nen Anwendung finden.

Hungerndes Volk Fette Tantiemen Hohe
Ausfuhrprämien!

Das iſt eine reizende Harmonie: das Volk hungert, in viel
tauſend Proletarierwohnungen ſchaut das grauſe Geſpenſt des
Hungers hinein, die Junker erraffen immer mehr Ausfuhr-
prämien und die Herren Aufſſichtsräte ſtreichen große Summen
Tantiemen ein. Jm Abgeordnetenhauſe bekannte ſich des
Reiches längſter Kanzler zu der Auffaſſung, es ſei wichtiger,
den Agrariern hohe Preiſe zu ſichern, als den beſtehenden
Notſtand zu mildern. Und aus der Reichskaſſe floſſen mittels
des verruchten Einfuhrſcheinſyſtems in den erſten neun
Monaten:

1011 66 551 169 Mk.
1912 82 557 659

Demnach ſind im laufenden Jahre 16 006 490 Mk. mehr
Ausfuhrprämien gezahlt worden als im Vorjahre. Das
Empörendſte dabei iſt, daß die Ausfuhrprämien den Zweck
haben, in Deutſchland die Getreidepreiſe in die Höhe zu
treiben.

Wie die Empfänger der Liebesgaben können ſich auch die
Herren Aufſichtsräte ins Fäuſtchen lachen. Die Neben-
i iſt lohnend. Jn dem Halbjahre AprilSeptember
wurden an Tantiemen gezahlt:

1909 30 750 000 Mk.
1910 35 000 000
1911 36 750 000
1912 40 500 000

Jm Vergleich mit dem Jahre 1909 iſt die Vergütung für
Aufſichtsräte demnach um rund 32 Prozent geſtiegen. Es
gibt wirklich Leute, die mit ihrem Schickſal zufrieden ſein
dürfen, die Kompottſchüſſel wird ihnen nie leer aber das
Volk hungert!

Die Teuerung.
Der Wille der Agrarier iſt maßgebend.

Die Stadt Allenſtein, eine große Garniſonſtadt Oſt
preußens, darf kein Fleiſch aus Rußland einführen. Die
Stadtverordnetenverſammlung hatte einen Betrag von 15 000
Mark zur Einfuhr ruſſiſchen Schweinefleiſches bewilligt. Dem
Magiſtrat wurde jedoch die nachgeſuchte Erlaubnis zur Einfuhr
von Fleiſch aus Rußland nicht erteilt. Die Regierung
erklärte einfach, ſie gebe das Geſuch an den Miniſter nicht
weiter, da ſie es nicht befürworten könntel! Man führt dieſes
Verhalten der Regierung auf den aus agrariſchen Kreiſen laut
gewordenen Proteſt gegen die Fleiſcheinfuhr zurück. Dieſe Re
gierungsherrſchaft iſt geradezu unerhört, zumal in den oſt-
preußiſchen Städten die Fleiſchpreiſe genau ſo hoch ſind, wie in
den Großſtädten. Aber man ſieht wieder, was die Phraſe von
der kommunalen „Selbſtverwaltung“ zu bedeuten hat.

Aus Osnabrück wird gemeldet: Der Landwirtſchafts
miniſter lehnte den Antrag der Stadt Osnabrück auf Einfuhr
holländiſchen Schlachtviehs ab. Die Regierung pfeift auf die
Notlage der ſtädtiſchen Bevölkerung.

Die Stadtverwaltung von Altenburg hat den Bezug von
däniſchem Rindfleiſch in die Wege geleitet. Die erſte Sendung
däniſchen Fleiſches, einige 60 Zentner, traf am Montag dieſer
Woche ein. Jn Ronneburg, Schmölln, Luckau und
Gößni t haben ſich die Fleiſcher geweigert, den Verkauf
des eingeführten däniſchen Fleiſches zu übernehmen. Die Ver
waltungen dieſer Städte müſſen nun das Fleiſch durch Land-
ſchlächter, zum Teil auf der Freibank verkaufen laſſen. Jn
Kahla hat die Stadtverwaltung den Verkauf des eingeführten
Fleiſches von vornherein ſelber übernommen. Jn Orla-
münde hat die Stadtverwaltung vom Bezuge däniſchen
Fleiſches Abſtand genommen, nachdem einige Schlächter den
Fleiſchpreis auf 90 Pf. ermäßigten. Das von der Stadt Alten-
burg eingeführte däniſche Fleiſch iſt von beſter Qualität und
wird zu 80, 75 und 65 Pf. abgegeben. Zoll- und Transport-
koſten trägt die Staatskaſſe.

Der Hamburger Senat beabſichtigt, zur Linderung der
Fleiſchnot 100 000 Mk. aus Staatsmitteln bereitzuſtellen zum
Ankauf von däniſchem Rind- und Hammelfleiſch, das durch
Vermittlung der Schlächterinnung zum Selbſtkoſten-
preiſe wieder verkauft werden ſoll.

Tolles Rüſtungstreiben.
Die Tätigkeit des neugegründeten Wehrvereins fängt an,

recht bedenklich zu werden. Eine ganze Anzahl ausrangierter
Offiziere benutzen ihre mehr oder weniger unfreiwillige Muße,
die ſie auf Koſten der Steuerzahler genießen, dazu, im Lande
herumzureiſen und in Verſammlungen des Wehrvereins für
eine neue Militärvorlage Propaganda zu machen. Zu
dieſen Rüſtungsreiſenden gehört auch der Generalleutnant z. D.
v. Wrochem, den offenbar der Ruhm ſeines Reichsverbands-
kameraden v. Liebert zu immer neuen Taten anſpornt. Jn
einer Verſammlung des Wehrvereins in Mühlheim (Ruhr) ließ
der General eine Reſolution annehmen, die dem Reichstage,
dem Reichskanzler und dem Kriegsminiſter zugehen wird.
Dieſe Reſolution verlangt:

1. Die bei der jüngſten Wehrvorlage bewilligten 106
Maſchinengewehrkompagnien nicht allmählich in mehreren
Jahren, ſondern ſofort jetzt aufzuſtellen. Es hat in der
Armee ſtarkes Befremden, im Volke lebhafte Unruhe
erregt, daß dieſes am 1. Oktober nicht geſchehen iſt; 2. dem
Beiſpiele der Franzoſen entſprechend die deutſche Kavallerie
ſchon in Frieden in Diviſionen zu gliedern und dieſe mit Jn-
fanterie mit Rädern oder Kraftwagen auszuſtatten 3. den
ungeheuren Vorſprung, welchen Frankreich in der Friedens-
beſpannung ſeiner ſämtlichen Geſchütze und Munitionswagen
vor uns hat, durch eine bedeutende Erhöhung des Pferde-
beſtandes bei unſerer Feldartillerie einzuholen und auch für
ſämtliche deutſchen Geſchütze ſchon im Frieden die Beſpan-
nung zu ſchaffen. Vor allen Dingen verlangt das deurſche
Volk, zu der nötigen Mehrleiſtung bereit, daß
zum Ausgleich des zahlenmäßigen Uebergewichts unſerer
mutmaßlichen Gegner alsbald im Deutſchen Reiche das Ge
ſetz der allgemeinen Wehrpflicht zur vollen Durchführung
kommt.

Dieſem Unfug muß doch mit aller Entſchiedenheit ent-
gegengetreten werden. Was meint der Kriegsminiſter dazu,
daß in der Armee „ſtarkes Befremden“ über ſeine Maßnahmen
vorhanden ſein ſoll? Wie er mehr als einmal vLerſicherte,
müſſe die Politik aus der Armee ferngehalten werden. Es iſt
aber unbeſtritten Politik, wenn man in der Armee ſtarkes Be
fremden über ein Geſetz zum Ausdruck bringt, däs der Kriegs
miniſter vorgeſchlagen und vor dem Reichstage vertreten hat.
Ein Unfug ohnegleichen iſt es auch, wenn der Wehrverein be-
hauptet, „das Volk“ ſei zu der nötigen Mehrleiſtung bereit.
Gerade jener Teil des Volkes, der dem Wehrverein nakeſteht,
hat es immer meiſterhaft verſtanden, ſich zu drücken, wenn es

galt, dem Staate finanzielle Opfer zu bringen. Jedenfalls
aber ſind die Wehrvereine am allerletzten befugt, im Namen
des deutſchen Volkes zu ſprechen.

Nationalliberale Wahlrechtsfeindſchaft.
Jn einer Polemik gegen Fortſchrittler und Jungliberale

führt die Altnationalliberale Reichs-Korreſpondenz des Herrn
Fuhrmann aus:

Es iſt nicht richtig, wie Herr Dr. Kauffmann ſagt, daß in
den Reihen unſerer preußiſchen Parteifreunde es nur eine
große Anzahl wäre, die ſich mit dem Gedanken der Ueber-
tragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen nicht zu be
freunden vermöchte. Es iſt vielmehr die ganze
preußiſche nationalliberale Partei. Jedemjungliberalen Verſuche, hier die heute noch vollgültigen, ein-
ſtimmig gefaßten Beſchlüſſe des Magdeburger Parteitages
zu erſchüttern, werden wir in Uebereinſtimmung mit der ge-
n Landtagsfraktion den ſchärfſten Widerſtand entgegen
etzen.

Der nationalliberale Magdeburger Parteitag beſchloß be
kanntlich: die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf
Preußen iſt abzulehnen! Die nationalliberalen „Grundſätze“
m J birecht ſind: Vorrechte für Bildung und

e ſi tz

Deutſches Reich.
Eine deutſch-engliſche Verſtändigungskonferenz wurde am

Mittwoch in Guildhall (London) eröffnet. Es wird darüber
aus London gemeldet: Der Lordmajor eröffnete die Konferenz
und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß ein Krieg zwiſchen
den beiden blutsverwandten Völkern unmöglich ſein müſſe.
Sir Frank Lascelles führte aus, die Konferenz könne dazu
beitragen, Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, die die wirklichen
Urſachen des beſtehenden Mißtrauens ſeien. Unterſchiede be
ſtänden in den Regierungsformen, den Erziehungsmethoden
und der allgemeinen Anſchauungsweiſe beider Völker. Aber
dieſe Unterſchiede ſeien nicht unvereinbar mit gegenſeitiger
Achtung und gegenſeitigem Vertrauen. Graf Leyden ant-
wortete namens der deutſchen Delegierten. Es ſprachen dann
noch Prof. Rathgen und Charles Macara über den Wett-
bewerb auf wirtſchaftlichem Gebiete.

Zum Veteranenfonds. Wie gemeldet wird, ſind im Ent
wurf für den Reichsetat für 1913 mehrere Millionen zur Er-
höhung des Veteranenbeihilfefonds eingeſetzt worden, ſo daß
dieſer nach Erledigung des Etats durch die geſetzgebenden Kör
perſchaften eine Summe von über 30 Millionen Mark für Unter-
ſtützungszwecke für hilfsbedürftige Veteranen aufweiſen dürfte.
Jm ganzen ſind zurzeit im Reiche rund 400 000 Veteranen vor-
handen, von denen etwa 180 000 unterſtützungsbedürftig ſind.

Regelung der Hausarbeit in der Zigarrenfabrikation.
Der Bundesrat wird demnächſt eine Verordnung erlaſſen, die
die Herſtellung von Zigarren in der Hausarbeit regelt. Die
Verordnung dürfte alle die Beſtimmungen vorſchreiben, die in
dem Entwurf eines Geſetzes über die Herſtellung von Zigarren
in der Hausarbeit vom Jahre 1907 enthalten waren und nicht
Puten durch das Hausarbeitsgeſetz allgemein eingeführt
ind.

Der Adel hilft den Spekulanten. Der Adel der erſten
badiſchen Kammer hat gegen den einſtimmigen Beſchluß der
zweiten Kammer zur Einführung eines ſtaatlichen Waſſerkraft-
werkes (Murgtalſperre) Oppoſition gemacht. Die Herrſchaften
wollen der Privatſpekulation einen dauernden Rechtstitel zur
Ausbeutung verſchaffen.

Eine Landwohnungsinſpektion iſt für Baden geſchaffen
worden. Sie wurde Herrn Dr. H. Kampfmeyer in Durlach,
dem Agitator für die Gartenſtadtgründung, übertragen.

Ein geber Landtagskandidat für Augsburg. Jn Augs-
burg hat demnächſt eine Erſatzwahl für den bayeriſchen Land
tag für den verſtorbenen Genoſſen Rollwagen ſtattzufinden. Die
neugegründete bayeriſche Reichspartei geht bei dieſer Wahl mit
einer eigenen Kandidatur vor und hat als Kandidaten den Vor
ſtand eines gelben Werkvereins in Nürnberg namens Schü tz
aufgeſtellt. Das Zentrum ſoll beeinflußt werden, von der Auf-
ſtellung eines eigenen Kandidaten Abſtand zu nehmen und die
Stimmen der Zentrumsanhänger dem gelben Kandidaten zu-
zuführen. Auf dieſe Weiſe rechnet man allen Ernſtes damit,
der Sozialdemokratie dieſen Wahlkreis zu entreißen. Aus
dieſem ſchwarzblauen Plan wird es allerdings nichts werden,
dafür ſorgen ſchon die Wähler und nicht zuletzt die Mitglieder
der Werkvereine ſelber, die den Druck des gelben Joches zurzeit
mehr als je empfinden.

Kleine Notizen. Beide Häuſer des bayeriſchen Land-
tages wurden am Mittwoch geſchloſſen. Die Sozialdemo-
kraten in der zweiten Kammer waren ſchon bei Beginn der
Rede Orterers nicht mehr im Saale, ebenſo unterblieb die ſonſt
übliche Dankſagung der Minderheitsparteien für die „unpartei-
iſche Geſchäftsführung“ des Präſidenten. Der preußiſche
Landtagsabgeordnete Hacken berg (nationalliberal) 4. Kob-
lenzer Wahlkreis, iſt Mittwoch geſtorben. Nach dem letzten
Reichstagswahlkampfe wurde von den „Chriſten“ im Kreiſe
Eſſen gefliſſentlich die Lüge verbreitet, der dortige Konſum-
verein Eintracht habe der ſozialdemokratiſchen Partei in Eſſen
1800 Mk. zu Wahlzwecken zur Verfügung geſtellt. Die Straf-
kammer verurteilte den Urheber des Schwindels zu 20 Mk.
Geldſtrafe.

Finnland.
Ein Anſchlag auf die finniſche Volksvertretung. Aus Finn-

land wird uns geſchrieben: Der Generalgouverneur von Finn-
land, Herr v. Seyn, ſieht in dem neuen Gleichberechtigungs-
geſetz der Duma, das Finnland aufgenötigt werden ſoll, ein
brauchbares Jnſtrument zur Vernichtung der Ueberreſte
der finniſchen Selbſtverwaltung. Dieſes Geſetz,
ohne Mithilfe der finniſchen Geſetzgebung und gegen die Be
ſtimmungen der finniſchen Verfaſſung von den ruſſiſchen Ge-
ſetzgebungsinſtitutionen einſeitig erlaſſen, verfolgte eigentlich
nur den Zweck, den Ruſſen in Finnland gleiche Staatsbürger-
rechte mit den Finnen einzuräumen. Daß dies nur Schein
war, und daß das Gleichberechtigungsgeſetz ausſchließlich provo-
katoriſche Zwecke verfolgte, wurde von der ſozialdemokratiſchen
Preſſe ſofort nachgewieſen. Jetzt zeigt ſich wie richtig dieſe
Vorausſage geweſen iſt. Da das Geſetz der finniſchen Ver
faſſung ins Geſicht ſchlägt, konnte es von den finniſchen Rich-
tern anerkannt werden. Die Folge war bekanntlich, daß die
Magiſtratsglieder von Wiborg nach Petersburg geſchleppt und
von ruſſiſchen Richtern zu ſchweren Gefängnisſtrafen ver-
urteilt wurden. Den Mitgliedern des Wiborger Hofgerichts
wie auch einigen anderen Magiſtraten im Lande ſteht dasſelbe
Schickſal bevor.

Nun ſieht Herr v. Seyn den Zeitpunkt für gekommen, um den
zweiten Akt ſeiner Provokation zu inſzenieren. Er ſieht in der
Geſetzesachtung der finniſchen Richter die ſichere Gewähr, daß
die maßgebenden Beamten bei der Aufſtellung der Wähler-
liſten für die Landtagswahlen das ruſſiſche Gleich-
berechtigungsgeſetz unberückſichtigt laſſen, d. h. die Ruſſen, die
nicht finniſche Staatsbürger ſind, nicht in die Wählerliſten ein
tragen. Herr v. Seyn denkt ſich nun die Sache ſo: die Finnen
laſſen das Gleichberechtigungsgeſetz unberückſichtigt, die Wahlen
können infolgedeſſen als ungeſetzlich angeſehen werden,
und der Landtag braucht dann gar nicht einberufen werden.
Die endgültige. Beſeitigung der finniſchen Konſtitution kann

dann ruſſiſcherſeits damit beſchönigt werden, die Finnen hätten
es ſelber anders nicht gewollt!

Rußland.
Die Reichsduma, wahlen“ zweiten Grades wurden am Mitt-

woch in ſämtlichen Gouvernements des europäiſchen Rußlands
beendet. Es ſind 5012 Wahlmänner gewählt worden. Davon
ſind 2542 Nationaliſten, 130 gehören der gemäßigten Rechten
an, 247 ſind ruſſiſche Nationaliſten, 58 unabhängige Nationa-
liſten, 508 Oktobriſten und Progreſſiſten, 424 Kadetten und
343 Wilde. Die anderen politiſchen Gruppen ſind nur ſchwach
vertreten. Die Vertreter jeder dieſer Gruppen ſtellen höchſten
ein Prozent der Geſamtzahl der Wahlmänner dar. Die Rechte

“erzielte eine Majorität in 20 Gouvernements, die Nationaliſten
und Oppoſitionellen hatten in je acht Gouvernements eine
Majorität. Jn 15 Gouvernements hängt der Wahlausgang
von den Oktobriſten ab. Jn Sibirien, dem Kaukaſus und in
Polen gehört die Majorität wie früher den Oppoſitionsparteien,
deren Vertreter in der Mehrzahl einheimiſche Nationaliſten
ſind.

OeſterreichUngarn.
Die „Eröffnung“ des ungariſchen „Parlaments“. Zur Feſt

ſtellung des Budgets für 1913 trat am Mittwoch der ungariſche
Reichstag zuſammen. Er bot das gewöhnliche Bild: Vor
dem Reichstageſtand die Hälfte der Budapeſter
Garniſon, mit ſcharfen Patronen ausgerüſtet,
und vor dem Eingange das Offizierkorps. Um 1211 Uhr vor-
mittags kurz vor Beginn der Sitzung, zog die geſamte Oppo
ſition, 90 Abgeordnete, unter Führung des Grafen Aponyi zum
Reichstagsgebäude. Der kommandierende Jnfanteriehaupt-
mann verweigerte den Abgeordneten den Eintritt mit dem Be
merken, daß für die nicht ausgeſchloſſenen Abgeordneten der
Eingang auf der anderen Stite des Hauſes ſei. Dagegen
proteſtierte Aponyi. Es kam zu einem heftigen Zwiegeſpräch,
und ein Abgeordneter wandte ſich an die den Kordon bildenden
Soldaten mit der Aufforderung, dem Offizier nicht zu ge-
horchen und als ungariſche Soldaten die ungariſchen Abgeord-
neten nicht in ihrem Amte zu hindern. Die Abgeordneten
mußten jedoch wieder abziehen.

J m Reichstage eröffnete Präſident Tisza die Sitzung
mit der Tagesordnung: Die Wahlen der Delegationen und
die Reviſion der Hausordnung. Es iſt dies eine Konzeſſion,
die die Regierung der Oppoſition machte. Der frühere Miniſter
des Jnnern, Graf Julius Andraſſy, einer der angeſehenſten
Politiker des Landes, der ſich der Oppoſition angeſchloſſen
hatte, war als einziger Oppoſitionelle in der Sitzung. Er
meldete ſich zum Wort und hielt eine längere Rede, in der er
die Reichstagsſitzung für ungeſetzlich erklärte und dagegen
proteſtierte, daß der freie Parlamentarismus in Ungarn durch
einen Militärkordon vernichtet wird. Seine Rede machte
großen Eindruck. Graf Tisza und der Miniſterpräſident ant-
worteten darauf. Der Miniſterpräſident ſagte, daß er, ob es
der Oppoſition gefalle oder nicht, ſeine übernommene Miſſion
ausführen werde. Nachmittags 25 Uhr begann der Reichs
tag ſeine Beratungen wieder. Es wurde ein Komitee von
21 Mitgliedern gebildet, das ſich mit der Reviſion der
Hausordnung beſchäftigen ſoll.

Proteſtdemonſtrationen der Arbeiterſchaft.
Am Mittwoch waren in der ungariſchen Hauptſtadt 14 und

in 20 größeren Provinzſtädten ebenfalls Proteſtverſamm-
lungen angeſetzt mit der Tagesordnung: Der Krieg und

die Eröffnung des Reichstags. Den Verſammlungen lag eine
gemeinſame Reſolution vor, in der dagegen proteſtiert
wird, daß ſich Ungarn in die Wirren des Balkan-
krieges einmengt: Es iſt Pflicht der ungaxiſchen Regie
rung, vor allem im eigenen Lande Ruhe zu ſchaffen und die
Ausnahmezuſtände in Ungarn und Kroatien endlich
einmal aufzuheben. Es wird ferner dagegen proteſtiert,
daß zurzeit der Regierung ein Mann vorſteht, der mit dem
Geſetzbuch in Konflikt Feraten iſt. Solange keine geſetzlichen
Zuſtände in Ungarn eintreten, ſolange der Militärkordon das
Reichstagsgebäude umſteht, können die Beſchlüſſe dieſes Hauſes
nicht geachtet werden. Die Regierung müſſe einſehen, daß ſie
im Auslande keine Erfolge haben kann, ſolange ſie im eigenen
Lande nicht geachtet wird. Das arbeitende Volk Ungarns ver-
langt in der Reſolution weiter, daß den grauſamen geſetzloſen
inneren Zuſtänden ein für allemal durch Schaffung des all
gemeinen gleichen, geheimen und direkten
Wahlrechts ein Ende gemacht wird.

Rumänien.
Die außerordentliche Parlamentsſeſſion wurde am Mittwoch

eröffnet. Miniſterpräſident Majoresco verlas die Thronrede,
welche beſagt, daß im Hinblick auf die gegenwärtigen Umſtände
ein „Appell an das Land“ notwendig ſei. Die Kammern ſeien
zur Entgegennahme der Mitteilung einberufen worden, daß
ihre Auflöſung beſchloſſen ſei.

Der Miniſterpräſident verlas zunächſt in der Kammer und
hierauf im Senat die Liſte des neuen Kabinetts ſowie den
Erlaß, womit das Parlament für aufgelöſt erklärt und Neu-
wahlen angeordnet werden. Die Wähler in der Dobrudſcha
werden gemäß dem neuen Geſetze, welches ihnen das Wahl-
recht zuerkennt, zum erſten Male an den Wahlen für das
Parlament teilnehmen.

Kleine politiſche Auslandsnachrichten.

Die iriſche Homerulebill im engliſchen
Unterhauſe. Jm Verlauf der Diskuſſion über die Klauſel
der Homerulebill, betr. Errichtung eines iriſchen Senats,
kündigte Asquith bedeutende Aenderungen in dem urſprüng-
lichen Vorſchlag an. Die Debatte wurde vertagt, um dem Haus
Zeit zu geben, den neuen Vorſchlag in Erwägung zu ziehen.

Der Vizepräſident der Vereinigten Staaten
Shermaniſt geſtorben.

Die Unruhen auf San Domingo. Wegen der zu
nehmenden Unordnung auf San Domingo und der verzweifel-
ten Straßenkämpfe in den äußeren Straßenvieteln von Puerto
Plata, wobei das Leben und Eigentum amerikaniſcher Bürger
gefährdet ſind, hat das amerikaniſche Marinedepartement an
geordnet, daß ſofort zwei Kriegsſchiffe dorthin abgehen ſollten.

Aus der Partei.
Jnternationales Sozialiſtiſches Bureau.

Am Schluſſe der Sitzung vom Dienstag wurde mit allen
Stimmen gegen die der tſchechoſlawiſchen Delegation be
ſchloſſen, die zentraliſtiſche tſchechiſche Partei als Unterſektion
der tſchechiſchen Sektion der Internationale anzuerkennen.

Dre heutige Nummer umfaßt 14 Seiten. eiten.
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60)(60 cm gross

Gemischte Früchte
Mirabellen
Kirschen
Kirschen, feinste
Kkirschen ohne Stein
Pflaumen
Pflaumen ohne Stein
Stachelbeeren

Frauen -Palet.

30

Blusenstoffe

Frucht- Konserven

schmiegende Gamasche,

n

Ulcter
offen und geschlossenUlster zu tragen, m. Gürtel,

aus Cheviot, ausoh 75und Stoffen englischrr 10

Art 15.75 13.00

aus Cheviot und Stoffen M 95engl. Charakters, haltb. 3

Qualit. 9.00 7.50 6.85
aus schwarz.

woll. Eskimo, m. Seid.- 75Spieg., Stick., Knopf- 15

u. Tresseng. 22.50 17.50

Samt. Mäntel
de Nord, m. Matroen-
kragen. eid. Blenden

Engl. Paletots

Tuch u. rein-

u. Kor delgarn. 29.50

ca. 135 cm

55
Kinder-Pyjacks Gure,

u. Stoff. engl. Art. m. farb.
Kragen, Paspel u. Knopf-
garnierung 5.75 4. 25

eldencgtoffe

Herkules-Seide
reine Seide, vorzügliche
Kieiderseide, ca. 50cm br.,
i. Ball- u. Gesellsch. „Farb.

Blusen-Seide

reine Seide, mod Schott.,
Chinés und Streifen

4

45

25

Meter 2.40 1.75

Blusen-Samt
grosse Sortimente, hoch- 4 50moderne Streifen 1

Meter 2.25 1.95

Velvet

schwarz und farbig, für
Kleider, Kostüme u. Be-gute Qualität 1.70

35

sätze,

Köper-Velvet

schwarz u. farbig, best-
bewährte Kostüm- Ware

Meter 5.50 3.75 2.50

Camaschen

Damen-Gamasehen

Trikotstoff. eleg. gutan-

95

75

alle Modefarben 2.45
Damen-Gamaschen

aus fein. Tuch m. Druck-
knopk u. z. Durchknöpk.,

alle Modefarben 3.50
Damen-Gamaschen

in hochelegant. Ausfüh-
rung. m. äuberst beqnem.
Druckknopf-Vorrichtg.

Herren-Gamaschen
schwarz, beige, gran u.
braun, aus guten Tuch-
und Trikotstoffen 1.95

Herren-Gamaschen

in elegant. Ausführung
und neuest. Modekfarben,

3.50

50e

7

Pfd.
Dose

0.45
0.45
0.38
0.45
0.50
0.28

0.50 0.35
0.600.38

tadelloser Sitz

Pfd.-
Dose

0.80
0.70
0.55
0.70
0.90
0.38

ſſt fie I Mſoien ſie 2 Pfund- 115
Eimer

l HöſSB An

Sonnabend Drei
Lebensmittel

l Iapdschinten Pana Be. Schinken ehe 39 r
Kchiwkenspecht prnna KDaciwuntt und 60 r

Palmnbütter punna- Pauet 95 r

Kondens. Milch Dore 15 P. J
Atend. Degenkäte e. 20 e

VUlsiter Käße. ernna 20 re

Schidkemvurgt pung

ettwurst tung I
laudlederwurt. ren 959 re

kotwurst ptuna 99 t

Casseler nen lenkippespeer bälge-Keuen g

Pfund 26 Pf.

2 Pakete 15 Pf

kriswürzte Stuer 29 re

IIEEIEheue Hagtanten rura 20 re

Heue feigen tun 39 er

hüschobst

le
ber. Kalfer prnna 09 re
lafer-Kakad rung 2 9 r
Haush.-Schokolade un 65 r

Erben Plund 1 Pt
binsen rig I re
Weite ohnen. rund 16 re

wöcöhit ſ4, neüninien])

1/4 Pfund 10 Pf.

1/4 Pfund 15 Pf.

keks

Hakronen

Hazhondon etuna 10 re
Köbocflochen etana 10 er

leicht. Konfelt era 9.re
Pfefkefminzhruch s

len. Ducher tung 98 7r
Haccaron v pa. Paxet I er
hausm.-Audeln Abe 15

be etana 15 re
braupen Pfund 15 P.

eschälte Erben puena 16 re

Konserven
Gemüse und Spargel
ſtiapgonshar gel. 0.98 0.50
Stangenspargel mittel 1.30 0.68
Stangenspargel tark. 59 0.78
Stangenspargel extra ſtark 1.80 0 95
Schnittspargel 0.58]Sohnitispargel eztra stark 80Suppen-Brbsen 0.35 0. 25
Gemüse Erbsen 0.45 0.30
Erbsen mittel 0.58Erbsen fein 10.78Erbsen extra fein O. 95 0. 55
Leipziger ABorle i. 0.45 0. 30eipziger Allerlei fein 080
Spine t. 0.38Konira b 0.281Peltower Rübohen 0.68 940
Ftangenbon nen 0 40Karotten 0.28Erbsen und RKarotten 045 0.28

Fisch- Konserven
Hummer Dose 78 Pf. Brathering in Champag. 70 P.
Oelsardinen Dose 28 pr. Filet-Hering r. Dose 80 r
Sardinen in Tomat. Dose 35 Pf. Anchovis Glas 25 Pf.
Gabelbisseni Tomat. Dos. 30 pt. Sardinen Glas 25 pt.
Sardellen in Tomaten 30 Pf. Sardellen Glas 45 Pf.
Appetit-Stld Dose 38 pr. Bismarckhering 40 r
Brathering Pose 45 Pf. Aal in Gelee 80 P.
Jerſs in Gelee Dose 25 Pf. Mixed-Pickles.

Freitag
Sonnabend

S

Glas 40 pr.

Odsche

Damen -Hemden geben
schluss, aus gut. Stoff, m.
Hohblsaum, Languette od.
gest. Passe 1.65 1.45

Fantasie Hemden
in guter Ausführung mit
Stickerei u. Banddurch-
zug 1.95 1.65
Knie- Beinkleider

mit Binsatz und breiter
Stickerei

2.25 1.95 1.65 1.45

Nachtjacken
kür Damen, weiss Bar-
chent, vorzügl. Qualität

1.95 1.45

Untertaillen für Damen,

mit Stickerei und

1“

Banddurchzug
1.45 1.25 98

Croisé- Barchent
weiss, ca. 75/80 breit 35

Ware Mtr. 60 45 Pf.
Hemden-Barchent

posten in diversen
Meter

vorzüglich gerauhte

grosse Gelegenheits- 30

Pf.Streifen

Handtücher
Gerstenkorn. 46)105,Wweiss m. Kanten und 30

gestr., vorzügl. Qual. Pf.
Handtücher
weiss Jaquard,
100 em lang, äusserst
preiswert Stück
Hemdentueh

80/82 breit, starke,
mittel- u. feinfädige
Ware, Altr. 45 38

Garclinen-Stoffe

Engl. Tüll-Gardinen
in neuesten Dessins

Meter 75 48 Pf.
u. bewährten Qualität

Abgepasste Gardinen

Fenster u. 2 Plügel, 95in aparten Dessins 1
ö.50 3.75

Maull-Gardinen

engl. Qualitäten, in
wundervollen bunt.
Dessins 45
Vitragen-Damaste

gold, creme u. weissin aparten 53
88 pr.

Engl. Täll-Stores

30,

25,

26.
Leinen-Tischdecken

Directoire-Korsett

Qualitäten
PDireetoire- Lorsett

J

Tage!
allen Ahtenungen nerahgesotzte Preise.

Korsetts
Frack- Lorsett

aus festem grauen Drell
mit Spiral-Stäben

r

r

r

y

2.75

aus Champagne u. grau
Drell, äusserst haltbare

2.75

aus geblümt. u. grauem
Drell mit Halter

3.95

Directoire Korgett
extra lange Fasson, aus-
gezeichnete Passform

3.50

Reform Korsett
70 Pſ. für Damen, aus festem,

grauem u. weissem Drell
3.40

Spitzen

Schw. Tüll-Besätze
mit Kunstseide gestickt,
15 cm breit

3

1 10

Extra-Preis: Meter
Elfenbein Tüll Besätze
mit Kunstseide gestickt, 4 10
15 em breit

Extra-Preis: MeterTull ßtoſſe
schwarz und karbig,
mit Kunstseide

Extra- Preis

Sehwarze Spitzen
auf Seiäen-Tüll, 18 cm 1

Meter

breit
Exitra-Prels: Meter

Spaohtel- Stoffe

elfenbein- und butter-
Meter

15

farbig

Möhel-Stoffe

Teppiohe z
v elour, Axminster

Chaiselongue-Decken
18.50 13.50

aus hocheleg. Fantasie- 3
ewebe, in modernen

98 Pf.

essins 12.50 6.50
Bett- Vorlagen

Perser imit., mit u.
ohne Franse

2.25 1.45

mit aparten Kurbel-
Stickereien
Sonder-Prois 6.50 4.50

4

Steppdecken
in neuesten Dessins. 25 aus vorzüglichen Stoff- 975extra billiges Angebot arten 7

1.95 7.50 4.50
Frucht- Konserven 25
Preisselbeeren 0.76 0.40Heidelbeeren I 0.68 0. 35
Erdbeeren 0.95 0.50Erdbeeren, feinste 1.10 0.60
Pfirsiche 0.95 0.50Reineclau don 0.700. 45Birnen 0.65 0.38Aprikosen 0.60

/2 Pfund-
t Paumen- I. ſſſ Tiie ne 65 r

3433



Beachtenswerte Vorteile
der letzt erschienenen

Neuheiten,
Schicke Damen- und Kinder-Häte.

Gamin

mit Flügel- oder Bandgarnitur
Bretton

W
mit Samtkopf und englisch. Bandgarnitur

Toque g5 zaus Samt und Seide, elegant gearbeitet

25
Moderner I odenhut

Moderne Kappe aus Krimmer oder Pläsch, g
mit Fantasiefeder und Schnur garniert

mit Pelzrand, sehr kleidsam e

Kinder- Mützen

z

z

4“

Kont. Weiss waren

Grosse Samtform go g's 73
mit flotter Flügel- und Schnuren-Garnitur

Grosser Samthut
mit Rosen und Laub apart garniert

(Nodellhöte e in Preſse Nurdeſgesettt.)

Pläschhut mit abgereihter Seide und ge- 75

m g*o
schmackvoller Seidenblumen-Garnitur

Grosser Rembrandt hat og. Vieh 1180 1380 3
mit Blumen- oder Seiden-Garnitur

Gürtel

Kieler-Mütze Jabotmit Schriftband 2.25 1.50 1.00 y0 pf

Knaben-Jockey-Mützein verschied. Farben 1. 15 90 60 25 Pf.

Knaben-Sport- Mützeaus Stoff. engl. Art 1.60 1.25 80 50 Pf.

Schweden-Mütze

nenes Fasson 3.25 2.00 1.65
Rodel-Mützein vielen Farben 1.60 1.10 80 45 Pf.

aus Tüll u, Batist 1.10 95 55

Robespierre-Kragen
glatt u. plissiert 2.10 1.65 1.25

Blusen Krageni. Spaohtel u. Batist 1.35 1.10 ad Pf.

Jackett-Kragen Senal- u.

Matrosenform 2.25 1.95 1.35
Bajarzo-Räsche in Tüäll u.

Chiffon 425 3.25 2.50

Samt-Gummi-Gürtelschmal u. mittelbr., 2.10 1.35 85 33 Pf.

Lack-Gürtelschwarz u. farbig, 1.25 75 40 10 P.

Ieder-Gürtel Aen moa.
Farben 1.85 1.65 1.25
Brokat-Gürtel

schmal 1.95 1.65 1.25
Wiener Görtel 2
mit Schleife 3.00 2.75

dö

n.

.Kinder-Flausch-Südwester

gar u IlKinder-Glocke geo zu
mit reicher Seiden Garnierung

aus Stoffen englischer Art.

Kinder-Südwester

in vielen Farben

wir ſinn pr]
Taschen Ball -Schals

Ieder-Tascheelegante Form, 5.50 3.25 1.95 95 Pf.

Besuchs-Tasche matt und 1“

Auto-Leder 3.25 2.90 2.25
Samt-Tascheschickes Fasson, 2.50 1.85 1.10 g5 P

Perl -Taschereizende Dess., 3.00 2.25 1.65 96 Pf.

Gestrickter Pompadour 9 v
in vielen Farben 2.25 1.38

Mall Sohal wie vearuekter 75 x

Kante 2.365 2.00 1.20
Seidener Schal an ar
Kante 4.00 3.00 2.25
Chiffon Schall

Tüll-Sehal gestickt, mit 4
Seidenfranse 12.00 9.75 6. 75

Kunstseidener Schall 75i. all. Lichtfarb., 5.50 4.00 l

h
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auch nicht
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Widerſ
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00

mit Tautropfen 5.50 4 00 2.50 S

Pelzwaren Hand- Arbeiten50 schwarz 50 ß aus Russisch-PelzPraſn o z g. ken krieen n i t tr büchen Paraib-Banätnc De e 65 38 952
schwarz 50 Mufflon, 95 Na aus Russisehb-Peh-Kragen Zu z8 gp8o g. PAINTagen a. z g p elsses Jaraäe-Handti en 25 Mele efe w 4z 10 652

50 Rasé- 25 aus Russisch-ParBragen de a gzwzo I. el Sonal Ah zu geh ne ine po gz u e e Ha
weib 75 in. 50 grau mit aus Ruseisch-Pelz Lragen Fee. gyo gu Berweln-Sehal o o g. Brothentel Sr. po 45 2) e Pauſe en e o g po

V 7 ea i an Damen- u. Kinder- Konfektion n

BI g aus wollenen Stoffen oder 16n en Barchent, in den neuesten g7* o 478
Mecharten

Kostümstoffe Ballstoffe
ſ. N d Mel 400 I waschbaro Qualitäten, in grossen 4 45Lostömstoff in Progger Ruemuelerveg 1 Volle Parbe ehe Breiis rio/i1s em

Breite 90/110 em, Meter 2.00 1.50 1.25 Meter 2.10 1.85 1.50
ß leutsch d lisch 50 it Seiden-Bordüren, in vielen 450Kostämstoff Pobriſate, e e 1 Voile en e Veeeligohattaterbes 1

Breite 130/135 cm, Mtr. 3.00 2.650 2.00 Breite 110/115 em, Meter 2.85 2.50 2.25

San Paletot hie en z ghe 990 23
moderner Knopf- Garnitur

Samt- Mantel
Krag. u. Seidentresse besetzt, wie Abpildg.

Engliseher Paletot eae Horn geo
bräulichen Tönen

Frauen Mantel ger e Tag
garnierte Fassons

46*
aus florfestem Köper, ca.
135cm Ig., m. Robespierre- 25

ges y“

12

39*

m

3 4

Jäcken-Kostüm gemusterten

Jackett teilweise auf Seide

Mädohen-Paletot Winrerne enguren,

Babp. Nantel

ahre

Knaben-Pyjack u. Ulster paar
aus engl. gemust. Winterstoff., f. 3-19

Kostüm.Cheviot ar ter
Breite 110/185 em, Mtr. 3.00 2.50 2.25

Kostümstoff
Breite 130/135 cm, Meter 3.50 3.00 2.75

einfarbig. Frotté und (50Fresko-Gewebe 2

g g halbseid., gitter- (50Seiden-Marquisette an Geebe, 2
Breite 110 em, Meter 3.

je mit Seidenbordüren, für (60Woll-Batigt Ball- u. Gesellschaftstoilett 2

Breite 110/115 cw., Mir 3.25 3.00 2.85

3.00 2.75

1z

z gyw go Jaus blauen oder engl.
ffen,Sto

meliert.

o e
e ge go

Blusenstoffe
Planell-Blusenstoff z. e 95

dunkelgrundig, Meter 1.50 1.35 1.10

Foulé changeant a. geren
solide Farbentöneo AMtr. 1.665 1.26

77

flotte

r

Popeline cbangeant zen er
Farbentöne Atr. 2.25 1.85 1.650

50 1.365u Musterauswahl,

J. .EWVIN
Halle a. S., Mariipiatz 2 u. 3.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 256 Halle a. S., Freitag den 1. November 1912 23. Jahrg.

Der Balkankrieg.
Die Entſcheidungsſchlacht bei Lüle-Burgas

am Ergenefluß ſoll, wie bereits geſtern gemeldet wurde, im
vollen Gange ſein. Ueber ihren bisherigen Verlauf liegen zu-
verläſſige Nachrichten. nicht vor. Die Depeſchenzenſur in
dieſem Kriege wird ſo rigoros gehandhabt, wie in keinem
Kriege zuvor, und die Militärleitung läßt den Kriegsbericht-
erſtattern, die tatſächlich wie Gefangene behandelt werden,
auch nicht die kleinſte Meldung unbeſehen durchgehen. So wird
denn das alte Spiel mit den Lügendepeſchen und „Sieges“-
berichten munter fortgeſetzt, bis die Größe des Sieges oder der
Niederlagen ein weiteres Lügen und Vertuſchen nicht mehr
zulaſſen. Nach türkiſcher offiziöſer Darſtellung nimmt die
Schlacht auf der Ebene am Ergenefluß bis jetzt einen für die
Türken günſtigen Verlauf, dagegen melden die Bulgaren:
Nach zweitägigem Kampfe hat die bulgariſche Armee einen
vollſtändigen Sieg über die Hauptſtreitkräfte des türkiſchen
Heeres davongetragen. Die Türken zogen ſich in vollſtändiger
Unordnung zurück. Lüle Burgas iſt von den Bul-
garen eingenommen worden. (7)

Die Wahrheit wird ſein, daß der Kampf noch im
Gange und die Entſcheidung noch nicht gefallen iſt.

Widerſprechend wie dieſe Darſtellungen ſind auch die Mit-
teilungen über die Haltung der Großmächte. Heißt
es einmal, daß man, dem Vorſchlage des franzöſiſchen Miniſter-
präſidenten folgend, nur ſeine Neigung zu einer „Jnter-
vention“ ausgeſprochen habe, ſo ſoll nach einer anderen Lesart,
daß unter den Mächten bereits volle Uebereinſtimmung herrſche
über die Notwendigkeit einer „Jntervention“, und daß ſie jeden-
falls ſofort nach Beendigung der Entſcheidungsſchlacht erfolgen
werde. Die Frankfurter Zeitung läßt ſich aus Konſtanti-
nopel berichten: Jn den dortigen diplomatiſchen
Kreiſen herrſche die beſtimmte Auffaſſung, daß der Krieg
höchſtens noch eine Dauer von 14 Tagen haben werde. Es
beſtehe vollſtändige Uebereinſtimmung der europäiſchen Kabi-

nette, wie immer die in dieſen Tagen erwartete große Schlacht
in Thrazien ausfallen möge, den Kriegführenden ein „Halt“
zuzurufen. Das Programm, ſo wird hier noch immer ver-
ſichert, iſt unerſchütterlich darauf hingerichtet, daß ohne Rück
ſicht auf die Ereigniſſe des Krieges kein Balkanſtaat auf irgend
welche territorialen Zugeſtändniſſe rechnen darf (7) und die
Großmächte das dringend notwendige Reformwerk der euro-
päiſchen Türkei unter ihre Führung nehmen werden. Wie das
Reuterſche Bureau „erfährt“, ſetzen die Mächte ihre Be
ſprechungen untereinander nachdrücklich fort, um die Mei-
nungen der verſchiedenen Regierungen über eine Jntervention
auf dem Balkan klarzuſtellen. Es wird betont, daß, obwohl die
militäriſchen Operationen das Bild der Lage ſo ſehr verändert
haben, die Politik der Mächte bezüglich einer gemeinſamen
Aktion unverändert bleibt. Sie arbeiten in „voller Harmonie“,
doch ſei natürlich ein endgültiger Beſchluß über eine Jnter
vention unmöglich,
funden hat.

Demgegenüber beſagt eine Wiener Meldung, daß den
Mächten zurzeit nichts anderes vorliegt, als der Vorſchlag
Poincarées, welcher 1. den Statusquo gewahrt wiſſen will
und 2. eine Vermittlung im geeigneten Zeitpunkt in Vorſchlag
bringt. Beide Punkte ſeien von allen Mächten angenommen
worden, und keine Macht habe bisher irgendeine Aenderung
an dem Vorſchlage angeregt. Die Mächte ſtänden „einmütig“
auf dem Standpunkt Poincaréss. Darum entbehre auch die

ehe eine entſcheidende Schlacht ſtattge-

Meldung von einem beſonderen Abkommen Oeſterreich-
Ungarns und Rußlands jeder Begründung, alſo auch
die von deſſen bevorſtehender Veröffentlichung.

Nachdem nun bis jetzt die Ereigniſſe auf dem Balkan für die
Türkei eine ſo ungünſtige Wendung genommen haben und der
vollſtändige Zuſammenbruch des Osmanenreiches höchſt wahr-
ſcheinlich iſt, tritt als ein neuer Faktor Rumänien auf den
Plan. Es iſt völlig undenkbar, daß bei Neuregelung der
Dinge auf dem Balkan Rumänien untätig beiſeite ſtehen wird.
Es wird auf alle Fälle auch ſeinen Anteil an der Beute
fordern, und bereitet ſich jetzt ſchon auf alle Eventualitäten vor.
Wenn man auch von einer Mobilmachung im tatfſächlichen
Sinne noch nicht ſprechen kann, ſo iſt doch die militäriſche
Bereitſchaft ſo erhöht worden, daß bis zur Mobilmachung
nur noch ein Schritt iſt. Mit gutem Grunde traut man Ruß-
land, das in Beſſarabien, an der rumäniſchen Grenze größere
Truppenmaſſen zuſammenzieht, nicht die lauterſten Abſichten
zu. Jn Bukareſt ſieht man die augenblickliche Lage als
ſehr ernſt an. Ein halboffiziöſes Blatt veröffentlicht einen
Artikel über die öſterreich-ruſſiſchen Beziehungen und kommt
darin zu dem Schluß, daß ein Krieg zwiſchen den
beiden Mächten unvermeidlich ſei und nahe
bevorſtehe. Jn militäriſchen Kreiſen Konſtanti-
nopels erwartet man gleichfalls von der Haltung Rumäniens
ſehr viel. Man iſt davon überzeugt, daß, wenn Bulgarien
noch weitere Siege erringen ſollte, ſich Rumä-
nien ins Mittel legen werde.

Wohin man auch blicken mag: überall ergeben ſich neue Ver-
wicklungen, und die Gefahr eines Weltkrieges be-
droht noch immer die Völker Europas.

2

Die Entſcheidungsſchlacht
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze.

Die Türken erfolgreich?
Konſtantinopel, 31. Oktober. Amtlich wird folgendes

Telegramm des Generals Nazim Paſcha von geſtern an den
Großweſirat bekanntgegeben: Der geſtrige Offenſivvorſtoß bei
Wiſa hat „mit dem Beiſtand Gottes“ mit „einem großen
Siege“ für uns geendet. Die Flankendiviſion des Feindes
mußte ſich bei Sehengava zurückziehen. Auch die Frontdivi-
ſion des Feindes wurde zur Flucht gezwungen. Wir hatten
800 Tote und Verwundete. Gez. der Vertreter des
Kriegsminiſters und Generaliſſimus Nazim Paſcha.

Konſtantinopel, 31. Oktober. Nach Privatmeldungen
des Jfdam marſchiert die türkiſche Oſtarmee bei Wiſa in
nördlicher Richtung vor. Der Feind weicht ohne Widerſtand
zurück. Es kam zu keinerlei ernſten Zuſammenſtößen. Vor
dem weſtlichen Adrianopel ſind Vorpoſtenkämpfe im Gange.
Der Verluſt der Bulgaren iſt groß. Eine große Anzahl Bul-
garen wurde kriegsgefangen. Ein bulgariſcher Aeroplan, der
bei Adrianopel 400 Meter hoch flog, wurde von der türkiſchen
Artillerie heruntergeholt. Der Jeni Gazette zufolge kam es
bereits öſtlich von Kirkkiliſſa zu einem größeren Gefecht
zwiſchen einer türkiſchen und einer bulgariſchen Diviſion.
Letztere hat große Verluſte erlitten. Jhre Kavallerie wurde
vernichtet. Das Gefecht dauert an, ebenſo die Vorpoſtengefechte
vor Adrianopel.

Wien, 31. Oktober. Nach den letzten hier aus Konſtan-
tinopel vorliegenden Meldungen dauert der Kampf öſtlich von
Adrianopel ſeit geſtern vormittag ununterbrochen an. Die
Entſcheidung ſteht bevor. Sie iſt am öſtlichen Flügel zu er-
warten. Sowohl Türken als Bulgaren ſetzen ihre ganze Kräfte

ten

ein. Die Kampflinie iſt etwa 70 Kilometer lang. Der weſtliche
Flügel befindet ſich bei Lüle Burgas, der öſtliche Flügel lehnt
ſich an das Jſtranza-Gebirge und erſtreckt ſich bis in die Nähe
der Küſte des Schwarzen Meeres. Die Türken ſind an Jnfan-
terie überlegen, an Artillerie ſind beide Gegner ziemlich gleich.

Bulgariſche Meldungen.
Die Türken geſchlagen?

Wien, 31. Oktober. Nachrichten aus Sofia zufolge, iſt die
Entſcheidung in der großen Schlacht gefallen. Die Türken er-
litten ein vollſtändige Niederlage und zogen ſich gegen Lüle
Burgas zurück. Die Bulgaren rücken auf der ganzen Linie
vor.

Paris, 31. Oktober. Der Matin meldet aus Sofia:
Nach zweitägigem erbittertem Kampfe hat die bulgariſche
Armee einen vollkommenen Sieg über dietür-
kiſchen Hauptſtreitkräfte erfochten. Dieſe haben
ſich in großer Unordnung zurückgezogen. Lüle Burgas
iſt von den Bulgaren eingenommen worden. Der
Korreſpondent fügt hinzu, daß die Bulgaren bis nach Muratli
vorgerückt ſind, von wo aus ihre Kavalleriepatrouillen bis an
das Marmarameer ſtreifen.

Wien 31. Oktober. Der Kriegsberichterſtatter der Reich s-
poſt meldet aus dem Hauptquartier der bulgariſchen Haupt-
armee vom 30. d. M.: Der Angriff begann geſtern auf beiden
Flügeln. Der Anmarſch der bulgariſchen Armee zur Schlacht
erfolgte in zwei Gruppen, Stärkere bulgariſche Kolonnen ſind
auf das ſüdliche Ergeneufer dirigiert. Die Türken ſind hier
nach heftigem Kampfe bereits in der Richtung auf Cifliköj
zurückgewichen, ſollen aber mit ſtärkeren Streitkräften nörd-
lich von Uſunköprü vorgehen. Die Oſtgruppe iſt im Vorgehen
durch die Wälder auf der Straße Viſa-Saraj. Bei ihr iſt
infolge der ſchlechten Wege und des ungünſtigen Wetters eine
Stockung eingetreten. Heute vormittag wird aber der allge-
meine Vormarſch wieder beginnen. Die türkiſche Armee ſoll
ihre neuen Stellungen noch nicht erreicht haben und verſuchen,
unſeren Vormarſch durch Gegenangriffe aufzuhalten.

Die Verteidiger von Adrianopel.
Konſtantinopel, 31. Oktober. Der Kommandant von

Adrianopel meldet dem großen Hauptquartier: Am Dienstag
hat die türkiſche Armee auf der weſtlichen Seite bei Maraſch

einen Vorſtoß gemacht. Der Feind, eine Brigade ſtark, mußte
zurückweichen und hatte viele Tote. Der Feind zog ſich in
der Richtung auf Serail und Kemalköj zurück.

Jnformierte Kreiſe glauben auf Grund vertrauenswürdiger
Jnformationen, daß Kirkkiliſſa ſich gegenwärtig weder in
den Händen der Türken, noch in den Händen der Bulgaren
befindet.

Skutari von den Montenegrinern eingeſchloſſen.
Rfeka, 30. Oktober. Seit 3 Uhr nachmittags iſt um Sku-

tari heftiges Geſchütz- und Gewehrfeuer hörbar. Die mitt-
lere Kolonne unter der Führung des Kronprinzen Danilo und
die ſüdliche Kolonne unter General Marti nowitſch haben
ſich hinter Skutari auf der weſtlichen Seite vereinigt.
Die Umzingelung der Stadt iſt vollſtändig.
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Erfolge der Griechen.
Athen, 31. Oktober. Oberſt Nieder telegraphiert: Veria

iſt geſtern früh 11 Uhr einge nommen worden. Die Be-
V„J1] Cev-J„SS-

[Nachdr. verb.Lügen.
Geſchichten vom Kriege von Guſtaf Janſon.

„Jch will nicht,“ ſchrie es in ihm. „Jch will nicht will
nicht Er zitterte vor unterdrückter Erbitterung, warf
ſich unruhig hin und her und ſchlief ſchließlich ein, um von der
Revolution zu träumen, deren Notwendigkeit er jetzt mehr als
je einſah. Bis an die Knie watete er in Blut, Männer, Frauen
und Kinder krümmten ſich in Todesnot vor ſeinen Augen, und
wollüſtige Schauer krochen ihm den Rücken entlang. Schweiß-
triefend erwachte er wieder und ſah mit Augen, die der Schreck
vor dem Unvermeidlichen unnatürlich groß gemacht hatte, um
ſich. War er jm Begriff, wahnſinnig zu werden? Oder war
er in der Hölle? Jn der herrſchenden Dunkelheit konnte er
nichts unterſcheiden. Aber er hörte. Ringsherum vernahm er
das Geräuſch von den Atemzügen ſchlafender Menſchen, lang
ausgezogen ſchnarchende Töne oder erſtickte abgebrochene
hier und da ſtöhnte einer im Schlaf oder lallte einige unbe-
greifliche Worte, weiterhin ließ ſich ein ſchwaches, ſonderbar
ehrochenes Jammern vernehmen, und dicht neben ihm
rümmte ſich eine Geſtalt wie in unnennbaren Qualen. Er

war bei den Verdammten, er war ſelbſt ein Verdammter. Ein
tiefer Seufzer arbeitete ſich aus ſeiner beklemmten Bruſt her
aus. Es kam ihm vor, als wäre ihm, dem einzigen Wachenden
unter allen Schlafenden, das unbewußte Weh all dieſer Men-
chen aufgebürdet.
Aber wenn der Tag kam und der Militärdienſt, dieſe voll

endete Maſchinerie, die ſo meiſterlich arbeitete, daß jeder Ver-
ſuch, ſich zu empören, nur ihn ſelbſt zermalmt hätte, ohne die
Maſchine zu beſchädigen, ihn aufs neue packte, war AlfönſoZirilli welch wie Wachs, geſchmeidig, willfährig und dienſt
eifrig. Er ſchwänzelte urd ſcherwänzelte um den Sergeanten
herum, grüßte in ſtrammer Haltung den harmloſen Korporal
Cantori und kroch mit wahrer Hundedemut vor den Offigzieren.
Aus einer unendlichen Ferne ſah Hauptmann Vitale auf ihn
herunter, ſeine blanken Augen ſchwiegen, aber die gewaltigen
uskeln redeten. Leutnant Bianchelli wendete ſich ab und er

widerte Alfonſos Gruß, als ob es ihm peinlich geweſen wäre.
er kleine Leutnant mit ſeinen mädchenhaft zierlichen Händen

und Füßen ſchämte ſich, wenn er Alfonſos Augendienerei ſah.
Die Demut des Rektuten, an die er nicht glaubte, widerte ihn
an und er wandte ſich ab, um dieſer Falſchheit, die er durch
ſchaute, nicht offen ſeine Verachtung zu zeigen.

„Hauptmann Vitale, dieſer Zirilli
„Der,“ unterbrach ihn der Hauptmann mit einem dröhnen-

den Lachen, „der wird ein vorzüglicher Soldat. Abwarten,
kleiner Bianchelli, immer nur abwarten, hab ich geſagt. Sehen
Sie, die Methode, die iſt alles alles. Na, Sie werden

chon ſehen e 2Der Leuinant lächelte eigentümlich und ſah zur Seite. Es
et zu nichts, mit Hauptmann de dere Ter
reden. Deſſen wahrhaft militäriſche Auffaſſung verbot allesGrübeln über die moraliſche eſchaffenhgit des Soldaten

materials. Der Waffenroß ſollte alle gleichmachen damit
Punktum. Denken war eine Sache, mit der ſich ein Soldat
nicht zu befaſſen brauchte. Denken das tat man im
Kriegsminiſterium und beim Generalſtab, das bißchen, was
in der Art nötig war, wurde von andern beſorgt, die Linien-
offiziere befaßten ſich nicht mit ſo etwas, und die Mannſchaft
gehorchte, tat abſolut nichts anderes als gehorchen.

Leutnant Bianchelli ſchüttelte den Kopf, als er ſich von ſeinem
Vorgeſetzten weg begab. Dieſer Zirilli war eine hinterliſtige
Kreatur, ſeine Augen konnten bisweilen ſo ſonderbar auf-
flackern. Legte man noch dazu, was man von ſeiner Geſinnung
wußte, war der Kerl wirklich eine unangenehme, ungemütliche
Erſcheinung. Hatte der Leutnant anfänglich Mitleid mit dem
Rekruten gehegt, fing er jetzt an, ihn mit Mißtrauen zu be-
trachten.

Alfonſo, dem nichts entging, merkte die Veränderung im
Weſen ſeines Leutnants. Er fragte nicht nach den Urſachen,
z wer die Folgen, und plötzlich flammte ein wilder Haß in
ihm auf.

„Dieſer kleine, unbedeutende Knirps, dies Mamſellchen“,
dachte er, „will ſich wichtig machen. Er läßt ſich's einfallen,
meine ehrlichen Bemühungen zu verachten und trägt die Naſe
hoch. Aber warte, dies Elend kriegt wohl auch mal ein Ende
warte nur.“ Um es aushalten zu können, hatte Alfonſo jemand
nötig, den er haßte. Dieſen jemand hatte er jetzt gefunden.

Leutnant Bianchelli war eine bequeme Natur, die ſich willig
leiten ließ. Gegenüber den kleinen Seitenſprüngen der Mann-
ſchaft drückte er gern ein Auge zu, ſofern es ohne Riſiko für
ihn ſelbſt geſchehen konnte. Als ihm die eigentümlichen Seiten-
blicke Alfonſos immer häufiger auffielen, ſchüttelte er den
Kopf und zuckte die Schultern. Was ging ihm denn eigent-
lich dieſer unſympathiſche Menſch an?

Alfonſo lächelte, nachdem er eine Zeitlang den Leutnant be-
obachtet hatte. Dem zu imponieren, war ihm alſo wirklich ge
glückt ſchön. Aber er vermied es ſorgfältig, ſich irgend
etwas zuſchulden kommen zu laſſen. Später hinterher
warte nur!

Eine andere Sache war es mit dem Kompagniechef. Er
nahm ſeine Aufgabe in einer Weiſe, die ſie ſowohl für ihn, wie
für die Mannſchaft doppelt ſo ſchwer machte. Er war uner-
müdlich, war überall zugegen, wobei ihm auch nicht die ge-
ringſte Kleinigkeit entging. Auf dem Uebungsvplatz war man
keine Sekunde vor ſeinen ausſtehenden Augen ſicher, im Loge-
ment tauchte er fortwährend auf, und ſaßen die Leute nach
einem anſtrengenden Tag irgendwo plaudernd im Schatten
beiſammen, ſtand er plötzlich neben ihnen. Steif und unnah-
bar glitt er vorüber und hinterließ den Eindruck, daß ihm ſelbſt
ihre geheimſten Gedanken nicht entgangen wären.

Die Soldaten der Kompagnie waren bange vor ihrem Chef.
Alfonſo fühlte wie er von der unperſönlichen Furcht, die
Hauptmann Manlio Vitale allen einflößte, angeſteckt wurde.
Manche Nacht träumte er, daß das Gewehr bei einer Schieß-
übung losging und die Kugel durch eine unerklärliche Zufällig-
keit den Hauptmann mitten zwiſchen die porzellanblanken
Augen traf. Er hütete ſich indes, etwas von ſolchen Phan-

taſien verlauten zu laſſen. Er war nicht dumm genug, ſein
ganzes Leben an eine beſinnungsloſe Rache wegzuwerfen.

„Warte nur“, murmelte er, „wartel“

Die Kriegserklärung kam nicht unerwartet. Schon ſeit
Wochen waren Gerüchte darüber im Umlauf. Die Mannſchaft
verhielt ſich gleichgültig. Hauptmann Vitales Grundſatz, daß
der Soldat nicht denken, ſondern nur gehorchen ſoll, war den
Leuten ins Blut gegangen.

Uebrigens handelte es ſich ja auch um keinen ernſtlichen
Krieg. Ein paar Regimenter, höchſtens eine Brigade, würden
übers Meer geſchickt werden. Das Ganze war eine Forma-
lität, und dieſe Vorſichtsmaßregeln wurden nur getroffen, um
den diplomatiſchen Unterhandlungen etwas mehr Nachdruck zu
geben. Es galt, raſch zu handeln, hernach würde ſich ein ge-
fälliges Europa in die Tatſache finden und Jtalien ſeine ver-
ſtändnisvolle Einwilligung zublinzeln. Alles war vorbereitet,
bis ins kleinſte geordnet.

Dicht an die Wand gedrückt und mit geſpannt horchenden
Ohren ſaß Alfonſo zuſammengekauert vor der Offiziersmeſſe.
Er hatte ſich aus dem Logement geſchlichen, alle die erleuchteten
Fenſter geſehen und ſich, von ſeiner Neugierde getrieben, hier-
her gewagt.

Die Offiziere lachten und lärmten da drinnen. Alle waren
der Anſicht, daß der Krieg eine angenehme Abwechſlung in dem
einförmigen Militärleben bedeute. Die Leutnants phanta-
ſierten von märchenhaften arabiſchen Schönheiten und galan-
ten Abenteuern, und die Hauptleute tranken ein Glas „vino
nero“. Sie ſaßen um einen Bataillonschef herum, der gar
nicht aus dem Lachen kam.

Alfonſos Unruhe vor dem Krieg, den er ja ſeiner Pflicht ge
mäß haßte. ſank zuſammen und wurde zur Geringſchätzung.
Die da jenſeits des Meeres hatten ja nichts, womit ſie ſich ver
teidigen konnten ſie

Eine ſtarke Stimme mit wohlbekanntem Klang wurde jetzt
drinnen laut. Enthuſiagſtiſch, froh und ſtattlich hatte Haupt-
mann Manlio Vitale das Wort ergriffen. Jn mililäriſch
kurzen Sätzen, in denen bisweilen einige draſtiſche Ausdrücke
mit unterliefen, mit erweiterter Bruſt und kühn dräuendem
Schnurrbart ſprach er von der Freude der Kameraden über die
glückliche Wendung, die die Sache genommen.

Wenn die Diplomaten die Fäden ineinander verfitzt, kam
die Reihe an den Soldaten, den Knoten zu zerhauen. Jn
dieſem Falle eh na, ſie würden ja ſehen. Wenn das
Regiment ſich morgen aufſtellie, würde die ſiebente Kompagnie
zeigen, was an ihr war. Jeder Mann würde augenblicklich die
Frage, ob er mitwolle, mit Ja beantworten. Eigentlich war es
unnötig, dies Anmelden von Freiwilligen. Ein Soldat ſoll ge
horchen, Order parieren, nichts weiter. Aber es machte jeden
falls im Ausland einen guten Eindruck, war ein zuverläſſiger
Gradmeſſer für die Denkart der Nation. Die ſiebente Kom-
paqnie na, ſie würden ſehen welche Stimmung
welche Begeiſterung

Alfonſo erhob ſich und ſchlich ſich wieder ins Logement.
„Lauter Lügen murrte er. (Fortſehung folgt.
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fehung erfolgte ohne Widerſtand in völliger Ordnung. Die
mohammedaniſchen Familien bleiben in der Stadt. Die tür
kiſchen Notabeln unterwarfen ſich dem Kronprinzen. Die Eiſen
bahnverbindung zwiſchen Monaſtir und Saloniki iſt unter
brochen.

I7

Eine mörderiſche Schlacht.
Belgrad, 30. Okteber. Aus Branja wird amtlich ge

meldet: Die ganze türkiſche Armee Mazedoniens in einer
Stärke von achtzigtauſend Mann hat an der Schlacht von
Kumaneowo teilgenommen. Die Serben hatten vierhundert
Tote und zweitanſend meiſt leicht Verwundete. Die Türken
hatten ſechzehntauſend Totez ſie verloren faſt ihre
ganze Artillerie Jm Kampfe bei Velefch (Köprülü),
der kurz aber erbittert war, hatten die Türken fünftaunſend
Tote. Die türkiſchen Truppen wurden von neuem in Ver-
wirrung gebracht und in die Flucht geſchlagen.

„Jnterventions“verhandlungen.
Paris, 31. Oktober. Echo de Paris ſchreibt heute: Ein

Diplomat, der geſtern dem diplomatiſchen Empfang beim
Kabinettschef Poincarè beiwohnte, gab die Verſicherung ab, daß
der ſerbiſche Geſandte Weſtni die Nachricht nicht dementiert
habe, wonach zwiſchen dem Grafen Berchtold und derr
ſerbiſchen Geſandten in Wien direkte Unter-
handlungen ſtattfinden. Er erklärte weiter, daß Ruß-
land ebenfalls mit dem Wiener Kabinett durch Vermittlung
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und der franzöſiſchen
Diplomatie unterhandle. Der franzöſiſche Botſchafter in Wien,
Dumaine, hatte wiederholt Gelegenheit, am Ballplatz vorzu-
ſprechen, wo der ſerbiſche Geſandte ebenfalls mehrmals Be-
ſprechungen mit dem ruſſiſchen Botſchafter hatte. Demſelben
Berichte zufolge ſcheint man mit großen Schritten einer un ter-
nationalen Konferenz entgegenzugehen. Man glaubt
ſogar, daß dieſe in Paris ſtattfinden wird, von wo aus die
Jnitiative zur Jntervention ausgegangen iſt.

Eine Rede Chnurchills.
London, 31. Oktober. Der engliſche Miniſter Chur-

chili hielt geſtern in Sheffield eine Rede, in der er der Hoff-
nung Ausdruck gab, alle Nationen würden nach Beendigung
des Balkankrieges in dem Entſchluſſe einig ſein, daß die An-
gelegenheiten, die den gegenwärtigen Krieg entfeſſelt hätten,
nicht ein zweites Mal Urſache eines Krieges ſein dürften.
Alle Regierungen ohne Ausnahme ſeien ehrlich bemüht, eine
Formel zu ſinden, die den Kriegführenden Gerechtigkeit wider-
fahren laſſe und den in Betracht kommenden Völkern von
Nutzen ſei. Der Krieg ſei mit der ganzen Kraft einer ſpon-
tanen Exploſion ausgebrochen. Wer wäre angeſichts einer der-
artigen Willenskundgebung kühn genug, zu behaupten, daß
Stärke nie ein Heilmittel geweſen ſei oder wer wäre unauf-
richtig genug, um zu erklären, daß kriegeriſche Tugenden keine
vitale Rolle im Leben geſunder und ehrliebender Völker ſpielen
oder wer ſchließlich wäre töricht genug, um anzunehmen, daß
ein langer Antagonismus, der ſich aus der Geſchichte und der
Zeit erkläre, ſtets durch glatt an der Oberfläche bleibende Kon-
ventionen von Politikern und Diplomaten ausgeglichen werden
könnte? Großbritannien müſſe für alle Fälle gerüſtet ſein.
Es ſei gut, geduldig, bedächtig, friedlich zu ſein, aber es ſei
nicht genug. Wir müſſen, ſchloß Churchill, auch ſtark, voll
Selbſtvertrauen und einig ſein.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 31. Oktober 1912.

Jugendſchutz durch den Lehrvertrag.
Jmmer näher rückt die Zeit, wo ungezählte junge Menſchen-

tinder hinaus ins Leben treten. Von ihnen allen wird die Zeit
der Schulentlaſſung ſehnſuchtsvoll erwartet. Die Ahnungs-
loſen wiſſen noch nicht, daß ein Proletarierkind mit dem Ver-
laſſen der Schule aufhört, Kind zu ſein. Der Ernſt des
Lebens, der Kampf um Lohn und Brot beginnt. Können auch
nur wenige Arbeiterkinder von „goldenen Kinderjahren“ er-
zählen, ſo lag doch die Hauptſorge, ſolange ſie nicht „flügge“
waren, auf den Schultern der Eltern. Nun ſoll das Kind einen
Teil dieſer Sorge ſelbſt übernehmen, ſoll ſelbſt ſein Schick-
ſal ſchmieden. Dieſe realen Tatſachen beweiſen nachſtehende
Zahlen: Jm Jahre 1907 zählte man im Deutſchen Reich
1921516 im Hauptberuf erwerbstätige männ liche Jugend-
liche im Alter von 14 bis 18 Jahren und 1170000 weib-
liche Jugendliche im gleichen Alter. Unſere Jugendlichen
müſſen zu einer Zeit, wo die bürgerliche Nachkommenſchaft noch
lange jeglicher Sorge um die fernere Exiſtenz enthoben iſt,
fronden; ſei es als Handwerkslehrlinge, Fabrikarbeiter und
Arbeiterinnen, ſei es im Handelsgewerbe oder als „Geſinde“
in Stadt und Land. Bei etwas günſtiger geſtellten Eltern iſt
zuweilen das an ſich vielleicht berechtigte Beſtreben vorhanden,
ihre Kinder „etwas Beſſeres“ werden zu laſſen. Jn Unkennt-
nis der Tatſachen reiht man dann oft ſeine Kinder dem „neuen
Mittelſtand“ ein, dem es meiſt noch elender geht als dem Prole-
tariat. Dabei paſſiert es oft, daß man über ſeine Mittel hin-
ausgeht oder ſich Bedingungen diktieren läßt, die man im
Intereſſe ſeiner ſelbſt und ſeiner Klaſſe beſſer nicht annehmen
ſollte. Das trifft für die meiſten Lehrverhältniſſe zu. Gerade
in dieſen Wochen werden die meiſten Lehrverträge abge-
ſchloſſen.

Beim Jnhalt des Lehrvertrags, der immer ſahrif
lich abgeſchloſſen werden ſoll, iſt ganz beſonders zu beachten,
daß die Bedingungen für den geſetzlichen Vertreter nicht ent
würdigend und für den Lehrling nicht von Nachteil ſind. Auf
eine Beſtimmung im Lehrvertrag, wonach der Lehrling ohne
Zuſtimmung des Lehrherrn oder Meiſters keinem Verein
angehören darf, ſollte kein Pater, Vormund oder keine Mutter
eingehen. Das hieße das Wohl und Wehe des Kindes ganz in
die Hände des egoiſtiſchen Lehrherrn legen und auf die geſetz
lich eingeräumien Rechte der elterlichen Gewalt verzichten.
Wenn ſich Eltern, Vormünder uſw. aüſeitig weigern, die elter-
liche Gewalt an den Lehrmeiſter abzutreten, ſo iſt dies lediglich
ein Gebot der Elternpflicht. Die Jnduſtriellen und Hand
werksmeiſter brauchen die Lehrlinge nötiger, wie der Lehr-
ling dieſe. Jugendliche Arbeitskräfte ſind geſucht wie noch nje.

Bei Schulentlaſſenen, die beim Lehrherrn zugleich in Koſt
und Logis, alſo in die häusliche Gemeinſchaft aufgenommen
werden, ſollte viel mehr als bisher darauf geachtet werden, daß
gute Koſt und menſchen würdige Unterkunftsräume ge-
boten werden. Die Jugendſchutzkommiſſionen anderer Städte
haben da ſchon große Mißſtände aufgedeckt und auf Abſtellung
gedrungen. Auch hierorts dürfte eine ſolche Kommiſſion Arbeit
in Hülle und Fülle finden.

Beim Abſchluß des Lehrvertrages iſt dem Lehrherrn nahe zu
legen, von dem ihm gegenüber dem Lehrling leider geſetzlich
eingeräumten Züchtigungsrecht keinen Gebrauch
zu machen. Es iſt unſeres heutigen Kulturzuſtandes unwürdig,
einen der Schule Entwachſenen noch körperlich zu züchtigen.
Die Zeiten ſollten vorbei ſein, wo man nach Altväterrecht noch
dem rückſtändigen Grundſatz huldigte: Schade um jeden Schlag.
der vorbeigeht. Prügel verrohen; das ſollten alle Eltern und
Lehrherren beherzigen. Sehr oft maßen ſich auch Werk-
meiſter, Geſellen und ältere Lehrkollegen ein
Züchtigungsrecht an. Das iſt geſetzlich unzuläſſig. Dieſe Per-
ſonen fetzen ſich immer der Gefahr aus, aus der widerrecht-
lichen Handlung (Körperverletzung bezw. tätliche Belei-
digung) heraus, vor den Strafrichter zitiert zu werden. Und
das mit Recht! Der ſchriftiche Lehrvertrag nebſt Abſchrift
muß vom geſetzlichen Vertreter, vom Lehrherrn und vom Lehr-
ling unterzeichnet ſein, wenn anders nicht geſetliche
Nachteile eintreten ſollen.

Wiedereröffnung der ſtädtiſchen Fleiſchverkaufsſtände.
Was wir voraus geſagt haben, als der ſtädtiſche Fleiſch

verkauf den Ladenfleiſchern übergeben wurde, iſt nur zu früh
eingetroffen. War ſchon die erſte Beſtellung von 20 halben
Rindern und 14 Schweinen eine minimale, ſo verſagte die
nächſte vollſtändig, denn kaum der dritte Teil der erſten Be-
ſtellung kam ein. Die verſchiedenſten faulen Ausreden gaben
die Fleiſcher an. Viele hatten nach einer Woche noch reichlichen
Vorrat, einer wollte ſogar nur 4 Pfund verkauft haben. Das
grenzt geradezu an eine Verhöhnung der darbenden fleiſch-
hungrigen Bevölkerung. Von einer ſtädtiſchen Fleiſchverſorgung
kann da nicht mehr die Rede ſein. Die hieſigen Fleiſcher haben
es ſo wie ihre Kollegen in andern Städten verſtanden, mit den
verwerflichſten Mitteln was durch eine Reihe uns vorliegen-
der Beſchwerden bewieſen werden kann den Verkauf von
ſtädtiſchem Fleiſch illuſoriſch zu machen. Man kann es begreif-
lich finden, wenn ſie gegen die unliebſame Konkurrenz Front
machen; wenn ſie aber die Erfahrungen, die ſie durch den Ver
kauf des ſtädtiſchen Fleiſches gemacht haben, benutzen zur
wucheriſchen Ausbeutung der Bevölkerung, ſo iſt kein Ausdruck
zu ſcharf, um dieſes Vorgehen zu tadeln. Denn nach uns zu
gegangenen Mitteilungen iſt däniſches Fleiſch, was bedeutend
billiger eingekauft iſt, als hieſiges, für hieſiges Fleiſch zu hohen
Preiſen verkauft worden. Ein hieſiger Engroshändler hat be-
deutende Quantitäten eingeführt. Alſo, auf der einen Seite
wird dieſes Fleiſch den Käufern verekelt, auf der anderen gilt
es als teure prima Ware.

Die Folge dieſer Vorgänge iſt nun, daß die Stadtverwaltung
den Verkaufineigener' Regie wieder aufnimmt.
Eine Anzahl von Läden iſt bereits gemietet, ſie müſſen nur
noch den polizeilichen Vorſchriften entſprechend eingerichtet
werden, bis dahin wird, wenn wieder Fleiſch eingetroffen iſt,
an den bisherigen Verkaufsſtellen verkauft. Der Preisunter-
ſchied wird allerdings nicht allzu groß ſein gegenüber den
Preiſen der Fleiſcher, die nun alles aufbieten werden, um zu
beweiſen, wie überflüſſig der ſtädtiſche Fleiſchverkauf iſt, damit,
wenn er beſeitigt iſt, ſie wieder ihre Auswucherungspolitik be
treiben können. Das darf unter keinen Umſtänden geſchehen,
denn wenn es dem Berliner Oberbürgermeiſter gelungen iſt,
den Trotz der dortigen Fleiſcher zu brechen, wird es auch hier
möglich ſein, trotz der Fleiſcher, die Not der ärmſten Bevölke
rung zu lindern. Wie wir hören, ſind Verhandlungen mit
ruſſiſchen Groſſiſten im Gange, nach welchen, wenn der Stadt
durch den Miniſter geſtattet wird, Fleiſch einzuführen, zu
Preiſen verkauft werden kann, die ganz erheblich
billiger ſind als die jetzigen.

Der Streik bei der Firma B. Moſt.
Die Herren Jnhaber der Firma ſtehen nach wie vor auf

dem Herrenſtandpunkt, ſich mit organiſierten Arbeitern nicht
einzulaſſen. So wurde ein Vermittlungsverſuch des Kartell-
vorſitzenden Genoſſen Güldenberg rundweg abgelehnt. Eine
Kommiſſion der Streikenden wurde einfach hinausgewieſen.
Jmmer braucht man die Ausrede, man kennt keine Arbeiter-
organiſation. An dieſem Beiſpiel kann man erkennen, was
einem Unternehmer ein ſchriftlich gegebenes Verſprechen wert
iſt. Jn dieſen Kreiſen, wo man ſtets ſo empfindlich in puncto
Ehrlichkeit ſein will, ſcheint es anders auszuſehen, ſobald es
ſich um Verſprechungen gegenüber gewöhnlichen Arbeitern
handelt. Vor Jahresfriſt wurden kurz hintereinander zwei

Die Räume werden 92 Betten faſſen.

Vorſtandsmitgliedern des Bäcker und
entlaſſen; bei der ichtung dieſer renz ſah ſich der
Herr Direktor B. Moſt veranlaßt, durch ſeinen Vertreter in
Leipzig uns ſchriftlich mitzuteilen, daß er wegen der Zuge-dörgren zur Organiſation niemand entläßt und auch nichts

gegen das Vorhandenſein der Organiſation im Betriebe ein-
zuwenden hat. Welch eine Wandlung in einem Jahre, Unter
allen Umſtänden, mag es koſten was es wolle, die Organiſation
muß beſeitigt werden, ſo wollen es die Herren von hente. Den
Herren wird das aber nicht gelingen, dafür ſorgen ſchon die
Verhältniſſe im Betriebe ſelbſt.

Den beſonderen Anſtand der Firma kann man daraus er-
ſehen, daß die Kleider der Streikenden in einem Kaſten auf
dem Hofe zuſammengeworfen wurden. Einige Mädchen
mußten ihre Sachen aus der Aſchengrube ſuchen und viele
konnten ihre Schürzen überhaupt nicht wieder bekommen, ja
man verlachte die Streikenden noch höhniſch, als ſie nach ihren
Sachen fragten. Die Firma zeigt ſich weiter nobel, indem ſie
eine junge Arbeiterin wegen Vergehen gegen den Z 153 R.-G.- O.
bei der Polizei denunzierte. Wir müſſen aber hier feſtſtellen,
daß die Polizei vernünftiger iſt wie die Unternehmer und er-
klärte, daß die Arbeiterin nicht ſtrafbar ſei. Mag die Firma
weiter auf ihrem Herrenſtandpunkt verharren, die Streikenden
ſtehen feſt zuſammen und laſſen ſich nicht einſchüchtern. Vor
allen Dingen muß aber auch die Arbeiterſchaft bei ihren Ein-
käufen die Streikenden unterſtützen, indem ſie keine Waren auz
dieſem Betriebe kauft. Die Streikkommiſſion.

Der ſtädtiſche Bauausſchuß ſtimmte dem Erweiterungsbau
des Hoſpitals nach der neueſten Vorlage des Magiſtrats zu,
Der Bau iſt in die Fluchtlinie der Glauchager Straße eingerückt,

Die Geſamtkoſten be
tragen 305 000 Mark. Der Bau ſelbſt koſtet 290 800 Mark.
Für Landerwerb in der Nikolaiſtraße 9 bis 11 wurden 60 M.
für 8 Quadratmeter bewilligt. Für verſchiedene Umbauten
im Bad Wittekind wurden 600 Mk. bewilligt. Für die Be
arbeitung der Entwürfe für die Geſamtkanaliſation wurden
für die Zeit bis zum 1. April 1914 noch 23 500 Mk. verlangt.
Bis jetzt ſind ſchon zirka 30 000 Mk. verbraucht. Der Magiſtrat
ſieht die neue Summe als letzte Rate an, und iſt der Anſicht,
daß bis zum Jahre 1914 der große Hauptſammelkanal fertig
iſt. Der Ausſchuß ſtimmte der Vorlage zu. Für den Umbau
der bisherigen Direktorwohnung am Gymnaſium werden 80 200
Mark verlangt. Es werden 5 Klaſſen mit Nebenräumen als
Lyceum eingerichtet.

Die neue Straßenbahnlinie nach dem Süden hat vekannt-
lich eine ſchwierige Stelle, die Straße an der Moriztzirche, zu
paſſieren. Gegen dieſe Linienführung waren verſchiedene
Proteſte erhoben, beſonders wegen der Enge der dortigen
Straße. Jn einer Sitzung, an der Vertreter der Regierung zu
Merſeburg, des Magiſtrats, die Beſchwerdeführer uſw. teil
nahmen, wurde dieſer Proteſt zu Protokoll genommen und eine
Lokalbeſichtigung ausgeführt. Die Vertreter des Magiſtrats
vertraten die Meinung, mit Verſchmälerung des Bürgerſteiges
längs der Predigerhäuſer um die Hälfte könne man auskom-
men und die Straßenbahn durch die dann verbreiterte Straße
führen. Die Regierung hatte aber hiergegen Bedenken, auch
der Kirchenrat der Moritzgemeinde nahm dagegen Stellung.
Nun hat der Magiſtrat der unter ſeinem Patronat ſtehenden
Moritzgemeinde folgendes Angebot gemacht: Die alten
Predigerhäufer ſollen, bis auf das der Oberpfarre dicht an der
Kirche, niedergelegt und dafür ein zweiſtöckiges Gebäude mit
Manſardenräumen errichtet werden. Das neue Gebäude würde
um 5 Meter zurückgerückt und die Fahrſtraße dann ſo viel
verbreitert werden. Die Koſten trägt die Stadt Halle, da die
Moritzgemeinde hierfür keine Gelder beſitzt. Ein vom Hoch-
bauamt ausgearbeiteter Bauplan iſt dem Gemeindekirchenrat
bereits zur Gegenäußerung zugegangen. Der Kirchenrat iſtmit dem Vorſchlag einverſtanden wünſcht aber gang Arbeit.
Es ſoll auch noch die dicht an der Kirche belegene Oberpfarre
fallen und ein einheitlicher Neubau geſchaffen werden, daß
die alte Kirche noch mehr freigelegt würde.

Ausſtellung der Handwerkerſchule. Am Sonntag, den 3.,
und Montag, den 4. November, findet im kleinen Saale der
ſtaatlich- ſtädtiſchen Handwerkerſchule eine Ausſtellun r
ſcher Druckarbeiten ſtatt. Näheres ſiehe im heutigen Jnſerat.

Stadttheater. Die erfolgreiche Oper Stella maris lang
am Freitag zum 5. Male zur Aufführung. Die Sonnabend-
Aufführung des Shakeſpeareſchen Kaufmann von Venedig iſt
die unbedingt letzte und verdient beſondere Beachtung des
halb, weil Ernſt von Poſſart ſich hat bewegen laſſen, noch ein-
mal die Rolle des Shylock zu übernehmen. Der Vorverkauf zu
Opernpreiſen hat an der Kaſſe des Stadttheaters begonnen.

Für Sonntag nachmittag iſt eine der beliebten Operetten
Fremdenvorſtellungen bei ermäßigten Preiſen ange
ſetzt. Zur Aufführung gelangt die Leharſche Novität Zigeuner-
liebe. Abends 716 Uhr wird Der fliegende Holländer von
Richard Wagner gegeben.

Gaſtſpiel des Denggſchen Oberbayeriſchen Bauerntheaters
im Apollotheater. Am 1. November bringt die Eröffnungs-
Vorſtellung des hier ſo beliebten Denggſchen Enſembles die
Erſtaufführung von Ludwig Ganghofers Der heilige Rat,
Komödie aus dem Volksleben in drei Akten (vier Bildern) und
einer Vorgeſchichte. Am Sonnabend, den 2. November, gelangt
L. Ganghofers Der Wer von Fall, Sonntag, den 3. November,
nachmittags 4 Uhr, Anzengrubers Der Pfarrer von Kirchfeld
und abends s Uhr zum zweiten Male Der heilige Rat zur Auf-
führung. Das Enſemble bringt ſeine eigene ſtilgerechte Aus-
ſtattung an Dekorationen, Requiſiten und Koſtümen mit. Jn
jeder Vorſtellung tritt in einer der G ennguſen das
VirtuoſenTerzett, die Herren H. Reiter, oll und P. Kiem,
auf und bringt einige ſeiner prächtigen Vorträge auf dem
Streichmelodien, Zither und Gitarre zu Gehör; ebenſo ſind
in den dafür paſſenden Komödien die Schuhplattlertänze als
Einlage vorgeſehen.

Walhallatheater. Heute abend verabſchiedet ſich das Roſe
theater-Enſemble mit den drei luſtigen Stücken. Ab morgen
bringt die Direktion ein reichhaltiges Varietéprogramm, in
deſſen Mittelpunkt das Gaſtſpiel des rheiniſchen Burlesken-
Komikers Joſeph Weinreiß ſteht. Außerdem wird der Kompo-
niſt Willi Meibryck mit einem neuen Repertoir aufwarten.

Extro billiges
Ein Posten

Kleiderstoffe
für Hauskleider und Blusen,
doppelibreit
Meter 1.25 1.10 90 75 50

35
B.

doppeltbreiſ

Angebot
Ein Posſen

Kleiderstoffe
moderne forben, reine Wolle, 8 5

Mefer 2.25 1.85 1.50 1.20 Pf.

c Von
Ein Posen

Kleiderstoffe
moderne enqlische Stoffe
doppelitbreit

Meler Z. 2.50 2.
e

3.50

Kleicdlerstfoffen.
Ein Poslten

Kleiderstoffe
ſür Kosfüme
Meſer 2.50 2. 2.75 2.25 1.75 M.

Reste und einzelne Kleider besonders biig. IBraut- Kleiderstoffe in grosser Auswaſnſ.

5 Robaott
auf alle Varen. M. Schneider 5 Robaott

auf alle Waren.
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ſich der Banun all. Kuf dem Keubaueter in Ulrichſtraße ſtürzte a e wie Wwwenthal, Große Es wer zZuge- ſich die Deche des Geſchäftseinganges ben un hr, plöß Drer tag die Stirn, Seiten- un Rücwände kotal zerktrumme rnichts nach dem neueren Rabitzverfah runter. Die Decke war z Die Paſſagiere dieſer W a mmert.führt von der hieſigen Stugfirmg hergeſtellt. Sie iſt ausge vitterfeld. Städtiſch i s eſer Wagen wurden namentlich durch die tbe ein e 7 v ab n Stuckfirma Gellert, Merkel u. Ko 6 rung der en Zur Linde- Scherben herausfallenden Fenſterſcheiben wie auch durch polt-

r t T 3 12 9 )olUnter herbeigeholte Urbeawiee ter und von auswärts h e Metten an jedermann r re ſer n Eiſenteile verletzt. Wie bis jetzt feſtgeſtellt iſt, ſind vier
niſation einen Fall entlaſſen will Mo, äftigte, die dieſe Firma auf Kilogramm Fiſche ſtellte ſich auf 20 und 24 Vf undvierzig Perſonen verlſetzt, darunter fünf, drei Frauec. Den dafür ſein, ſich mit den orwagaßt es wieder ein ingerzeig Wolſen. Gewertſchaftsverſammlun ß und zwei Männer, ſchwer. Die Verletzten ſtainmen Amtlioh
chon die ten in utes Einvernehmen u frei Wer Wa'dig öffent n r findet nächſten uns bis Art Berlin und ben Vororien. Beide Züge waren it ie

wahrjcwhernl auf mangelhafte Befeſtigr wir e Gewerkſchaftsverſammlung ſtatt Die geſamt Arbeit eilenden Arbeitern und Angeſtellten vollbeſaus er ſein, aber das muß ja erſt die nä efeſtigung gurückzuführen ſ beiterſchaft, ſowie die Frauen werden dringend geſamte Ar J Hilfsattion zur Unierbri per Verwumf i
Glücklicherweiſe i ſt die nähere Unterſuchung ergeben. zahlreichen Beſuch di rn ringend gebeten, für in Der W ngung der Verwundeten ſetzte ſoſort

Weg Den ich Arbeiter zu Schaden gekommen. g wohen. ſuch dieſer erſten Verſammlung Sorge tragen zu wenden hat in n auf dem Gleis, auf dem der Unfall ſtatt
n. Ein Schulknabe, der ſeinen Eltern in Klein Radefeld. A en hat, iſt unterbrochen, da es mit Holzieilen und Eiſend viele Zſchocher entlaufen iſt, wurde in Klein chtung Sonnabend, den 2. November, find ſtangen völlig bedeckt iſt. Mit den Aufrät gmen ja krothaer Straße aufgegriffen vergangener Kact n der Binn S r m Vöhmſchen Lotaie zu Lindenthal e ſofort begonnen worden. ufräumungsarbeiten i

i e ederverſammlung ſtatt. je Ta n.e ihren e Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr nach d haltig, erſcheine dader ehe jeder rennt iſt reich Brandkataſtrdem ſie Magde rger Straße 63 gerufen er Konſum reffpunkt Uhr am ophe in einem amerikan. Waiſe h MR. G. d S mit delzwole in Vrant geraten war Pekeve Sittenters. Gter Neerler Deveſhe des Du Telegrnh zeels-
d n war. Jn der erg. Kar ſi u der St e aily Telegrlen e n d Da die Feuerwehr nach Henri chenſtrage i tober wurde J. q, vo tn am 25. Ok wurde in Sankt Antonio im Staate T ca d See

und er- 9 geſchoß unter einer Feuerungsanl verleſen, wonach die Arbei ykottkommiſſion Celle i. H. haus St. Jean durch eine Feuersb konFirma einen geringen Balkenbrand zu beſeitigen age Cakesfabrit Harry Keagehiterſha ger d Erzeugniſſe der 10 Schweſtern fanden bei dem er innere du en zerſtört.

7 In da r hler in Celle mehr wie bis e, Kinder zu retten, ie ein i r d Kaut. vom bie J. De 1012 d A. zArueter kämpfen un vie Tod in den Flammen, Mehrere Kinder werden ver in
en Ei 800 Mk. großem xundem Brillant im Werte n di es. Die Bemühungen deran in d r w. r r Ah kleinen, e n W. r Higenſterten eine Gewer Auf dem hen r Photographenbude.hellgrauen Hornknöpfen; gen, ggrmelau lägen und Erfüll ſcheinen auf abſehbare Zeit nicht auf der Spiri rkt in Gronau bei Hildesheim explodierte
iſſion. Marke Alpenr am 20. 10. 12 ein Herrenfah rfüllung rechnen zu können. Dem Genoſſ er Spiritusapparat eines Schnellphot hen iad, Nr. 48 216, Brandafreil ahrrad, de Genehmigung zum Betriebe einer en Freudenberg wurde blick, als zahlreiche Kind hotographen in dem Augen

rechte Seite der Lenkſtange etwas hö reilauf, ſchwarze Felgen, Bedürfni g zum Betriebe einer Gaſtwirtſchaft mangels int 2it e Kinder dem Photographieren zuſahen. Vier
öher Bedürfniſſes verſagt. Die Gründe des Magi Kinder erlitten lebensgefährliche Brandungsbau in einem Artikel in der Sonntags agiſtrats haben wir ins Krankenhaus geb randwunden und mußtennummer ge racht werden, vier a Kindgert r ufer s rer Umgegend. Sozialdemokra R T r. 30 Hin 3 t e r i tiir der ſelbſt Verlerungen erin. m Sonnabend, den 2. N u Quartal mit einem Beſtande von 516 84 M wurde verhaftet. t

ſten be Sia hr, findet in dem Lokal des H d, den 2. November, abends eine Einnahme von 734,51 Mk., d on 516, k.Nark. eine Mitgliederverſ okal des Herrn Max Fries in Dieskau Markt gegenüberſteht ſo a dem eine Ausgabe von 260.67
60 M. kemotratiſchen Vereine da d Teraen Aue des Sozial- bleibt. Die Kuſge hurbeithlhſer gang on ma e ver- Verantwortlich für Leitartikel, Polſtiſche Ueberſicht, Parteinachr nitzer an ein Vortrag gehalten e der wenig Neigung verſpürt, ſi daran zu Be richten Vaul Hennig Ausland Geheinſgatlhe Wgeningen
tie Be ſtarter Beſuch erwünſcht Die Dillri in rech der Beratung der bevorſtehenden Vertreterwahl zur Ortskra und Vermiſchtes Karl Vock, Lok Wi m 7 v

wurden Nietleben. Eine i n Die Diſtriktsleitung. kaſſe machte der Vorſitzende, G eterwahl zur Ortskranken Frovinzielles G „Bock, Lokales Wilhelm Koenen
e j ler u M )e, Gen. Ziegler, dar s ottl. Kasparekperlanat. am Dienstag im Gaſthof Lerr S te Verſammlung fand daß alle Wahlberechtigten ihr Recht ausüben a en re hat Inſerate verantwortlich A. Jähnig. Sämtig H. d ſur die

Anlighe ſetzte in erdie verſtändlicher r re 4c d ger n hier keine Wiederholung ſinde der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G m v H ne
der jetzt herrſchenden Teuerung, der Wahlree chern rſache ierlichen Anſtrengungen kleinerer ſelbſtändi eal fertig der großen nden Teuerung, der Wahlrechtsentrechtung und Gewerbetreibend t in Wwät el ſelbſtändigergroßen Kriegsgefahr auseinander ung und en, jetzt, da es zu ſpät iſt, zur E 0 0e e n ne S i en e nDie allgemeine Proteſt Reſoluti wurd en ini gierten. Betont mußte aber auch hier gegenüb rmen als nommen. Anwefend war ution wurde unter Beifall ange einigen Delegierten werden, daß nicht di i
mmen. waren 300 bis 400 Perf B nur die Verein W nicht die Zerſplitterung, ſondernteiligung war alſo eine ſtarke. Mit eine onen. Die Ve Krbei ereinigung kleinerer Kaſſen zu einer großen für di er l

Bekannt- nationale Sozialdemokratie e. Mit einem Hoch auf die inter- Arbeiter von Vorteil ſein könne. Unter Verſchikratie ſchloß der Red wf, Intereſ Unter Verſchiedenem erregtekirche, zu lung. ſchtoß Redner die Verſamm- ntereſſe nur die Tatſache, daß in iten Scherben Eiſenbahnunfall. G P biote Mineeneentg d iſt das Werben neuer Leſer le
ortigen fuhr bei Zſcherben ei unfall. Geſtern früh 3.55 Uhr itteilungen erledigt. Anweſend waren 35 Delegier u. eine Rangierlokomotive d 7 5 egierte. 0 9 ün en lteee eneee, fur das Volksblatt!r vnen ſin e 4 So ratiſche ins ſi Sn Siefe den rege vwaſſe, r ad eder de u ehorhnun. abends 8 Uhr, im r e
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Enorme lLelstungen!

i d mermit Deckel 95

Wandratteemanle 95 e

bunt dekoriert

1 Küchenwage 92 pt Alyacea Esslöffel 95 Pf.
gut gehend

1 Holz-Kaffeemühle 95 Pf.

1 Putzsechrank mit b

3 Schubladen Pf.

t Qulrloarniturt neidebrett 95 Pf.

Am n 9 5

r Kdedenian z x 95 r L 5-Pfd.- Eimer Marmelade 95 J
mit bunt. Bassin

[Neuneſſt

1 Satz Schüss. G teil. 95
Pf.1 Schneidebrett

1 Satz So hüssein blau

Zwiebel 95 Pf.
1 Kaffeeservice öteil. 95 Pf.

1 Kaflee masehine 95 Pf.

1 Gew ürzetagere 95
Gewürztonnen Pf.2 Salz- u ine 95

Pf.pt. l Kartoffelschiissel

6 Paar Tassen, bunt
dek., echt Porz. 95 Pf.

l gr. Waschbecken,
ca. 40 em 95 Pf.

1 Satz Milchtöpfe mit
Sehrift 6 Stilck 95 Pf.

2 Paar apantassen 95 Pf.
1 Kaffeekanne bt. dek. 95 Pf.

6 tiefe Speiseteller) t
6 tlache Speisetoell.

V.6 Abendbrotteller

6 Kinderbecher, echt
Porzellan 95 Pf.

Vorrafsfonnen S
3 Kobaldtassen, echt 95 Pf.

3 Rosentass. echt Prz. 95 Pf.

6 tiefe Telter, bl. Zwiebelm.
G tiach e 1985 P.
l Obstgarnitur, 7teil. 95 Pf.

1 Kinderservice, echt
Porzellan. 5 Teile 95 Pf.

2 gr. Waschkrüge 95 Pf.

l Terrine, echt Porz. 95 Pf.
1 Tortenplatte1 Bratenplatte 95 Pf.

1 Eierservice, 7 teil. 95 P.
3 Speiseteller, echt

Porz. Goldrand 95 Pt.
2 Obstkörbe. echt Porz.,

durchbr. Rand 95 Pf.
4 gr. Solatieren 95 Pf.

1 Blumentopf mit Palme 9 J

Haushalfwaren
4 P. Soling. Bestecke 95 Pf.

l Tranchier- Besteck 95 Pf.

6 Alp.-Kaffeelöffel 95 Pf.
1 Wärmflasche 95 Pf.
1 Sand-, Seife-, Soda-

Garnitur 95 Pf.
1 Wandfeuerzeug, ca.

5000 Aündungen 95 Pf.

1 Kaffeebüchse mit
Nickel-Deckel 95 Pf.

1 Markttasche m. Stab 95 Pf.

l im. Perser Vorlage 95 Pf.

1 Baku-Vorlage, Ia. 95 Pf.

6 Brit.-Fierbecher 95

1 Tablett Pf.1 Kartoffel Reibe-

maschine 95 P.
[Tenei. Konenſasf. 95
Bärs Küchenschatz 95 Pf.
1 grosser Briefkasten 95 Pf.
1 Blitzsehneider 195

1 Hackehbrett Pf.
8 Kupkertopflappen 95 Pf.

12 Poliertücher 95 Pf.
l Zeitungshalter für

die Woche 95 Pf.
1 KoKsfülier 95 F.

1 Rosshaarbesen 95
1 Rosshaurhandfeg. P
1 Scheuerbürsten-

Garnitur, 7teilig 95 Pf.
1 Hartholzfussbank 95 Pf.
1 gr. Messerkasten 95 Pf.

1 Tonn.-Ftagere, gr. 95 Pf.
1 Strassenbes. m. Stiel,
1 Schrubber
1 Handkfeg., 1 So heuert. Pf.

Verstellbar. *n5 85Untersetzer, vernickelt P.

Selfen- u. Tollette- Artikel
12 Stück Fettseife 95 Pf.

6 Stück Döringseife 95 Pf.
12 St. Lilienmilchseife 95 Pf.

12 St. Lanolinseife 95 Pf.

1 FI. Ideal-Parfüm 95 Pf.
6 St. Apothekerseife 95 Pf.
4 Rieg. Mandelseife 95 Pf.

12 St. Elfenbeinseife 95 Pf.

1 gr. Gummischwamm 95 Pf.
2 Rieg. Wachs-Halb-

kernseife à 2 Prd. 95 Pf.

2 bte. gedr. Kerzen 95 Pf.

1 Odeurzerstäuber 95 P.

1 Brennmaschine 95
1 Wellenschere Pf.
1 Cell.-Kopfbürste 95 Pf.

im Wege ranſend. ſerisoſſe, Poct Fersſſ,II Iarſagcſe 1Pid. Schwlerselle, 1Pid. Soda, 2 Beut. I

Bedarfs Artikel
Pf. 4 Pakete Schweden 95 Pf.

12 Roll. Toilettpapier 95 Pf.

2 Dztd. Damenbind. 95 Pr.

12 St. Riechbeutel 95 Pf.

6 grobe Dosen Pilo 95 Pf.
2 gr. Flasch. Geolin 95 Pf.

4 Flaschen Sidol 95 Pf.
1 Dose Galvanit 95 Pf.

3 2 Pfd.-Dosen unge
Schnittbohnen

1 Paket Haushalt-
schokolade v pt1 Paket Kakao t

I Dos. Ochscnmaulsalat95sPf.

25PackPuddingpulver95Pf.

60 St. Bomillonwürfel 95 F.
2Pfd.-Dos. Keineclaud. 95Pf.

1 Sehaffnerkrug, 1 Litr.

1 Konsole mit Mab
1 Milehtopf, 18 em

1 Kartoffelschüssel

Hochkein dek.
Rahmservicem. Tablett

1 Snakolguonka nne mit

Gnarabter-Pupnse, Cellu-
loid. 20 cm

1 BRiewen-Stoff-Katze

LII
a

Beginn: ponnereigg, 31. ohtoder, run s Unr.:

Nein Aluminium
1 Schmortopk, 20 cm 95 P.

95 Pf.
95 Pf.

95 Pf.

95 P

95
S

95 re

S

O 2 a 2e ceealeeleg. ßensen-vano, echl Sid. 95 Pf.

95

2222z ralen enausiagen.

Glaswaren
1 Tischlampe, mpl. 95 PFläser, Spez.-Kristal!

nene ter
6 Bierbech. m. Sehlift 95 Pf. unser Schirm 95 Pf.

4 Sportlikörgläser
7 teilig 95 Pſ.

6 Buchstabenbecher

Il Obstsevice,

1 Garnitur, bestehend aus
1 Wassertl. m. Glas
1 Käseglocke und
1 Butterdose

Sturmlaterne 95 Pf.

1 Küchenlampe g 95
Pf.

Werkstattlampe 95 Pf.

Likör-Servic, 7 teilig, m.
95 Pf.

1 rercfeſre dek., 7 Teile 95 D

1 Rahmservice
1 Butterglocke

r i 7 en1 Zuckerschale 1 Wassorser v.
gr. Sternm. 95 Pf.

1 Satz Schüsseln. teil. 95 1 Menage m.

6 Hyazinthenglüäs.
6Blumenzwiebeln n

1 Butterdose
i Cacesdose

20 Glasteller

Rahmservice mit Gold-
95 Pf.

5 teil. 95 Pf.

1 Teeservice m. Tabl. 95 Pf.

Hebel 95 Pf.

95 r
e, grosse 95 Pf.

Tarelaufsafz

1 Schrubhber

1 Eimer, dek.,
1 Waschbecken, oval 95 Pf. 1

1 Sand-, Seife Soda- G. 95 Pf.

1 Ringtopk. 20 cm 95 Pf.

Emaillle u. Aluminium etc.
1 Wasse rkessel, gross 95 Pf.
2 Schmort.. 18 u. 200 m 95 Pf.

Schmortopk., 26 cm 95Pf.

ol. 36 cm 95 Pf.

2 Salz- u. Mehlmetzen 95 Pf.
18Satz Töpke, bt. des. 4tI. 95P.

i 28 emScheuertuch

a re
28 cm 95 Pf.

[ſSatz Schüssein Stück 95»is 30 em Pf.

1 Kuchenpfanne,
24 em, Alum.

-Butterd. m. Eins. 95 Pf.

6Alum. -Kind.-Becher 95 Pf.

1 Essenträger, Alum.
1 Satz Milchtöpke,

e Brotkorb. 1 Tee-

löffel. Alum.

3 PFensterleder 95 Pf.

3 Pakete Kerzen 95 Pf.

300 Flatt hutter-
M.

5 Karton Glühstotff 95 Pf.

10 Dos. Schuhcreme 95

„Si :c0“ Pf.
Wege dramend. Kerndeſe 95.

eleg. Perlhandtasche 95 Pf.

1 Reisetasche 30 cm 95 Pf.

leleg. Bild. Ia. Oelmal. 95 Pf.

l Drehfenerzeug
1 Aschenbecher

is Koehbueh 95 Pf.
e

Galanterie- u. Lederwaren
l Schwarzwäld. Uhr 95 Pf.

1 We tterhaus mit Thermo-
95 l.J a on Büste auf
95 Pf.

95 Pf.
600 Geschüftskuverts 95 Pf.

l gr. Nähkast.,

1 Metallpferd 95
gefüllt 95

[ſesenpalme 98 Pf.

1 eleg. Dam.-Gürtel 95 Pf.

1 Bonboniere. I
1 Paar Silb. Ohrringe 95

1 eleg. Kart. Briefpap. 95

1 Obstmesger. l Kristallvase,

1 Rahmservice mit
Nickel-Tablott

l Schlafdecke, groß 95
Haarkamm 95 Pf.

2 PFenstervorsetzer 95 P.

1 Aktenmappe 95 Pf.
l Postkarten-Album f. 500

95 Pf.
10 cm 95 Pf.

1 Küchenmerktafel 95 Pf.
Ieleg. Kart. Seife, 3 St. 95 P.

1 Rasierspiegel 95 P.
1 Manicurgarnitur 95 Pf.
1 Rosenbukett 95 Pt.

s v I. Noscer Famſſen-Rahmen 95 1 grosser Stoff- Soldat

LI-

mit Perl- j Paneelhbrett,
1 Handtuchhalter

1 Haußapotheke

1 Rahmservice, Sonn.-Must. 95 pt.

Hört
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95

95 P

95 Pf.

uh“ 85 P.

wen 95 Pf.

ss 95 P.

el 95 P

95 Pf.

PolenEnteignung.
Preußiſches Dreiklaſſenhaus.

89. Sitzung. Mittwoch, den 30. Oktober, vormittags 11 Uhr.

Nach Erledigung des Sparkaſſengeſetzes folgt die Jnterellation der Polen über die rer nung verſchi

ner r r s 8 vertqhieAbg. Korfanthy: Jn dem Augenblick, wo die chriſtlichenValkanvölker durch ihren Anſturm gegen die Türkei 452 e
Spympathien erwerben, hält es die chriſtliche preußiſche Regie
rung für angebracht die Rechte der polniſchen Mitbürger mit
Füßen u treten. (Sehr wahr bei den Polen, Unruhe rechts.)
Der Beſitzer eines der für die Enteignung auserſehenen Güter
iſt der Nachkomme eines Mannes, der auf dem Schlachtfelde
von Königgrätz wegen beſonderer Tapferkeit befördert worden
iſt Kebh. Hört, hört! bei den Polen.), ein anderes dieſer Güter
gehört einer Witwe mit unmündigen Kindern. (Hört, hört!
bei den Polen.) Seit dem März 1908 hatte die Regierung das
Machtmittel der a der Hand, aber kis heute hat
ſie ſich geſcheut, in unſere Rechte einzugreifen.

Lediglich aus politiſchen Gründen
wird die Enteignung jetzt vorgenommen, man konnte es nicht
mehr aushalten vor dem Anſturm der patentierten Patrioten,
der Hakatiſten, und warf ihnen die vier Güter in den Rachen.
Dabei lag ein Bedürfnis zur Enteignung abſolut nicht vor,
ſind doch der Regierung in den letzten Jahren 157 000 Hektar
angeboten worden. (Hört, hört! bei den Polen.) Wir leben
unter einer Gewaltherrſchaft, man hat uns politiſch und natio
nal alles genommen, jetzt jagt man uns von Hof und Heimat.
In dem Dokument, das unſere Einverleibung in Preußen aus
ſprach, Hat uns der König verſprochen: Jhr werdet in die preu
ßiſche Monarchie einverleibt, ohne eure Nationglität verleugnen
u müſſen. Gört, hört! bei den Polen.) Eure perſönlichen
echte, euer Eigentum kehrt wieder unter den Schutz der Ge

ſetze zurück.“ (Hört, hört! bei den Polen.) Was iſt aus dieſem
Königswort geworden Welche Achtung ſollen wir vor einem
Staate haben, in dem

Königsworte einen ſolchen Wert
haben. (Lebh. a bei den Polen.) Fch ſtelle weiter
feſt, daß uns Fürſt Bülow ſeinerzeit verſichert hat, das Ent
eignungsgeſeßz werde niemals in Anwendung kommen.
(Hört, hört! bei den Polen.) Wir halten nach wie vor das Ent
eignungsgeſetz für verfaſſungswidrig, aber die jüngſte
Tat der Anſiedlungskommiſſion verſtößt ja ſogar gegen die
Beſtimmungen dieſes Gewaltgeſetzes. Das Geſetz läßt die Ent
eignung nur zu in Gebieten, wo das Deutſchtum gefährdet iſt
und zur Abrundung vorhandener deutſcher Anſiedlungen. Jn
den betreffenden Gebieten aber iſt die Zahl der Polen zurück
gegangen und es werden Stücke aus rein polniſchen Gebieten
erausgegriffen. (Lebh. Hört, hört bei den Polen.) Alſo Sie

verhöhnen Jhre eigenen Wewealtgeſege (Sehr wahr bei den
Polen.) Man erzählt ſich, daß der Kultusminiſter, der Land
wirtſchaftsminiſter und ſelbſt err v. Dallwitz im Staatsmini-
ſterium überſtimmt worden ſeien. Wenn ich aber zu entſcheiden
hätte, ob die Grundveſten des Staates erſchüttert werden ſollen
und ich würde überſtimmt, ſo würde ich für ein weiteres Ver
bleiben in einem derartigen Miniſterium danken. (Lebh. Bravo
bei den Polen.) Den Hakatismus werden Sie auch du
Gewaltat nicht zur Ruhe bringen. Dieſe Alldeutſchen, die
immerfort den internationalen Frieden ſtören, wollen auch die
Ruhe im Jnnern nicht. (Sehr wahr! bei den Poken.)
Das Prinzip der Unverletzlichkeit des Eigentums hat im preu

fiſchen Staate aufgehört, Geltung zu haben.
Es können andere Mehrheiten kommen, die die Enteignung
über Weſtpreußen und Poſen ausdehnen auf die Großgrund
beſitzer überhaupt. Sehr wahr! bei den Soz.) Der Vater des
Landwirtſchaftsminiſters, v. SchorlemerAlſt, ſagte einſt, er
hätte gewünſcht, daß das Wort Enteignung nicht ausgeſprochen
worden wäre, aber Freiherr v. Schorlemer-Lieſer verteidigte die
Expropriation. Man kann uns von Haus und Hof treiben,
aber unſere Geſinnung können Sie uns nicht nehmen. Dieſe
neue Gewaltmaßregel kann bei der polniſchen Bevölkerung
nur Haß, Erbitterung und Verachtung erzeugen. Wir ſind ein
Volk von 20 Millionen, wir haben unſere eigene Kultur, die
Sie nicht vernichten werden. Wir werden den Kampf bis aufs

durchkämpfen und unſer wird der Sieg ſein, denn auf
unſerer Seite iſt die Gerechtigkeit. Gottes Mühlen mahlen
langſam, aber auch unſere Henker wird die gerechte Strafe er-
eilen. (Lebh. Beifall bei den Polen.)
„„Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer-Lieſer: Es
iſt der r bekannt, daß die Seine Reihe von Gütern gtmat dem Enteignungsgeſetz zu er
werben beſchloſſen hat. Die gegenwärtigen Eigentümer dieſer
Güter haben gegen den Beſchluß der Kommiſſion die nach dem
Geſetz zuläſſige Beſchwerde erhoben. Da über dieſe Beſchwerde
noch keine Entſcheidung getroffen worden iſt, kann eine weitere
Beantwortung nicht erfolgen. Die Bedenken gegen das Ent-
eignungsgeſetz ſind bei der Beratung dieſes Geſetzes eingehend
widerlegt worden (Stürm. Gelächter bei den Polen und Soz.),
die Regierung kann ſich dahge auf eine nochmalige Grörterung
dieſer Bedenken nicht einlaſſen. (Lebh. Bravol rechts und den
Nationalliberalen. Andauernde PfuilRufe bei den Polen.)

Präſident re Schwerin-Löwitz bittet, derartige Rufe
zu unterlaſſen. Sie können Jhren Widerſpruch auch auf andere

eiſe kundgeben.
Abg. v. Goßler (konſ.): Wenn auch Abg. Korfanty die

ganze Polenfrage wieder aufgerollt hat, ſo wünſchen wir doch
keine neue Polendebatte. Wir zweifeln nicht daran, daß die
Vorausſetzungen für das Vorgehen der Anſiedlungs kommiſſion
gegeben waren und wollen der Regierung nicht in den Arm
fallen. (Beifall rechts und bei den Natlib. Gelächter und
PfuilRufe bei den Polen und Soz.)

Abg. Dr. Friedberg (natlib.): Auch wir ſehen keinen
Anlaß zu einer großen Polendebatte. Die Frage der Ver-
faſſungsmäßigkeit des Enteignungsgeſetzes iſt für uns res
vdicata (durch Geſetz entſchieden). Beifall rechts und bei den
Natlib. Zurufe der äußerſten Linken: echt nationglliberal).

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.): Es iſt von Wert. feſt
zuſtelken, daß in dieſer Angelegenheit alle deutſch nationalen

dieſe

a. S., Freitag den 1. November 1912

Parteien einig ſind. Wir zweifeln nicht daran, daß alle hiervor ebraqten War erden dem Geſetz entſprechend geprüft und

erledigt werden. (Zuruf des Abg. Korfanty: preußiſches Recht
Preuß r Recht iſt das beſte der Welt (Stürm. Heiterkeit
bei den Polen und Soz. Großer Beifall rechts und bei den
Natlib. Abg Ho nun (Soz.): Und da wollen Sie noch
mehr liegt gar kein Anlaß vor, über die An
gelegenheit noch ein Wort weiter zu verlieren. (Beifall rechts
und bei den Natlib.)

Ein Vertagungsantrag des Zentrums wird angenommen.
Bei der re der Tagesordnung für die morgige

getr wird ein Antrag des Abg. Dr. Friedber (natlib.). dieer ung der Enteignungsdebatte erſt hinter die Petitionen
e ellen. gegen die Partei des Antragſtellers abgelehnt.
Lachen bei den Polen.)
Donnerstag 10 Uhr: Fortſetzung. Schluß 434 Uhr.

Aus der Provinz.
Aus einer kleinen Gemeinde.

Wie es in einer kleinen, von keinem roten Umſturzier ve
unruhigten Gemeinde zugeht, und als was für eine gewichtige
Perſon der Gemeindevorſteher angeſehen wird, ging aus einer
kürzlich vor dem Schwurgericht in Nordhauſen ſtattge
fundenen Verhandlung hervor. Wegen Verbrechens im
Amte hatte ſich der frühere rAnton tn aus dem im Eichsfelde belegenen,
frommen Birkenfelde zu verantworten. Aus der Ver-
handlung ſei folgendes wiedergegeben: Jm Jahre 1609 brach
bei dem Arbeiter Vogler, der ſein Anweſen in der Feuer-
Sozietät verſichert hatte, Feuer aus, bei dem bedauerlicherweiſe
die Frau des Vogler ihren Tod fand. Der Gemeindevorſteher
H. wurde von dem Landrat als Vorſitzenden der FeuerSozietät
beauftragt, unter Zuziehung eines Handwerkers und zweier
Sogietätsmitglieder den Brandſchaden abzuſchätzen. Der
Schaden wurde auf 51 Mk. taxiert. Einige Zeit ſpäter ver
ſtändigte ſich H. mit dem Handwerker und beide vernichteten
das Abſchätzungsprotokoll und ſetzten ein neues auf, in dem der
Brandſchaden 61 Mk. betrug. Das genügte H. noch nicht. Er
vernichtete auch dieſes Abſchätzungsprotokoll und ſetzte nochmals
ein neues auf, das auf 86,22 Mk. lautete. Als H. das Geld
von der Feuer-Sozietät erhielt, zahlte er dem Geſchädigten
50 Mk. aus. Der Handwerker erhielt für ſeine Tätigkeit 10
Mark und der Gemeindevorſteher behielt die Reſtſumme in
Höhe von 26.22 Mk. Eine Urkundenfälſchung wurde beim Um-
bau der Küſterei in Birkenfelde ausgeführt, deſſen Koſten vom
Fiskus vollſtändig gedeckt wurden. An den Arbeiten waren drei
Handwerksmeiſter beteiligt. Das Geld wurde am 14. Dezember
1910 von der m igeege in Heiligenſtadt gezahlt. Da der Ge-
meindeeinnehmer nicht anweſend war, nahm H. das Geld in
Empfang, quittierte mit dem Namen des Einnehmers und
zWlte auch an die Handwerker aus. Hierbei knüpfte er

en Handwerkern einen Teil des Geldes ab mit
der Begründung, daß die Gemeindekaſſe ein Drittel der Koſten
zahlen müſſe, aber kein Geld habe,

Wie übrigens der Angeklagte gls Gemeindevorſteher zu
apen Vorteil zu wirtſchaften verſtand, ging daraus hervor,
a x ſich mit 9 Mk. Einkommenſteuer eingeſchätzt hatte, ob

wohl er 180 Morgen Land, wovon 90 Morgen ſein Eigentum
waren, bearbeiten ließ. Jm Laufe der Verhandlung wurde
noch fetgrür- daß der Angeklagte bei dem Bau der Waſſer-
leitung 22 Mk. mehr in die Rechnung eingeſetzt und das Geld
mit der ganzen Gemeindevertretung „verſchmort“ hatte.

Der Vertreter der Anklage plädierte für ſchuldig,
unter Verneinung mildernder Umſtände. Der Verteidiger
wollte die Straftat ſeines Mandanten milder aufgefaßt haben.
Es ſei ja üblich, daß es die Beamten auf den kleinen Orten mit
ihrer Amtspflicht nicht fe genan nehmen und daß das
Schmiergelderſyſtem auf dem Lande recht ausgedehnt ſei. Wegen
Verbrechens im Amte wurde auf 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus
und 150 Mark Geldſtrafe erkannt.

R ſrkurs Stadtverordneten Sitzung. Unter
den Eingängen wurde die Beſtätigung des Stadträtes Wolff
zum Amksanwalt bekannt gegeben, des weiteren eine Ueberſicht
der n en im Jahre 1912. Die Geſamtſumme
der Ueberſchreitungen beträgt 18 800 Mk. Sodann wurde die
nan des neugewählten Stadtrates Dr. Wolff vorge
nommen. Unter den zum eiſernen Beſtand der bürgerlichen
Geſellſchaft gehörigen Zeremonien und Dankreden verſicherte
der neue Stadtrat, er werde verſuchen, mit dem Einſetzen ſeiner
ganzen Arbeitskraft, ſich das Vertrauen der Behörden, aber
auch der Bürgerſchaft zu erwerben. Hoffentlich bleiht dieſer
gute Vorſatz auch Prinzip, ſpeziell der arbeitenden Bevölkerung
gegenüber denn bis jetzt haben alle Magiſtratsmitglieder ſehr
oft das Gegenteil bewieſen, Hieran anſchließend fand die Ent
laſtung einiger Rechnungen ſtatt, ſo die der Schildt-Wolffers-
dorffſchen Stiftung für 1911, bei der die Einnahmen und Aus-
gaben mit 11700 Mk. balanzieren. Bei dieſer Rechnungs-
legung wurde der Wunſch laut etwas wirtſchaftlicher vorzu
gehen. Bei der Rechnung der Sparkaſſe für 1910. welche ſchon
vorgelegen hatte. wurde die Einführung von Amortiſations-
darkehen gewünſcht. Der Dezernent der Sparkaſſe verſprach
Prüfung der Wünſche. Die beiden Entlaſtungen wurden vom
Kollegium ausgeſprochen. Zur Beratung kam ſodann die
Aenderung des 8 14 des dritten Nachtrages des Sparkaſſen
ſtatuts. Durch die drohende Gefahr des Weltkrieges machen
ſich auch Einfklüſſe in unſerer Sparkaſſe bemerkbar, ſo daß jetzt
ſchon Kursverluſte von 150 000 Mk. zu verzeichnen ſind, denen
als Deckung nur 110 000 Mk. als Ueberſchuß gegenüberſtehen.
Der Reſt von 40000 Mk. bleibt ungedeckt und müßte dem
Reſervefonds entnommen werden. Da nun der Miniſter ein
Herabgehen der Höhe des Reſervefonds unter 5 Prozent des
Einlageſtammkapitals genehmigt bhat, ſo iſt eine Aenderung des
8 14 notwendig. Die beantrage Aenderung wurde genehmigt.
Sodann wurde ein Vertrag wegen Ueberwefiſung von Kranken-
ſchweſtern an das bieſige ſtädtiſche Krankenhaus genehmigt.
Weiter wurde beſchloſſen die Wege vom Gotthardtteich zu be-
leuchten. Ferner wurde ein Betrag von 560 Mk. für die Bei-

von Uhr im

Künstiger P

3434

17

Durch den Witterung Umſchlag begünſtigt, konnten wir jetzt in Verlin grosse

paosten gute Kostüme und Ulster Mäntel (nur legte Neuheiten
s60 vortelihaft wie noch nie einkaufen; unſere Schaufenſter zeigen

Wieſe Sachen mit auffallend niedrigen Verlauſsprelſen bezeichnet.

inkauf in Damen- Konfektion
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träge der Witwen und Waiſenkaſſe der Lehrer nachbewilligt.
Die Geſamtſumme beträgt 1170 Mk., davon waren 610 Mk.
ſchon bewilligt.

Der nächſte Punkt: Ueberlaſſung der neuen ſtädtiſchen Turn
halle an den R erraeen Oritsausſchuß für Jugendpflege zur
Abhaltung von Vorträgen an die ſchulentlaſſene Jugend, zeigte
die Arbeiterfreundlichkeit unſeres Bürgermeiſters Dr. Hagake
im wahren Lichte. Wahrſcheinlich läßt ihn der Ruhm ſeines
Gilenburger Kollegen keine Ruhe. Als nämlich unſere Ge-
noſſen ſich auf den Standpunkt ſtellten, die Turnhallen allen,
hieſigen Turnvereinen zur Verfügung zu ſtellen, zog der wackere
treudeutſche Recke Dr. Haake mächtig vom Leder und verſuchte,
den Arbeiterturnverein Jahn, welcher nur gemeint ſein konnte,
als p hinzuſtellen ohne natürlich den geringſten Be
weis zu er ling Da ihm dies nicht gelang, zitierte er ein
Lied über die deutſche Treue aus dem Arbeikerturner-Lieder
buch und erklärte, hierin werde in der ſchamhafteſten Weiſe
mit den höchſten Gefühlen des Volkes Hohn und Spott ge-
trieben und redete weiter von Schamröte ins Geſicht ſteigen,
von erſte Tugend des Deutſchen in den Schmutz ziehen uſw.
Die Arbeiterturner dürfen wohl Steuern zahlen, aber in den
von ihrem Gelde mit errichteten Bauten dürfen nur die in
ungenierter Weiſe politiſche Zwecke verfolgenden Jung-
deutſchlandshelden ſich tummeln. Das iſt preußiſche Rechts-
gleichheit. Unſere Genoſſen Müller und Julich nahmen
natürlich Veranlaſſung, dem ſich als echten Vekämpfer der Ar
beiterbeſtrebungen enkpuppenden Bürgermeiſter reinen Wein
einzuſchenken. Treffend bemerkte Stadtv. Julich: Nicht die
Arbeiterturnvereine treiben Politik, ſondern gerade die deut
W Turnvereine. Die Arbeiterturnvereine pflegen nur das

urnen. Die ſtädtiſche Turnhalle müſſe allen Vereinen zur
Verfügung ſtehen. ie reaktionäre Mehrheit des Kollegiums
ſtimmte den Ausführungen des Stadtoberhauptes natürlich zu
und auch der Ueberlaſſung der Turnhalle an den „unpolitiſchen“
Jugendausſchuß. Die Merſeburger Arbeiterſchaft hat wieder
einmal erfahren, wo ſie ihre Feinde zu ſuchen hat und wird die
klare Stellungnahme nur begrüßen und zu würdigen verſtehen.
Recht eigentümlich ſticht übrigens das Auftreten des Bürger
meiſters von den Verſicherungen des neuen Stadtrates in ſeiner
Einführungsrede, von wegen dem Vertrauen erwerben, ab,
Wir fragen: Soll das Vertrauen auf ſolche Weiſe erworben
werden Wenn dem ſo ſein ſoll, na, die Arbeiterſchaft wird die
Angriffe zu parieren wiſſen.

Sodann wurde ein Zimmer im alten Rathaus der Hand-
werkskammer zur Abhaltung eines theoretiſchen Meiſterkurſus
als Unterrichtsraum mit freier Beleuchtung und Heizung be-
willigt. Zum Schluſſe wurde an Stelle des verſtorbenen Stadt-

Dietrich, Stadtv. Eichhardt in die Baudeputation
gewählt.

Der ſtädtiſche leiſchverkauf nimmt heute,
Donnerstag, hier ſeinen Anfang. Die Teuerungskommiſſion
hat ſich mit einem Halleſchen ragtee in Verbindung z
ſetzt, der der Stadt friſches däniſches Rindfleiſch in jeder be
liebigen Menge abläßt. Bedauerlicherweiſe haben ſich die Per
handlungen mit den r Fleiſchermeiſtern wegen Ueber
nahme des Detailverkaufs zerſchlagen. Soweit der Korreſpon
dent unterrichtet iſt, ſcheiterten die Verhandlungen an den.
übertriebenen Forderungen der Fleiſcherinnung, auf welche di
Teuerungskommiſſion im allgemeinen Intereſſe nicht eingehenkonnte. Der Verkauf des r ches findet täglich vormittags

von -11. Uhr im Grundſtück 8 und nachmittags
eſche 19 (frühererundſtück Ha

reiſe von 80 Pf.Schneidemüh ſtatt. Das Fleiſch wird zum
ür das Pfund Kochfleiſch und 95 Pf. für das Pfund Brat-

ſei in Mengen von 25 Pfund bis 5 Pfund zum Verkauf ge
racht.
Schkenditz. i r Lokalfrag e. Aus Anlaß der am nächſten

Sonntag und Montag in Cursdorf ſtattfindenden Orts-
kirmes machen wir die Arbeiterſchaft darauf aufmerkſam daß
das Hoffmannſche Lokal nach wie vor nicht zu den empfehlens-
werten gehört. Wir bitten dies zu beachten.

Papitz Modelwitz. Mangelhafte Bauten ſoll der
41 jährige Bauunternehmer von hier r
haben, weshalb er mit den Ortsbehörden wiederholt in r
geriet. Da L. auch im Juni v. J. von der Bauordnung abge
wichen ſein ſoll, ſchritt der Amtsvorſteher Beling auf Grund
eines Bauſachverſtändigen-Gutachtens ein und unterſagte dem
L. den Weiterbau eines Hauſes, weil die Sicherheit gefährdet
erſchien. Der Bauunternehmer geriet darüber in große Er
regung und ſoll dann in Begi in auf den Amtsvorſteher
äußert haben: „Beling iſt d, wenn ich pleite mache; er iſt
mein Ruinat; in der Gemeinde iſt vieles paſſiert, das manalles aufdecken könnte.“ Einige Tage früher ſoll L. in einem
ieſ gen Reſtaurationslokale dann noch geſagt haben „Dem

eling möchte iſt die Naſe aus dem Geſicht kratzen; früher, be
vor er zum Militär kam, war er Aſchenknecht, und jetzt will
er Leute ſchikanferen.“ Durch dieſe gen fühlte ſich der
Amtsvorſteher, der auch Gemeindevorſteher von Papitz iſt, be
leidigt, und das Schkeuditzer Schöffengericht verurteilte den
Bouunternehmer nach erſtatteter Anzeige zur Zahlung einer
Geldſtrafe von 200 Mark. Gegen dieſes Urteil hatte der Bau
unternehmer bei der Strafkammer Halle Berufung
Er machte geltend, daß ihm bei ſeinen Bauten wegen kleiner
Mängel von dem Amtsvorſteher große Schwierigkeiten bereitet
worden ſind. Herr Beling habe einmal zu ſeiner, des Ange-
klagten Frau geſagt, er werde ihm, L., ſchon ein Bein ſtellen.
Dann ſoll. B. gewußt haben, daß L. die Bauordnung über-
ſchritt; erſterer den letzteren aber nicht zeitig genug gewarnt
habe. Dies wird aus dem Umſtande gefolgert, daß der Amts
vorſteher, wie ein Zeuge bekundete, einmal fagte: „Jch wußte
wohl, daß Lippold zu hoch baute, aber ich warieie nur.“ Auf
der anderen Seite beklagte ſich der Amtsvorſteher über das
auch ſonſt beleidigende Tun Lippolds. Er, der Amtsvorſteher,
habe öfter, wenn L.s Bauarten beanſtandet waren, anonyme,
aus Zeitungsbuchſtaben zuſammengeſetzte Schreiben erhalten,
die ſehr beleidigenden Jnhalts geweſen ſeien. Der oder dieTäter ſeien bier nicht ermittelt worden. Die Strafkammer

kam zur Verwerfung der Berufung.
Lützen. Aus der Partei. Jn der letzten Mitglieder-

verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins gab der



Kaſſierer zunächſt die Abrechnung vom letzten Quartal bekannt.
Der Mitgliederbeſtand hat ſich wieder um 15 Mitglieder erhöht.
Die Kaſſenverhältniſſe ſind als gute zu bezeichnen. Es wurde
aber gerügt, daß die Reviſoren ihren Verpflichtungen nicht voll
und ganz nachgekommen ſind. Die Genoſſen Zahn und Albrecht
erſtatteten Bericht von den Kreis und Bezirkstagskonferenzen.
Eine recht lebhafte Debatte ſetzte ein, über die vom Bezirkstag
angenommene Reſolution betreffend den Bohykottbruch. Alle
Nedner ſprachen ſich dahin aus, daß es auch hier am Platze
wäre, gegen die Bohkottbrecher einmal ſtrenge vorzugehen Die
Einführung der Frauenabende fand allgemeine Zuſtimmung.
Zur Bürgerrechtsgeldangelegenheit, mit der ſich die hieſige
Arbeiterſchaft ſchon einmal in einer Einwohnerverſammlung
beſchäftigte, iſt auf die erfolgte Eingabe an den Magiſtrat fol
gendes Amtsſchreiben dem Genoſſen Albrecht zugeſtellt worden:

„Ew. Wohlgeboren teilen wir auf den Antrag vom 16. Sep-
tember d. J. ergebenſt mit, daß die Stadivertretung ein
ſtimmig abgelehnt hat, das Bürgerrechtsgeld für die
Stadt Lützen gänzlich aufzuheben oder auf 3 Mark zu er-
mäßigen. Sie wollen die übrigen Mitunterzeichner des Antrags
von dieſem Beſchluſſe gefälligſt in Kenntnis ſetzen.“

Dieſes Schreiben kommt uns nicht überraſchend wir waren
uns von vornherein darüber klar, daß unſere jetzige Stadt-
vertretung uns mit einem ablehnenden Beſcheide beglücken
würde. Daß auch die Vertreter der dritten Abteilung dem rück
ſtändigen Beſchluß mit zugeſtimmt haben, iſt bezeichnend. Die
Arbeiterſchaft läßt ſich aber durch dieſen dem Fortſchritt wider-
ſprechenden Beſcheid nicht abſchrecken. Arbeiter und Bürger
der dritten Abteilung, an euch liegt es nun, dafür zu ſorgen,
daß dieſes ungerechte Bürgerrechtsgeld beſeitigt wird.

Nebra. Mitgliederverſammlung. Den Genoſſen
zur Kenntnis, daß die Mitgliederverſammlung nicht Sonn-
abend, den 2. November, ſtattfindet, ſondern, Sonnabend, den
9. November. Die Genoſſen werden erſucht, recht eifrig für
einen guten Beſuch zu agitieren. Mitgliedsbücher ſind mit-
zubringen. Die Gewerkſchaftsmitglieder, welche politiſch nicht
organiſiert ſind, ſind freundlichſt eingeladen.

Eisleben. Die Nürnberger hängten keinen, ſie
hätten ihn denn. Mehrere militärpflichtige junge Leute
aus Creisfeld, Hergisdorf, Kloſtermansfeld und Walbeck wur-
den von der Eisleber Strafkammer zu der üblichen Strafe von
160 Mk. verurteilt, weil ſie ſich dem preußiſchen Drill entzogen
hatten, ohne erſt um Erlaubnis zu fragen. Bei den Militär-
ſcheuen ſcheint die Mansfelder Reichstreue nicht ſehr tief ge-
ſeſſen zu haben.

Die Volksküche wird am Freitag, den 1. November,
im Hauſe Breiterweg 94 eröffnet. Die Abgabe'des Eſſens erfolgt
in der Zeit von 1116 bis 1 Uhr mittags. Die Marken, die zur
Entnahme des Eſſens berechtigen, werden im Rathauſe. Zimmer
Nr. 11, ausgegeben. Für die Marke ſind 15 reſp. 10 Pf. zu
entrichten. Dafür erhält der Beſitzer einer Marke zu 15 Pf.
ein Liter und zu 10 Pf. ein halbes Liter Mittageſſen. Da der
Magiſtrat die Volksküche als „ein wirkſames Mittel gegen die
Teuerung“ betrachtet, ſo iſt nicht einzuſehen, warum der Preis
für ein halbes Liter Eſſen im Gegenſatz zum vollen Liter ſo
hoch iſt. Wohl war eine Abrundung nach oben nötig, aber
nicht ſo hoch, weil ſie ja doch die Aermſten der Armen trifft, die
jeden Pfennig ſehr gut gebrauchen können.

Achtung, Volksblattleſerl! Alle Leſer des
Volksblaites und Bezieher von Zeitſchriften uſw., die gegen-
wärtig ihre beſtellten Sachen nicht erhalten ſollten, werden
dringend erſucht, ſich bei dem Obmann der Zeitungskommiſſion,
dem Genoſſen Martin Weber, Feldſtraße 27, ſofort zu mel-
den. Empfehlenswert iſt, daß diejenigen, die Grund zur Klage
haben, für ihre Beſchwerde eine Poſtkarte benutzen.

Die Zeitungskommiſſion.

Sangerhauſen. Der Generaliſſimus des Reich s-
verbandes und einſtweilige Reichstagsabgeordnete von
Liebert hielt auf Veranlaſſung des Vereins der rechts-
ſtehenden Parteien am Dienstag abend im Schützenhauſe einen
Vortrag über „nationale“ Fragen. Trotzdem zu dieſem Debüt
des Reichsverbandsgenerals in unſerer Stadt die Reklame-
trommel ganz koloſſal geſchlagen worden iſt und die Mitglieder
der „nationalen“ Vereine mit dieſer Redewendung wird in
letzter Zeit derartig Mißbrauch getrieben, daß der Begriff
„national“ nachgerade zur Farce geworden iſt ganz beſon-
ders eingeladen waren, hatten ſich doch nur kaum 200 Neugie-
rige eingefunden, wovon noch ein großer Teil aus den um-
liegenden Junkerſitzen herbeigeeilt kam. Es zieht eben abſo-
lut nichts mehr, nicht einmal eine Liebert- Vorſtellung. Wenn
nun auch einige evangeliſche Arbeitervereinler und kleine Be-
amte anweſend waren, ſo beſtimmten doch die vielen Glatzen
das Milieu der Verſammlung. Der „geſchätzte Redner“, der
doch ſonſt als Draufgänger bekannt iſt, ſprach recht zahm, und
demgemäß verlief auch die Verſammlung recht ledern. Nach
dem er ſein Bedauern darüber ausgeſprochen hatte, daß der
Wahlkreis Sangerhauſen- Eckartsberga den Konſervativen ver-
loren gegangen iſt, verbreitete er ſich über die Stellung der
Mächte zu Deutſchland, wobei er beſonders Frankreich und
England als unſere Feinde bezeichnete, erwähnte die Tripel-
Entente und den Dreibund, welch letzterer durch die ſeit dem
Tripoliskriege angeblich zuverläſſigere Haltung Jtaliens ge-
wonnen haben ſoll, und verglich die Chancen der Mächte bei
einem etwaigen Weltkriege. Und dies alles in ſo nüchterner
Vortragsweiſe, daß viele Anhänger der „vereinigten Rechts
ſtehenden“ derweilen ein Schläfchen machten. Allerdings, wer
auf der Weltkarte nicht beſonders beſchlagen iſt, konnte was
lernen, ſintemalen der Herr General ja ſelbſt weit in der
Welt herumgekommen iſt, was er auch gebührend betonte. Zur
inneren Politik übergehend, bemängelte Herr Liebert, daß nicht
alle militärtauglichen jungen Leute ausgebildet würden, und
ſprach dann gelaſſen das große Wort aus, daß „das Volk“ (lies:
die profitlüſternen Armeelieferanten und Panzerplatten
patrioten) wegen dieſer Unterlaſſungsſünde mit der Regierung
unzufrieden ſeil Jn einer wirklichen Volksverſammlung
würde dieſe Weisheit eine unbändige Heiterkeit hervorgerufen
haben. Die anſpruchsloſen Verſammlungsteilnehmer ſtimm-
ten aber auch dieſem Märchen zu, denn was ein leibhaftiger
General ſagt, muß doch wahr ſein. Daß die Enteignungsvpolitik
gegen die Polen gutgeheißen wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. So
dann ſtellte ſich der Referent als früherer „Kolonialſchwärmer“
vor. Der Erwerb von Kolonien ſei nötig im Jntereſſe des
deutſchen Arbeiters. (1) Es iſt ja wirklich rührend, welche An-

r an dem Geſchick des deutſchen Arbeiters Se. Exzellen
zu nehmen geruht. Ganz zuletzt wurde dann ſelbſtverſtändli
auch noch der Sozialdemokratie gedacht, aber diesmal in ziem
lich zurüchhaltender Weiſe. Von den ſonſt in der Reichsver
bandspreſſe zu leſenden „Wahrheiten“ über unſere Partei war
nichts zu hören. Man kann eben unmöglich alles im Kopfe

ben, und um die ganzen Schriften und die rieſenhafte
itatenſammlung des Reichsverbandes nach hier zu bringen,
ätte es mindeſtens eines ſechsachſigen Eifenbahnwagens be

durft. Nach einer Pauſe nahm dann der feudale Redakteur des
hieſigen bündleriſchen Weltblattes das Wort, der für die rechts
ſtehenden Parteien warb und die Bedeutung der über Nacht
von einem freiſinnigen zu einem bündleriſchen Ulkblättchen
umgemodelten Kyffhäuſerzeitung damit bewies, daß ſie man
höre und ſtaunel ſogar große nationale Blätter zitierten.
Eine verlangte Auskunft über Raſſefragen beantwortete dann
der Herr General recht geſchmackvoll damit, daß er die Miſch-
ehe mit der Ehe eines „Gebildeten“ mit ſeiner Köchin verglich.
Mit dem Herunterplärren eines bekannten Liedes erreichte die
Vorſtellung ihr Ende.

Artern. Ein liebloſer Vater. Der Geſchirrführer
Karl Schröder von hier, hatie ſich am 23. September d. J.
an ſeinem neunjährigen Stieftöchterchen ſittlich vergangen. Die
Straftat hatte Sch. vollführt, als das Kind ihm das Mittageſſen
gebracht hatte. Den Pferdeſtall hatte er ſich als Tatort aus-
geſucht. Nach der Tat ſuchte er das Weite, ſtellte ſich aber
ſpäter der Sangerhäuſer Polizeibehörde. Am Mittwoch be-
ſchäftigte ſich die Strafkammer in Nordhauſen mit dieſem Sitt-
lichkeitsverbrechen. Schröder, der aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt wurde, war im weſentlichen geſtändig und das Ge-
richt ſühnte in nichtöffentlicher Sitzung die Straftat mit ſechs
Monaten Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr be-
antragt.
Wiehe. Das Abreißen. von Anſchlägen an denPlakattafeln von unbefugten Händen iſt Frafbar, Zur

Warnung für ſolche Unfugtreiber ſei mitgeteilt, daß das
Schöffengericht zu Wiehe füngſt einen Schneider wegen Ab-
eſere von behördlichen Bekanntmachungen mit zwei Wochen
Gefängnis beſtraft hat.

Rieſtedt. Was ein Häkchen werden will Am
23. September d. J. wurde bei der Witwe Breitung, hier,
die ein Kaufmannsgeſchäft betreibt, die Ladenkaſſe ausgeplün-
dert. Dem Täter, dem 14 Mk. in die Hände gefallen waren,
wurde bald erwiſcht. Es war ein 18jähriger Schulknabe, der
ſeinen Eltern in Bayern ausgerückt war und ſich auf der Tour
nach Hamburg befand. Bei ſeiner Feſtnahme auf dem hieſigen
Bahnhof fand man bei ihm zwei Taſchenuhren, Taſchenmeſſer,
zwei goldene Ringe, eine Ledertaſche mit ſechs Lotterieloſen
u. a. m. vor. Das Fahrrad, das er mitführte, will er in Nord
hauſen gekauft haben. Der ſchon dreimal wegen Diebſtahls
Vorbeſtrafte ſtand nun am Mittwoch vor den Schranken der
Nordhäuſer Strafkammer. Er gab den Diebſtahl zu und er-
klärte, deshalb das Elternhaus verlaſſen zu haben, um nicht in
die Zwangserziehungsanſtalt zu kommen. Das Urteil lautete

HerbſtKontrollverſammlungen
im Kreiſe Liebenwerda.

ur Herbſtkontrollverſammlung haben zu erſcheinen Die
Reſerviſten einſchl. Dispoſitionsurlauber und die zur Dis-
poſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, ſowie

albinvaliden und die dauernd nur garniſon-
dienſtfähigen Militär-Rentenempfänger, mit ihrer Jahresklaſſeund Waffe Welcher Jahresklaſſe jeder einzelne angehört, iſt
auf dem Deckel des Militärpaſſes zu erſehen. Verſpätetes Er-
ſcheinen zu einer Kontrollverſammlung oder unentſchuldigtes
Ausbleiben hat Strafe zur Folge.

Mühlberg (Hotel zum Kronprinz) für die Ortſchaften Alt-
belgern, Altenau, Boragk, Borſchütz mik Vorwerk, Brottewitz,
ichtenberg, Güldenſtern, Gaitzſchhäuſer, Martinskirchen,

9 z Vorwerk Schweditz, Weinberge bei Mühlberg 1. Nov.,
12 Uhr.

Neuburrdorf (Kramerſcher Gaſthof) für die Ortſchaften Burx-
dorf, Coſilienzien, Coßdorf, Cröbeln-Grimmer- und Mitteldorf,
Cröbeln-Mühldorf, Langenrieth, Lehndorf, Möglenz, Neuburrdorf,
Saxdorf und Wenzendorf 1. Nov. 3 Uhr.

Falkenberg (Steffenſcher Gaſthof) für die Ortſchaften: Cölſa,
Falkenberg, Vorwerk Graſſau, Vorwerk Kiebitz, Alt- u. Neu
(önnewitz, Schmerkendorf mit Forſthaus 2. Nov., 85 Uhr.

Uebigtau (Steinertſcher Gaſthof) für die Ortſchaften Boms-
dorf, Drasdo, Langennaundorf, München, Uebigau und Wiederau,

2. Nov. 10 Uhr.Wahrenbrück (Schießhausſaal) für die Ortſchaften: Beuter-
ſitz, Beiersdorf, Bönitz, Domsdorf, Kaurxdorf, Maasdorf, Marx-
dorf, Neumühl, Preſtewitz mit Anſtraß, Rothſtein, Thalberg,
Wahrenbrück, Wildgrube mit Beuterſitzer Kohlenwerke, Winkel

und Zinsdorf 2. Nov., 334 Uhr. ÄLiebenwerda (Büchners Reſtaurant) für die Ortſchaften:
Dobra, Lauſitz, Liebenwerda, Oſchätzchen, Prieſchka, Theiſa,
Weinberge bei Liebenwerda, Zeiſcha, Zobersdorf, ſowie die
zwiſchen Maasdorf und Liebenwerda gelegenen Koloniehäuſer
in der Flur Maasdorf 4. Nov., 11 Uhr. tElſterwerda (Geſellſchaftshaus) für die Ortſchaften: Biehla,
Vorwerk Carlsborn, Haida, Kahla, Kotzſchka. Krauſchütz. Merz-
dorf, Pröſen, Reichenhain, Saathain, Seifertsmühl, Stolzen
hain, Wainsdorf und Würdenhain 4. Nov., 4 Uhr.

Stadt Elſterwerda 5 Nov., 9 Uhr.
Hohenleipiſch (Hummelſcher Gaſthof) für die Ortſchaften:

Dölingen, Dreska. Gorden, Hohenleipiſch, Kraupa. Oppelhainer
Pechhütte und Pröſaer Pechhütte 5. Nov., 11.35 Uhr.

Pleſſa (Gaſthof von Richard Brösgen) für die Ortſchaften
Gröden, Hirſchfeld und Pleſſa 5. Nov., 414 Uhr.

Mückenberg (Gaſthof zur Eiſenbahn) für die Ortſchaften:
Bockwitz mit Unterhammer, Dolſthaida, Mückenberg und Grüne-
walde 6. Nov., 1114 Uhr, die Jahresklaſſe 1905-1907 einſchl.

6. Nov., 2 Uhr, die übrigen Jahresklaſſen.
Ortrand Gaſthof Stadt Berlin) für die Ortſchaften: Frau-

die dauernd

Chice formen
Haltbar
Enorm billig

ebrüder
3416

für Damen
u. Herren
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Modern in Ausführung

Mk.

Oehlschläger

walde, Großthiemig, Groß und Kleinkmehlen, Lehnsmühl un
Ortrand 7. Nov Uhr.Lanchhammer geteh t Feim) für die Ortſchaften Kleinleipiſc

Lauchhammer und Naundorf 7. Nov., 3 Uhr, die Jahresklaſß
1905--1907 einſchl.

8. Nov., 9 Uhr, die übrigen Jahresklaſſen.
Jm Mansfelder Gebirgskreis und Kreis Sangerhauſen

Kloſtermansfeld (Zur Zentralhalle) 4. Novpbr., 9, Uhr, für di
Orte Kloſtermansfeld, Siersleben, Thondorf.

Mansfeid Preußiſcher Hof) 4. Novbr. 11 Uhr, für die Orte
Stadt Mansfeld, Siebigerode, Gorenzen mit Baumerode, Blumerod,
Annarode, Möllendorf, Wimmelrode, Piskaborn, Vatterode.

Leimbach (Tittels Gaſthof) 1. Novbr., 19. Ühr, für die Orte
Leimbach mit Rödgen und Amt Leimbach, Großörner.

Greifenhagen (Binnemanns Gaſthof) 5. Novbr. 9 Uhr, für di
Orte: n Bräunrode, Friedrichrode, Willerode, Ritterod
Bieſenrode mit Sauraſen, Stangerode, Meisberg, Gräfenſtuhl.

Hettſtedt (Ratskeller) 5. Novbr., 11 Uhr, für die Orte Hett
ſtedt, Burgörner, Arnſtedt, Oberwiederſtedt mit Saigerhütte, Wal-
beck, Molmeck ſämtliche Mannſchaften der Infanterie der Jahr.
gänge 1905 bis einſchl. 1912, ausſchließlich der Krankenträger.

Am gleichen Tage, 2 Uhr, ſämtliche Mannſchaften der Spezigl-
waffen.

elbsleben (Arndts Gaſthof) 6. Novbr., 8 Uhr, für die Orte
Welbsleben, Harkerode, Ulzigerode, Sylda, Gut Pfersdorf, Quen-
ſtedt, Arnſtein, Alterode.

Ermsleben (Stadt Berlin) 6. Novbr., 11 Uhr, für die Orte
Ermsleben, Endorf, Sinsleben, Neuplatendorf.

Meisdorf (Rehbeins Gaſthof) 6. Novbr., 12 Uhr, für die Orte
Meisdorf, Pansfelde, Wieſerode, Degnershauſen.

Wippra Deutſches Haus), 7. November, 9 Uhr, für die Orte
Wippra mit Popperode, Gut Hayda, Braunſchwende, Friesdorf
Hermerode, Königerode, Ritzgerode, Rammelburg, Abberode,
Steinbrücken, Molmerswende mit Gut Horbeck.

Gonnag (Schröders Gaſthof), 7. Novbr., 12 Uhr, für die Orte:
Gonna, Grillenberg, Obersdorf, Pölsfeld, Wettelrode, Lengefeld.

Rieſtedt (Blauer Engel), 7. Novbr., 2 Uhr, für die Orte: Rie-
ſtedt, Emſeloh mit Kaltenborn, Beyernaumburg, Liedersdorf,
Sotterhauſen, Nienſtedt.

Blankenheim (Bernhardts Gaſth.), 8. Nov, 9 Uhr, für die OrteBlankenheim, Kloſterrode, Schmalzerode, Bornſtedt, Holdenſtedt
Hergisdorf (Zum preußiſchen Hof) 8. November, 122 Uhr,

für die Orte Hergisdorf, Creisfeld, Ahlsdorf, Ziegelrode.
Artern (Schützenhaus) 9. November, S Uhr, für die Orte

Artern mit Cachſtedt, Catharinenrieth, Gehofen, Nicolausrieth
Rittevurg, Schönfeld, Voigtſtedt, Edersleben.

Wallhauſen (Ratskeller) 9. November, 1 Uhr, für die Orte
Wallhauſen, Brücken, Hackpfüffel, Hohlſtedt, Martinsrieth, Rieth-
nordhauſen, Gr.-Leinungen, Hainrode, Drebsdorf, Kl.-Leinungen,

Sangerhauſen (Schützenhaus) 11. November, 9 Uhr, für die
Orte: Sangerhauſen, Oberröblingen a. H., Morungen.

Roßla (Hotel Kyffhäuſer) 12. November, 8 Uhr, für die Orte:
Roßla, Dittichenrode, Wickerode, Bennungen, Queſtenberg, Brei
tungen, Agnesdorf.

Breitenbach (Worchs Gaſthof) 12. November, 1 Uhr, für die
Orte: Rotha, Horla, Wolfsberg, Hayn b. Stolberg, Dietersdorf,
Dankerode, Hilkenſchwende, Neuhaus, Paßbruch, Bodenſchwende,
Breitenbach.

Stolber n 13. November, 9*/4 Uhr, für die Orte
Stolberg, Breitenſtein, Straßberg, Schwenda.

Rottleberode (Gemeindegaſthaus) 13. November, 1 Uhr, für die
r Rottleberode, Uftrungen, Rodishain, Stempeda Hermanns-
acker.

Kelbra (Hotel Lindenhof) 14. November, 84 Uhr, für die Orte:Kelbra, Tilleda, Sittendorf, Thürungen, Berga, Roſperwende.
Heringen (Köhlers Gaſthof 14. Rovember, 12 Ühr, für die

Orte: Heringen, Auleben, Görsbach, Windehauſen, Hamma, Uth-
leben, Bielen, Sundhauſen, Steinbrücken, r bei Kl.Furra
ſämtliche Mannſchaften der S der
einſchl. 1912, ausſchließl. der Krankenträger. Am gleichen Tage
um 2 Uhr ſämtliche Mannſchaften der Spezialwaffen.
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Man sagt die meisten Kettenraucher

Sind Juno Cigaretten- Raucher

fürwahr, ein Wunder nicht zunennen,
lernt man der, duno Zauber kennen
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leipziqerstr.
(gegenüber von Spiehvoren-Rifter).
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Jahrgänge 1905 bis
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Bilſigste und heste Bezugsquelle för
Hin emalllerte angecwine blas,

Spezialität

3453

Komploette Knchen- Einrichtungen.

Neu eingerichtet:

Röehste

lolstungsfählgkolt.

90 kfennig- Abteilung
Denkbar grösste Auswahl in Haushalt- u. Geschonkartikeln,

Vebersichtliche Aufstellung auf Tischen im Lichihof.

r Kut alle Kriikel 5 Prozent Rabatt. r

Burghardt Becher,

Da J F

ſeellan, Stein I

éarantls

für jedes Stüek.

heipzigerstrasse 10
Parferre, II. III Etage.

Mitglied des Rabott-Spar-Vereins,

Charakter
Puppen

von 50 Pf. an.

3451

Ausstellung
ist eröffnet.

W Puppen- Klinik
Sachqgemässe Wiederherstellung.

Reparaturen erbiiten wir recht bald.

C. Riffer, Halle a. S.
Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatft-Spaor-Vereins.

Algem. Konmunverein für Löbefän und Umgegend

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Aktiva. Bilanz vom 30. Juni 1912. Paſſiva.
An Saſfentzonto 1348,24 Mk. Per Mitgliederanteilkonto 4196, 52 M.

Warenhonio 13238,00 VReſervefondskonto 3541,25Atengſtenkgnto 1,20 Dispoſititonsfondskonto 741,17lege wän r 1399,50 KRuückgewährkonto 352,43An ikonto bei der Großein Kautionskonto 1000,00
haufs geſellſchaft. 798,60 Sparkaſſenkonto 11955,08Anteilkonto bei d. Nordhäuſer Kreditoren konto 38,50KautabakarbeiterGenoſſenſch. 53,80 „WMWMitgliederrabattkonto 8748,56
Bankeinlage bei der Großein i Reingewinn 2765,63kaufs geſellſchaft. 16500, o

33339,14 Mk. 33339,14 Mk.los itgliederbewegnns.Beſtapd am 1. Juli 1911 216 MitgliederNeueingetreten im garft des Geſchäftsfjahrs 35 u

Beſtand am 30. Juni 1812 257 Mitglieder
Hiervon ſchieden mit dem Schluſſe des Geſchäftsfahrs aus:

od. 4r ündigung 8 12 Mitglieder
Mithin Beſtand am 30. Juni 1912 259 Mitglieder ß M

itglieder betrugen am 30. Juni 1912 9Sir See der M c. e 85 Dirumme der Mitglieder
Der Vorſtand:

Wilhelm Meißner fun. Richard Hündorf.Wilhelm Bieler.

E RKausarbeiterinnen
2520

Lehnender Mehenvwerdienst
Anreh Vertrieb keines KRonsumartikels in Bekannten- u. Kollegenkreisen.

nicht nötig. Off. u. E. 8950 an Haasenstein Vogler A.-G., Halle. tto Zacnspe, Dieskauerſtr. 10Kapital

gesuoht von
Heilhrun 4 Pinner, G. m. b. I. Eelxtgtrabe.

Futtersehwein 1028
zu verk. Radewell, Hauptſtr. 18.

bei bohe Lohn ſucht *1033

Nur 16 M.

Arbeitsmarkt e
haft Packmädchen

7 J(Tärschoner
aus Glas und Celluloid,

sehr billig. 3422
C. F. Ritter,

e
Leipzigerstr. 90. Rabattzaar-an-

Freitag und SonnabendIüger Meeihe Juni

mur Crosso Olriehstrasse 55

und bei Herrn SusKi, Groese Brunnenstrasse 65.

prima Schollen Srten 2 8.
Prima Zungen r

Kleine bratschollen d
zungen) Pfd.

Kabejan ne Whlid 29

chellfisch von Se 35 Grüne Heringe und 19

III
Angelschellfich hre 38 w. Anurrhan und 30

Rotfl. Flusslachs w. 110 e
flusszander, Flusshechte, lebende Karpfen, Portlonsschleie und Aale

Extra billig Nur ſolange Vorrat.Grosse Hamburger Vollhücklinge e S
krischer Hering in Klarem Gelee

1 Pfd.Doſe nur 32 Pf. 2 Pfd.Doſe nur

See tigere Delhatess-Riecenfettneringe fegte ar St 12 w.

Se ntteſens II gprotten Kiſte nur 95 Pf.

Ober-, Unterbett u.
Kiſſen, rot. Jnlett zu

verk. Albrechtſtr. 1ö, l links. 3440

n der Privatklageſache 1. des V
Oberleutnants Wendenburg aus
Wormsleben, 2. des Hofmeiſters
O. Franke aus Wormsleben,
3. des Hofmeiſters Otto Hübert
aus Lüttchendorf, 4. des Au ſehers

riedrich ehlmann aus Worms-
eben, 5. des Aufſehers GottliebKubik aus Wormsleben, 6.

Aufſehers Wilhelm Otto aus
7. des Aufſehers

Ruhmland aus Lüttchen-
8. des Aufſehers HermannWoher aus Seeburg, 9. des Auf-

ſehers Heinrich Kaſchperk aus
Seeburg, 10. des Aufſehers Thomas
Pallaſch aus Seeburg, 11. desAufſehers Karl Nieder aufen aus
S eeburg, Privatkläger, gegen den

edakteur des Volksblaktes Gott-
lieb Kasparek in Halle a. S., Angeklagten, wegen Beleidigung,
hat das Königliche Schöffengeri
in Halle an 26. Februar 1912
bezw. die Strafkammer desigl. Lan h in Halle ama 1912 für Recht erkannt

ngeklagte wird wegen Bejeidtgune zu einer Geldſtrafe von
achthundert Mark im NRichtbei-Nage ar Diemitz.

Tücht. Schneider a. Wehgettggh hen
*1035 treibungsfalle zu einer Gefängnis-

ſtrafe von 160 einhundertund-
rig Tagen unter Koſtenlaſt J

des V

Konserven billig
Junge Schnittbohnen u 22
Junge Erbsen 28 Don 75, 60, 48, Brrr
Leipziger Allerlei 20 e 75, 60, S
Brechspargel 20 Doee 1.20, 1.00, 90, G r

Pa. Cornichons Glas 85 und S r

frische Pökelknochen v. 30

Feinster geräucherter Lachs

Grosse geräucherte Aale 65 r
Hochfeine Bücklinge Stnek. Dre

Prima Bratheringe 4 Liter-Dose 130 P.

F. N. Arause, Alter Markt 3430

i
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Diroktor u. Besitaer: Paul Blüthgen. mere Fer g. 5 tMente Dounnerstag: Abseohieds- Abend. 2443 Gr tiüs h e 4
fissenkavwa ter S ein jeder I 56. Abonnem-Vorn. S Viertel. Wgnhe

ät TheaterSta
Nur hie 20. Movember de Js. un

Saere
Se S. MaleStenia maris,
Ev. Joh. VIIL 7.

Joseph GOeinrefss.
Der Beste selnes Genres, Hartstelns erfolgrelchster Konkurrent.

Hierzu 8 gensutionelle Spezialitäten!
ERin Programm wie es vorzüglicher a. abwechslungs-

reicher in Halle noch nicht geboten wurde.
Der Anfang s VUlr. Tageskasse von 10 u. 4-6, Uhr.

heu! Die Verlohung im Bett
König Canabus oder Die Inselprinzesstn. I An

Operetten-Burleske von Anton Anno. Musik von NMiehaelis.
Unter Mitwirkung des gesammten Balletkorps.

30 x 40 Bilädgröss kaliſches ſpiel in drei

W wosſt ell ung
alleſcher Druckorbelen

ſolgen von Alfred Kapfer t re DenggAb J. November cunclerbares Varieté- Programm on seinem ver Vor ich (Ohne Ouverture). Tägl, we gr. terte Aus J
1 n

bärtzpiel er unlbertetfſchen, rieinicden äurlerten üaniten von heute dis 20. s Mts. S ereheekä Une 28 an per

W unserem r en der3417 von 4 Mark an bestoellt. 1 Sonnabend, den 2. Novbr. 1912: e h n
7 Glanxblder: 90 Hatthbllder: d Z 56. Abonnem. Vorſt. 4. Viertel. K. 417 n Klem. Vorkers

ieds s Premiere:S 12 Visites 12 Visitos 400 e per heſſige mat a
cS 12 Gabinets 420 12 Cabinets 8290 Der h von Venedig. e en

2 Vereins Aufnahmen, Hochzeitreruren

r geſtern izu jeder Zoeit, in und aueser dem Hause, GenoſſenS xu sehr bllligen Preisen. S Ohsthorden t kapitaliſtS z Sonntagen von 9-2 Vhr, S zum Vebereinanderstellen, Hochzeits- und derS 0 Je e vnunterbrochen, 5 c F. Rit aus Patengeschenke vor juſt
D auch während der Krohzeit. 2 ttor, srösste Auswahl. laufen wS pzigeretr. 90. Raveccmerren, Goldsehmied gewaltig

Garantie kär gröeste Raltharkelit. S, S B. Klinz, Gr. Viriohstr. v. um ſich
Photographisches Atelier und C 7

un Qui den u. Momag den t Novdr 1R2

RSGoaole der Staot(. ſtadt Hand werkerſchule
s Oedffnet vontl Ahr Swtriß fret t

Orapd Verrimigang Hoabe

Proletar
eigene Vergrösserungs- Anstalt Kartoffeln. Bruchbänder, o lage

c be zum T bedar

aushaltenfür alle Tage des Jahres,
für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

W Preis 1 Mk. W
Küchen- und Wirtschafts- Buch 1912.

Preis 50 Pfg.
Volks-Buchhanälung, Harz 42/43.

gsbücher

nur hest- lLeibhinden, ver ber
a Wege n Geradehalter, e J mittels

frei Haus. 3347 fachmännische etreng saehgemäte ten Vero
8 p. Walther, aße 5. Bedienun DanebenW er Leen s p. gelwi Hane a. delfer zuPothhadge 910, Halle a. S n. Rossflei en. Ia3 o Veo Kaiser- Denkmal. OSS eisch. AeitestesSperiaigeseni an e

a T oll, diebröbßtesu. billigstes Atelier amPlatze. e e n [limenere- r en
Die Gratis-Vergrösserungen eignen sich vor- ge Bixkults empf. ſtets friſch buben gl

zu Originalpreiſenüglich als Weihnachts Geschenk. Vzüglieh als A. Th n booch hege n 312 er bileReilstrasse 10. n rm werkſchaf
ſ.

z Emaille,e a e Wcke ſow ein us altings-artikel zu t z en. 75
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Her Schandprozeß in Lawrence.
Aus Neuhyork ſchreibt man uns: Jn Salem (Maſſachu-

ſets) hat nun endlich der Prozeß gegen die ſchändlicher Weiſe
des Mordes angeklagten Leiter des ſiegreichen Lawrencer
VWeberſtreiks vom vorigen Wintex, Etter und Giovanitti, be
gonnen. Die beiden Arbeiterführer, Beamte der Jnduſtrial
Workers of the World, ſchmachten, entgegen der im Wolltruſt-
Staate Maſſachuſets geltenden geſetzlichen Beſtimmung, daß
Unterſuchungshaft nicht über einen Zeitraum von ſechs
Monaten hinaus ausgedehnt werden ſoll, ſchon ſeit faſt neun
Monaten im Gefängnis, obwohl an ihrer völligen Unſchuld
nicht der mindeſte Zweifel beſteht. Die Anklageſchrift, die
geſtern in Salem zur Verleſung kam, beſtätigt, daß die beiden
Genoſſen Opfer einer frech-aberwitzigen Rechtsverdrehung der
zapitaliſtiſchen Banditenjuſtiz ſind, wie ſie höchſtens in der
Chikagoer Anarchiſtenſchlächterei ihresgleichen findet, nur, daß
die amerikaniſchen Arbeiter heute nicht mehr dieſelben ſind, wie
vor juſt 25 Jahren, und demnach die Sache auch anders aus
laufen wird. Ein gegen den Willen der Führer ausgebrochener
gewaltiger Demonſtrationsſtreik in Lawrence, der noch weiter
m ſich zu greifen ſcheint, und mächtige Demonſtrationen des
Proletariats im ganzen Oſten des Landes, haben das macht-
habende Verbrechertum erſt in dieſen Tagen über die ſeit dem
Chikagoer Blutbad in den Arbeitermaſſen eingetretene Wand-
lung belehrt. Die Anklage unternimmt tatſächlich das Un-
geheuerliche, die beiden Männer lediglich und ausſchließlich
mittels einer aus „aufreizenden“ Reden konſtruierten „indirek-
ten Verantwortung“ auf den elektriſchen Stuhl zu bringen!
Daneben präſentiert der Staatsanwalt aber auch einen „Bei-
helfer zur Tat“, als den man den dritten Angeklagten, einen
gewiſſen Caruſo, betrachten ſoll, inſofern, als Caruſo dem
Manne, der den todbringenden Schuß abfeuerte, erlaubt haben
ſoll, die Waffe in jenem Augenblick auf ſeine, des Angeklagten,
Schulter zu legen. Nur einen Mann, den eigentlichen Täter,
hat die Behörde ſich entgehen laſſen, obwohl man den Mord-
buben gleich nach der Tat überall mit Namen nannte und auch
die Polizei ihn genau kannte: den Poliziſten Benoit. Der
Kerl blieb unbehelligt, und dafür ſollen jetzt die beiden Ge-
werkſchaftsbeamten, die während der Tat ahnungslos in dem
meilenweit von dem Tatort entfernten Bureau ihres Ver-
bandes ſaßen, um's Leben gebracht werden denn den intel-
lektuellen Urheber der Mordtat, als der nach der Anklage ſo-
wohl Ettor als Giovannitti gelten ſoll, bedroht das Geſetz des
Staates Maſſachuſets genau ſo mit der Todesſtrafe, wie den
Täter. Um die ganze Niedertracht dieſes kapitaliſtiſchen An
ſchlages zu ermeſſen, bedenke man, daß das unglückliche Opfer
des Polizeimordes, für den die Yankee-Juſtitz jetzt die Streik-
leiter zur Richtſtätte ſchleifen will, eines der ſtreikenden
Mädchen war, Anna La Pizza. Jn moderner Abwandlung
zeigt ſich in dem Juſtizkomplott gegen Ettor und Giovannitti
noch die alte perverſe Heuchelei des Puritanertums, die den
Staat Maſſachuſets bis ins achtzehnte Jahrhundert hinein
mit allen Greueln der Hexenprozeſſe und Ketzerverfolgungen
ſchändete. Alles ſpricht dafür, daß bei den Textilbaronen von
vornherein die Abſicht beſtand, die beiden Streikführer durch

JInſzenierung eines Verbrechens, deſſen Urheberſchaft ſich auf
irgendeine Weiſe den bitter gehaßten Agitatoren aufhalſen
ließ, nicht nur hinter Schloß und Riegel, ſondern auch vom
Leben zum Tode zu bringen. Zuerſt verſuchten die kapita
liſtiſchen Verſchwörer das nach bewährten Chikagoer Muſter,
indem ſie zum Dynamit griffen und es auf einen Maſſenmord
an Streikenden und gänzlich unbeteiligten kleinen Geſchäfts
leuten ankommen ließen. Vom 27. Januar bis zum 25. Fe
bruar folgte ein polizeilicher Dynamit,fund“ dem andern, und
obwohl die Arbeiterführer von Anfang an erklärten, es handle
ſich um nichts anderes denn um Teufeleien des Wolltruſts,
wurden unſchuldige Arbeiter dutzendweiſe eingekerkert. Jmmer-
hin ging den kapitaliſtiſchen Dynamitarden ſchließlich die Sache
nicht ganz nach Wunſch. Das Dynamit wollte in keinem Falle
rechtzeitig explodieren, und am Ende wurde ein Freund des
WolltruſtPräſidenten, der Schulkommiſſar und Bürgermeiſter
ſohn Broen, dabei abgefangen, wie er Dynamit in ein Arbeiter-
lokal einzuſchmuggeln verſuchte. Miſter Wood, der erwähnte
Truſt- Präſident ſelber, wurde nicht lange danach mitſamt
einem andern Textilfabrikanten als Komplize und Anſtifter
der Dynamitereien verhaftet, nachdem noch ein anderer der
kapitaliſtiſchen Verſchwörer, namens Pitman, Selbſtmord be-
gangen hatte. Breen kam zwar als geſtändiger Dynamitard
mit 50 Dollar Geldſtrafe(l) davon und die beiden Truſthäupt-
linge gar wurden gegen Barbürgſchaft vorläufig auf freien
Fuß geſetzt, und das durch denſelben richterlichen Schuft, der
in den erſten Tagen des Streiks „Ueberzeit arbeitete“, um zwei

Halle g. S., Freitag den 1. November 1912

Dutzend der Streikenden, ohne die Umſtändlichkeiten der Unter
ſuchung in Zeit von ein paar Stündlein zu je einem, manche
ſogar zu je zwei Jahren Gefängnis zu verurteilen. Dieſe ganze
Vorgeſchichte des Falles, die ſelbſt in den rückſtändigſten Län-
dern Europas als unerhört und ungeheuerlich empfunden wer-
den würde, läßt keinen Zweifel über die Gefahr der Situation.
Dasſelbe kapitaliſtiſche Gauner und Verbrechertum, das ſich
im Klaſſenkampfe des Dynamits bedient, trachtet jetzt zwei Ar
beitern nach dem Leben, denen es mit Hilfe hirnverbrannter
Konſtruktionen eines korrupten Staatsanwalts die Schuld an
der Bluttat eines Polizeiſtrolches aufbürdet. Die Wachſamkeit
des amerikaniſchen Proletariats wird den ruchloſen Anſchlag
auf das Leben Ettors und Giovannittis zuſchanden machen,
das ſonſt bei der Ungeheuerlichkeit amerikaniſcher Zuſtände ſo
wenig ſicher wäre, wie das irgendeines anderen Arbeiter
führers im Yankeelande.

Aus der Partei.
Gemeinderatswahlerfolge.

Jn der induſtriellen Gemeinde Kirchheim bei Heidelberg
eroberte die Sozialdemokratie bei den Bürgerausſchußwahlen,
die nach dem Dreiklaſſenproporz ſtattfinden, 21 Mandate, die
Nationalliberalen ebenfalls 21, die Bürgervereine (Konſer
vative und Zentrum) 18, die Fortſchrittler 5. Jn der dritten
Klaſſe erhielt die Sozialdemokratie 226 von 867 Stimmen. Jn
der zweiten Klaſſe eroberte unſere Partei ſechs Sitze.

Bei den Gemeinderatswahlen in Oberſtein (Fürſtentum
Birkenfeld) errangen unſere Genoſſen von 15 zu vergebenden

Sitzen fünf. xAus der franzöſiſchen Partei.
Aus Paris, 28. Oktober, ſchreibt man uns: Der Nationalrat

der franzöſiſchen Partei hielt geſtern eine Sitzung ab, in der
der Sekretär zunächſt einen Situationsbericht gab. Die lang-
ſame Mitgliederzunahme dauert fort. Seit einem Jahre hat
die Partei 3000 Mitglieder gewonnen. Daß in den letzten Mo-
naten nicht weniger als vier Abgeordnete aus der Partei
teils austraten, teils ausgeſchloſſen wurden, aber
ruhig weiter Abgeordnete bleiben können, zeigt jedoch, wie
ſchwach die Partei noch iſt. Der Hauptpunkt der Verhand
lungen war die Humanité. Die zur Erweiterung der Humanité
ausgeſchriebenen 150 000 Frank ſind bereits um 50000 Mk.
überzeichnet, ſo daß die zuſtändige Kommiſſion die Errichtung
einer eigenen Druckerei für das Blatt vorſchlug. Der
Vorſchlag wurde einſtimmig gutgeheißen. Die notwendigen
300 000 Frank ſollen durch Ausſchreibung von Obligationen zu
25 Frank aufgebracht werden. Schließlich wurde die Tages
ordnung des Parteitages, der im Frühjahr in Breſt ſtatt
finden wird, feſtgeſetzt. Außer der Agrarfrage, einer all
gemeinen Programmdiskuſſion und dem Antrage
Vaillant-Kair Hardie, wird noch der Jmperialis-
mus auf der Tagesordnung ſtehen. Die Vertagung des
internationalen Kongreſſes wurde abgelehnt.

Gewerkſchaftliches.
Gewerkſchaften unterm Vereinsgeſetz.

Eine große behördliche Aktion gegen verſchiedene Saganer
Gewerkſchaften wegen Einreichung der Statuten und des Mit-
gliederverzeichniſſes iſt nunmehr im erſten Akt zugunſten der
Arbeiter entſchieden worden. Die beiden Polizeibeamten, die
in der Sache vernommen wurden, ſagten aus, über die Organi-
ſation der Verbände in Sagan wüßten ſie nichts, die Polizei
habe ſie als politiſche Vereine nicht angeſehen. Es ſei auch
nicht wahrſcheinlich, daß in den Gewertſchaften Politik ge-
trieben werde, da politiſche Organiſationen vorhanden ſeien,
in denen es den Gewerkſchaften freiſtehe, Politik zu treiben.
Dieſen ganz vernünftigen Dedüktionen ſetzte der Amtsanwalt
entgegen, die Politik der Gewerkſchaften beſtehe darin, daß ſie
einen Druck auf die Unternehmer ausübten.
Außerdem hätte die Polizei zu beſtimmen, ob die Gewerk-
ſchaften politiſche Vereine ſeien oder nicht. Dieſer „Beſtim-
mung“ müßten die Vorſtände nachkommen und deshalb die
Statuten und das Mitgliederverzeichnis der Polizei aus-
liefern.

An dieſer amtsanwaltlichen Anſchauung dürfte manches aus-
zuſetzen ſein. Möglich, ſogar wahrſcheinlich iſt es, daß es beim
Entſcheid erſter Jnſtanz nicht bleiben wird. Der Amtsanwalt
hat erklärt, er werde die Sache dem Staatsanwalt unterbreiten,
ob nicht Berufung eingelegt werden ſolle. Und hierzu dürfte
es vorausſichtlich kommen, da hinter der großen Aktion an-
ſcheinend geheime und einflußreiche Kräfte wirken.
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Lohnbewegungen in der Tabakinduſtrie.
Die Finſterwalder Tabakarbeiter waren an die Fabri-

kanten, die meiſtens an Berliner Groſſiſten liefern, mit einer
Lohnforderung herangetreten.
langten 15 Proz. nicht erreicht wurden, ſo ſind doch ohne Streik
nennenswerte Zugeſtändniſſe errungen worden. Bei insgeſamt
41 Firmen wurden Zulagen bis zu 1,40 pro Mille gemacht.
Der Minimallohn wurde von 6,55 Mk. auf 7,10 Mk. rep. 7,25
Mark erhöht (4,75 Mk. Rollerlohn und 2,50 Mk. Wickellohn).
Die wöchentliche Arbeitszeit wurde auf 50 Stunden feſtgeſetzt.

Wenn auch die allgemein ver-

Jn Kottbus erhöhten 11 Firmen den Lohn der Tabak-
Mit 8 von dieſen Firmen wurde

Der Minimallohn wurde von
Bei drei Firmen,

die nicht bewilligten, wird weiter geſtreikt.
Jn Rheda i. W. ſtreiken die Tabakarbeiter wegen Lohn-

erhöhung bei 9 Firmen. Durch Vermittlung des Bürger-
meiſters iſt mit 5 Fabrikanten eine Einigung erzielt worden.
Der Minimallohn wurde von 8 Mk. auf 8,50 Mk. pro Mille
erhöht. Mit einigen Ausnahmen wurden auf alle anderen
Sorten Zulagen von 25 und 50 Pf. bewilligt. Bei den übrigen
4 Firmen wird, da eine Einigung noch nicht erfolgen konnte,
der Kampf fortgeſetzt.

Soziales.
Ein Dokument deutſcher Kultur.

Der Frankfurter Volksſtimme iſt von einem armen, lungen-
kranken Arbeiter folgender amtliche Brief eines Bürgermeiſters
zugeſchickt worden:

„An Herrn Georg Dennſtädt, zurzeit im katholiſchen
Krankenhaus in Neukirchen, Kreis Ottweiler, Bezirk Trier.

Neuenreuth, am 14. Juni 1912.
Lieber Dennſtädt! Auf Deinen am geſtrigen hier einge-

laufenen Brief will ich Dir folgende Antwort zukommen laſſen:
1. Daß Du im Krankenhauſe zu Neunkirchen darnieder liegſt,

iſt uns keine Nachricht zugegangen, denn überhaupt muß ein
bayeriſcher Angehöriger in deutſchen Staaten vorerſt 6 Monate
lang von der zuſtändigen Provinz unentgeltlich gepflegt wer-
den, erſt dann muß die Heimatsgemeinde eintreten.

2. Wenn Du bei einem Arbeitgeber in einem verſicherungs-
pflichtigen Arbeitsverhältnis geſtanden biſt, ſo hat die zuſtän
dige Krankenkaſſe Dich ebenſo ſechs Monate zu unterhalten;
erſt nach Ablauf dieſer Zeit müßte dann die betreffende Ver-
ſicherungsanſtalt einzutreten haben, in dieſem Falle mußt Du
aber mindeſtens 200 geklebte Marken bezw. Krankheitsbeſcheini-
gungen aufweiſen können.

3. Auf jeden Fall iſt es für Dich und uns viel beſſer,
wenn Du dort das halbe Jahr in Behandlung bleibſt, denn bei
uns würdeſt Du unbedingt vor Ablauf der 6 Monate keine
Aufnahme finden. Es wäre für beide Teile am vorteilhafteſten,
wenn Du die bayeriſche Grenze nicht mehr betreten und Deine
Heimat verachten würdeſt.

4. Fühlſt Du wirklich, daß Du im Laufe des Sommers ſter-
ben mußt, ſo kann es Dir gleich ſein, hier oder dort, was
wirklich das beſte wäre. Warum dann nicht zur Mutter reiſen
und ſich pflegen laſſen? Bei uns würdeſt Du doch auch nur
eine Verpflegung zu erwarten haben, wie ſie Du der Gemeinde
gegenüber verdient haſt, Alſo bleibe ſolange es möglich. aus
wärts oder ſterbe in Gottesnamen. Gruß! Chr. Merkel,
Bürgermeiſter.“

Dieſer mit dem amtlichen Stempel verfehene Brief wirkt wohl
am beſten ohne jede Zuſatzbemerkung. Der Mann, dem da
in ſo unchriſtlicher, brutaler Form von dem chriſtlichen Bürger-
meiſter ſeiner Heimatsgemeinde das Leben abgeſprochen wurde,
hat nach einer der Volksſtimme vorgelegten Beſtätigung ſpäter
vom 20. Auguſt bis 25. Auguſt 1912 im Krankenhaus zu
Hammelburg gelegen, er iſt von dort „wegen Tuberkuloſis be-
handelt und dann als ungeheilt entlaſſen“ worden. Er lebt
zurzeit in dem heſſiſchen Dorfe Vilbel bei Frankfurt a. M., wo
er ſich kümmerlich mit leichter Gelegenheitsarbeit ernährt.
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in denen Jnſerate und Abonnements Beſtellungen zu Original
preifen entgegengenommen werden, ſind:

A. Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenfſtr. 54,

E. Bendlin, do. Torſtr. 43,J. Schneider, do. Beeſenerſtr. 23,
J. Sanow, do. Geiſtſtr. 5,
Paul Leuſchner, do. Mittelwache L,
E. Jungmann, do. Pfännerhöhe 33.
G. Gerig, Materialwarenhandlung, Triftſtr. 28,

Haupt Expedition, Harz 42/43.
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9 Aartin Münler, Geiſtſtr. 51.
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die Zigarette des Kenners,
in der Preislage von
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Zur Anfertigung einer Herren- Garderobe
2521 und Damen-Kostüme nach Maß empfiehlt sich

3

Otto Bartelt, Hallorenstrasse Ic, I, I.
Grosses Lager deutscher und englischer Stoffe.

e



Seit Jahren
iſt nunmehr

bereits

Die ganz hervorragende Qualität

wird erreicht, indem dieſelbe
bei Verwendung nur reinſter,

edelſter Rohmaterialen noch

Zum raten Kpfiſſels Land Butter
und Backen

AKnäugels [akelpötiin

Iſt Jahne verbuttert:

Stets den Preisen entsprechend, liefere meinen n Kunden auch geringere (ualitäten und r
wie zum Eſen Elf Wargarine Marke „Echte Knäuſellu a 400. 1 e Pflumzen- Butter t u nur

Margarinereinen, deſifaten, de Geſchmackes, welcher

in allen Kreiſen höchſte Anerkennung T in

J Waren, mit welchen Sie nicht zufrieden ſein ſollten, erbitte ohne weiteres gegen vollen Betrag retour! S Sagertass erſt von 12 Uhr geöffnet!

Kliniken, Krankenhäuſern uſw. uſw.
direlt gis Tafel Butter eingeführt

mdediugtrrue. er Nührwert
der teuerſten
lkerei Butter

vollſtündig gleich.

infolge des hervorragenden und abertauſenden Familien HotelsIII
woraus ſich deri e Geſhmut mit ergiht.

I Nrobe verkaufe

Albert Knäusel, ar. I un 7 in 2 T.
h5* Pfg.

e

Netallarbeſter
Verwaliung Halle a. S.

Sonnabend, den 2. November 1912, abends 8/2 Ahr,
im Glauchaer Schützenhaus, Lerchenfeldſtraße 14,

Hranchenüersanming
der Maschinenschlosser.

Tages -Ordnung: 1. Vortrag über den Arbeitsvertrag.
2. Branchen-Angelegenheiten.

Die Verbandskollegen der genannten Branche ſind
hiermit freundlichſt eingeladen.

v Ohne Verbandsbuch kein Einlaß.
Der Branchenleiter.Zenfralverhane der Zimmerer

34146 Zahlstelle Halle a. S.
Sonnabend., den 2. November 1912, abends S Uhrbei Streigher I. KIaugsrasse 7)

Miteheder Versummlunge.
TDagesordnung:

1. Ergebnis der Stattgekundenen Stutistik.
2 Abrechnung vom 3. Quarta] und Herbst Vergnügen.
J. Gerdands angelegenheſten.

Da auch unter Punkt 3 wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden, iſt das
Erſcheinen der Mitglieder vollzählig zu erwarten.

r ſtehen noch kleine Fragekarten aus, n ſind ſofort ab

zugeben. Der Vorstand.Wolfen u. Umgeb.
Sonntag, den 3. November, nachmittags 3 Uhr, im

Gasthofe des Herrn Wede in Wolfen:
öffentl. Gewerſſchuftsverſummlung.

Tagesordnung:
1. Der Kampf der freien Gewerkſchaften nach drei Fronten.

Referent Arbeiterſekretär Vndeutsch, Magdeburg.

Diskuſſion. *1031Aſe Arbeiter ſowie deren Frauen werden erſucht, die Ver
ſammlung recht zahlreich zu beſuchen. Der Einberufer.

Soztaldemohrat. Verein Grenpin.
Sonntag, den r e Be 8 Uhr im LokaleHerrn Wilhelm Lübenine unnütz C

Buefühnt n e der berühmten lewapdowsri-Volksränger-Gesellschaft.

Reichhaltiges Programm.net im h vornerhan fq., an der Kaſſe 40 Pfg.

Um gütige Unterſtützung bittet Der Vorstand.

Sä e e1000 un n
meine abwascehbare
4 Dauerwäsche

in weiss und bunt,und Sie sehen es nieht, weil nicht von Leinen-

wäsche zu unterscheiden. Preise und Qualität konkurrenzlos.

II
Gr. Vlrichstr. 41.

59 Rabatt.
Mitgl. d. Rab. Sp. Ver.

Wiehach's Schuhwarenhaus,allbe kannt als r billige BRezugsquelle solider ämer R.

3431 Herren Stiefeln,
Echt Boxcalf-Scohnürstfefeln, moderne Fassons.
Boxcalf- und J e gotern sonst 12.00 8.50Box-Schnürstiefeln, sehr dauerhaft 7.56Tuch-Hausschuhe mit Ledersohle 1.50
Wichsleder-Schnallenstiefeln, starke Arbeitsstiefel 4.50

Knaben- u. Mädchen -Stiefeln,
Box-Schnärstiefeln 23/24 25/26 27/30 S /35

2.30 2.80 4.00 4.50Wichsleder-Schulstiofeln 3.30 3.90Plüschschuhe mit Ledersohle 0O.85 1.00

3431

Kleine

Damen Stiefeln,
Chevreaux-Schnürstiefeln, Marke „Rekord“ 8.25Box-Schnürstiefein, moderno Form 6.75
Pin Posten Schnürstiefein mit Pressfalten 5.50

Filaschnallensttefeln mit Lederbesatz 2.90
Tuchschuhe mit Ledersohle 1.20

Balischuhe
moderne Neuheiten in grosser Auswahl.

Filz- und Kamelhaarschuhe,
Grosse Auswahl. W P Billige Preise,

m

c der ed
Die gSeroolowieg

ſpielt am Freitag den I. November abends s Uhr in Xielt-leben im Gasthor zur Sonne Sonnabend den 2. o
vember abends s Uhr in Osen im „Dreierhamuss-Sonntag den 3. November abends 71 U r im Maille n. g.

im Volksparke 3427Programme ſind bei allen Hilfskaſſier rern zu haben.
Es ladet freundlichſt ein Die Orts Verwaltung.

Sonntag, 3. Vovember, von nachm. 4 Uhr an im „Volksparks
Kränzechen, von 11 Uhr an B h LL.

Verband der Fuhrikarheiter Deutſchlund,,

Zahlſtelle Wittenberg. *1027
Sonnabend, den 2. November W abends 8 Uhr W
im Gasthof zum Kronprinz Klein-Wittenberg:

oo Stiftungsfest o
beſtehend aus: Konzert, Theater und RA L L.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Festausschuss,

Was ist Revrolteztüon
Revolution ist eine hervorragende Oualitäts-Zigarre

in der Preislage von 6—10 Pfg. Zu haben bei

MäDpel, Baderel ren herensresse

Grösctes Spezlul-Huur-

Cexchaft um Platze

Zöpfe
von 2.50. 3.00, 4.00, 5.00. 6.00. 8.00. 10.00,
12.00, 15.00. 20.00. 25.00 bis 40.00 Mark.

Stununend billige Preise.
Beachten Sie meine Schaufenster.

Zopf-Siebert,
e Soeria]- Damen Friler Salon l. Range

Telephon 3129.

herrlichen Deſſins.

C Ahes

Achtung! Qualitätsraucher? Achtung
Probieren Sie meine 8 Pfgy- wy Schlager

konkurrenzlosen

2524 Nr. 61 Nr. 62 Nr. 65.Schneeweisser Brand, würzig im Geschmack, 100 Stück 5.70.
Beachten Sie meine Schaufenster. Versand nach auswärts.
Paul Leuschner Halle a. Saunle, Mittel-9 wache 9/10. Fernr. 1465.

Empfehle für Freitag 7*1020 die so sehr beliebt gewordenen J
Blut- und Leherwürstchen

nach Berliner Art. Wurstsuppe gratis. Außerdem empfehle:

Aen Warme Knohblauchswursgt.

Tel. 1

Eüminn ten neGeschäfts-Eröffnung.
nden, Nachbarn und Bekannten zurdas früher von Herrn 2egner

I wnin

Meinen werten Fr
efl. Nachricht, daß i
etriebene

S Ulrich-Viktualien-Geschäft nen
S übernommen habe. SS Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur gute und S
S preiswerte Waren zu führen und bitte ich, mir dasſelbe Ver S
S trauen entgegen zu bringen.

S 3414 Hochachtungsvoll Albert Ansin. S
z Morgen, Freitag: Der Sohlachte- Fest. h
JIIDDDDD--DD-rrooootrooree: DOkCchG0DDDGcDD-ccgcoggpgcgg)gdedoudrs II

Max Bernmnckorfft.
Geiſtſtraße 22 Hallmarkt Salzgraſenhaus)

empfiehlt ſeine bekannt guten Qualitäten

e Hormal-Unterzeuge,ſelbſtgefertigte Barchenthemden, a zweite Unter
e Strümpfe. Kindermützen, Jäckchen und Mäntel in

Kinder Sweaters, Höschen, Unterröcke
Stoffe für Hauuskſeider, Blusen üncd Kinderkleider

Dieſelben werden ſofort ſauber und gut angefertigt. 34265

Kuhm's Fleisch-Zentralt,
Schülershof 19 (am Narkt).

Hammelſeiseh 75 80 Rindfleisech zum Kochen80 Rindfeiseh o. Knochen zum Braten M 90Gehnektes, halb u. halb 80 *1036
tandere wie bekannt. Solide Preise.

u W

von
s

empfehlen Leonhardt &Schlesinger.

Merseburg-
I. Spelser, Preitert. l

ſang ſocedn
Sonntag, den 3. Rovenbep

029 empfiehlt den geehrten HausfraueiKirmes. *1030 den ſo beliebten
Holsteinschen

u 3 Uhr

nachmittags
Hierzu ladet ein

Tanz.Tinaner. Tee-Butter- Erst

e e mm Lähnhennt Nu B. knne Felle

2806

z i tdes Eigelb- Wehen Auroarin

Joh. e d. nurKellnerſtr. 4 empfiehlt deMakulatur vk. n (barteichriften Volksbuchhandl.

I

Paul Bauermann, Marktplatz 20.
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